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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehnien alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ener 


Dos 


Dienſtag, den 17. Auguſt 1869. 
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Jnſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
far die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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Annoncen: Annahme: Bureaus der Hofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jofeph Jofowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici K Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn, 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
in Bromberg E. 5. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, 


rimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streifand und Herrn J. 
Hamburg, Wien und Sale Haaſenſtein & See ku B lia, Minen. St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Bern: A. eie 


ner 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Anmttiches. 


Berlin, 16. Auguft. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den 3 Engelhard v. Schwerin auf Parleſe und Klein- 
Kamionken zum Landrathe des Kreiſes Sensburg im Regierungsbezirke Gum⸗ 
binnen zu ernennen; und in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Rawicz getroffenen Wahl, den Ar Beigeordneten (zweiten 
Bürgermeiſter) Lenz zu Küſtrin als Erſten Bürgermeiſter der Stadt Rawicz 
für die geſetzliche ail ährige Amtsdauer zu bejtätigen. 


Deutfchland und Oeſterreich. 
Wir haben kürzlich an dieſer Stelle den Wunſch ausſpre⸗ 
n zu müſſen geglaubt, es möchten die deutſchen Südſtaaten 
ch aus ihrer politiſchen Unthätigkeit aufraffen und auf dem 
Wege der deutſchen Einigkeit die Initiative ergreifen. Wir hiel⸗ 
ten es für unſere Pflicht, es offen darzuthun, daß ein erſter 
Schritt nach dieſer Richtung hin ſchon um deswegen an der Zeit 


ſei, weil Deutſchland keinen Augenblick zu verlieren hat, unter 
den Nationen ſeine feſte Stellung einzunehmen und mit Ein⸗ 


nahme dieſer feſten Stellung zugleich ſeiner geſchichtlichen Auf⸗ 
gabe ſich gewachſen zu machen. 
ir Deutſchen ſind ſo zu ſagen das Fußvolk der Ziviliſa⸗ 
tion und bilden in den Kämpfen der Menſchheit das ſogenannte 
Mitteltreffen, das Zentrum der Schlachtlinie, auf welches ſich die 
zurückgeſchlagenen Kolonnen immer als Stüßpunkt wieder zu⸗ 
rückwerfen müſſen, um hier ſich nicht nur Unterſtützung, ſondern 
auch die neuen Operationsbefehle geben zu laſſen. Wir führen 
derzeit den Generalſtab der Epoche in unſerer Mitte und haben 
u bedenken, daß unbezweifelt unſer ganzes Jahrhundert in die 
lucht geſchlagen wird, wenn wir ins Wanken gerathen. 


Die Franzoſen pflegen ſich mit Vorliebe die Avantgarde 
der Nationen zu nennen, eine Benennung, die wir unter Ums | 


ſtänden nicht beſtreiten wollen. Die Avantgarde thut viel, aber 


ſie führt für gewöhnlich nicht die Hauptſchläge aus. Sie dringt 
— unwiderſtehlichem Impulſe vor, ſie wirft die Gegner über 


a ſiegt; aber wenn ſie es einmal nicht thut, wenn 
te Bertuft zurückweichen muß, fo fällt die 
ganze Wucht des u auf das langſam vorrückende Haupt⸗ 
korps, auf jene Fußvolk⸗Nation, die mit dem Palladium der 
hiſtoriſchen Zukunft in geſchloſſenen Gliedern in die Feldſchlacht 
einrückt. 

So weit wir die Dinge zu ermeſſen im Stande ſind, 
ſcheint uns, daß dieſe Verhältniſſe eingetreten ſind. Die Fran⸗ 
zoſen haben unter dem ſogenannten perſönlichen Regiment Na⸗ 
poleon III. unleugbare Schlappen erhalten, ſie ſind mehrfach zu⸗ 
rückgeſchlagen worden und in dieſem Moment unvermögend, das 
Gefecht des Säkulums zum Stehen zu bringen. 

An Deutſchland iſt es jetzt, in den Kampf einzurücken und 
die Sache der Menſchheit zu retten. Ausgerüſtet dazu iſt es 
durch die aufſteigende Macht ſeines Parlamentarismus, ſeine 
moraliſche Kraft, ſeinen ſittlichen Geiſt, ſeine Intelligenz, ſeine 
allgemeine Bildung, vor Allem auch dadurch, daß es ſich einen 
gewiſſen Idealismus und durch dieſen Idealismus einen immer 
noch hohen Grad von Begeiſterung bewahrt hat. Unſer liebens- 


würder Dichter, Joſeph von Eichendorff, läßt in einer feiner 


romantiſchen Romanſchöpfungen eine ſeiner Geſtalten ſagen: 
„Wo ein Begeiſterter ſteht, iſt der Gipfel der Welt.“ Auch 
nur ein begeiſtertes Volk kann den Höhepunkt eines Jahrhun⸗ 
derts bilden. i 

Blicken wir aber unter den Nationen unſerer Zeit umher, 
wo finden wir eine, die von Wohlleben, Frivolität und ſchnöder 
Selbſtſucht weniger verwüſtet wäre, als die deutſche, noch ſo 
viel Fonds zu humanen Enthuſiasmus aufweiſet, wie eben fie. 
Noch immer lebt und webt ſie unter dem Genius und den 
Zeichen Schillers. „Schiller iſt das charakteriſtiſche Muttermaal 
unſeres nationalen Geiſtes“, durfte mit Recht einer unſerer 
Autoren ſchreiben und hinzufügen: „Dieſes Muttermaal kann ſich 
in ruhigen Tagen wohl üben, aber es tritt in flammender 
Purpurröthe immer ſogleich auf ſeine Stirn, ſo oft er in Affekt 
oder Leidenſchaft geräth.“ Wir ſind ſchilleriſch, fo oft wir in 
Bewegung 8 Bei jeder geſchichtlichen Bewegung zeigen 
wir die Geſte und Sprache der Schillerſchen Muſe und die 
Schillerſche Muſe, wer wollte ihr das abſtreiten? hat den vollen 
Hauch und Athem der Begeiſterung und zwar ſpeziell der Be⸗ 
geiſterung des neunzehnten Jahrhunderts. Sie zeigt den ſtür⸗ 
miſchen Drang der Zukunft und das lebendige Pathos der Frei ⸗ 


heit. Mit dieſem Pathos erfüllte ſie die Jugend von 1813 und 


mit dieſem Pathos wird fie ohne Zweifel auch noch unſere fom« 
menden Geſchlechter erfüllen und dieſelben dadurch zu der Aus⸗ 
führung derjenigen Großthaten begeiſtern, welche die moderne 
Menſchheit bedarf, um ſiegend auf dem Platze zu bleiben. 

Die erſte, gleichſam die Grundbedingung dazu iſt jedoch 
unbezweifelt die durchgreifende Einigung Deutſchlands, auf welche 
deshalb unabläſſig zu dringen iſt. Dieſes Dringen bekundet zu 
unſerer ganz beſonderen Freude auch gar manche Kundgebung 


aus Süddeutſchland, z. B. eine Flugſchrift aus München unter 


dem Titel: „Das Parlament iſt der Friede!“ 

Darin wird ganz unumwunden verlangt, daß das Zollpar⸗ 
lament ſich zum Vollparlament erklären und über den deutſchen 
Südbund hinweg ſich dem Norddeutſchen Bunde offen anſchlie⸗ 
ßen ſolle. Um Oeſterreich und Frankreich jeden Vorwand der 


—— 


Einmiſchung zu nehmen, heißt es bei dieſer Gelegenheit, möge 
man in Gottes Namen vorher einen Südbund ſtiften, einen 
Südbund etwa, der nur auf drei Paragraphen baſirt zu ſein 
brauche: auf Regelung der Feſtundabeſatzung, auf Heimathsbe⸗ 
rechtigung aller Bewohner in jedem der drei Staaten und end⸗ 
lich darauf, daß jeder Süddeutſche in jedem der drei Staaten 
feiner Militärpflicht genügen könne 

Wir unſeren Theiles legen auf dieſen ganzen ſüddeutſchen 
Vorſchlag kein großes Gewicht und entnehmen daraus nur den 
Zug und die Stimmung für den Anſchluß an den Norden, welche 
hier mit anerkennenswerthem Muthe allen daraus etwa entſte⸗ 
henden Eventualitäten kühn die Stirne bieten. „Wa⸗ 
rum hat Deutſchland ſo viele Feinde?“ fragen ſie. „Warum 
55 ſeine Nachbarn ſo eiferſüchtig? Warum überwachen ſie uns 
o und warum ſuchen ſie um jeden Preis unſere Einheit zu 


hinterbreiten?“ Einfach deswegen, lautet die Antwort: weil ſie 


unſere Macht und Stärke, im Fall wir geeinigt, aufs Aeußerſte 
fürchten. Was folgt daraus anders, als daß ſie zwar mit 
allen Mitteln das Werk unſerer Einigung zu hintertreiben Wil⸗ 


v. Thiele an den preußiſchen Geſandten in Wien, Freiherrn 
v. Werther vom 18. Juli in der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, 
die Depeſche vom 4. Auguſt in der „Spenerſchen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht worden, beides Zeitungen, welche von der Regierung 
nicht zu amtlichen Veröffentlichungen benutzt werden; nichtsdeſto⸗ 
weniger wird man anzunehmen haben, daß die Regierung, indem 
ſie die Veröffentlichung jener beiden Depeſchen veranlaßt hat, 


damit einen beſtimmten Zweck verfolgt und dieſer Zweck kann 


zeigen, daß man feſt entſchloſſen iſt, ihr die 


eben nur der ſein: der öſterreichiſchen Regierung zu 
ege 


aus Deutſchland zu weiſen, falls fie es fich beikommen 


laſſen ſollte, an den deutſchen Hofen wie zur Zeit des ſeligen Bun⸗ 
destages gegen Preußen Intriguen anzuſpinnen. Die Depeſche 


lens und entſchloſſen ſind, daß ſie aber, wenn wir uns geeinigt 


hätten, machtlos dem deutſchen Koloſſe gegenüberſtänden und es 


nie und nimmer mehr wagen würden, uns anzugreifen oder zum 


Angriff auf ſie zu provoziren.“ 

Dias beſte Mittel einen etwaigen Krieg und Angriff auf 
Deutſchland zu verhüten, folgert alſo die Broſchüre: iſt die kom⸗ 
pakte Vereinigung Deutſchlands. In einer ſolchen, iſt es allen 
Gegnern gewachſen und wie wir ſelbſt weiter ſchließen, befähigt 
und ausgerüſtet, an die Spitze der europäiſchen Staaten zu treten 
und einem neuen Jahrhundert ſeine Signatur und Stempel 
aufzudrücken. 

Schon vor langen Jahren dichtete vorahnend der edle Wil⸗ 
helm von Humboldt: 

Wenig wird noch erkannt das Volk, das ſtill und beſcheiden, 
Aber tieferen Ernſts kübnere Bahnen ſich bricht; 

Doch ſie kommt die vergeltende Zeit, ſchon winkt ſie nicht fern mehr, 
Wo es dem Folgegeſchlecht zel zwet den leuchtenden Pfad. 

Daß fie jetzt, grade jetz getom * vergeltende 
Zeit“ dünkt uns außer Zweifel und wir ſehen im Geiſt den 
Genius der Menſchheit mit einer gewiſſen Ungeduld vor unſerem 
Volke ſtehen, um es zu ſeiner Miſſion anzueifern und anzuſpor⸗ 
nen. Die Preſſe aber, die aus einem heiligen Inſtinkt und 
weiſer Erkenntniß heraus, dieſem Genius Ausdruck und Stimme 
zu ertheilen hat, hat damit auch die Verpflichtung: unausgeſetzt 
und ſo eifrig als möglich der Vereinigung Deutſchlands das 
Wort zu reden, in demſelben Athem aber auch diejenigen Staa⸗ 
ten zu warnen, die ſich offen oder heimlich dieſer Vereinigung 
widerſetzen. e 5 

Es iſt aufrichtig zu bedauern, daß wir darunter in erſter 
Linie auch Oeſterreich finden. 

Es iſt jedenfalls kein gutes Zeichen, daß Oeſterreich, wie 
aus ſeinem jüngſten Rothbuche hervorgeht, zunächſt noch immer 
mit Preußen auf politiſch geſpanntem Fuße lebt. Mit Frank⸗ 
reich und Italien, feinen früheren beiden Gegnern, hat es ſich 
ausgeſöhnt und wieder in ein leidliches Einvernehmen geſetzt. 
Mit Preußen allein grollt es noch immer, wobei ſeltſamer Weiſe 
der Reichskanzler Beuſt unabläſſig darüber klagt, daß man in 
Berlin noch ſtets die verſöhnliche Haltung Oeſterreichs zu würdi⸗ 
gen verſäume. Mit dieſem Verſäumniß hat es dann jedoch 

anz gewiß ſeine eigne Bewandniß, eine Bewandniß, die ohne 
weifel darin baſirt, daß Preußen nicht ohne Grund vermuthet: 
Oeſterreich biete unter der Hand und in der Stille alles auf, um 
die Ueberbrückung des Mains zu verhindern. 1 

Graf Beuſt thut ſich nicht wenig auf die Offenlegung ſei⸗ 
ner Politik durch ſeine Rothbücher zu gut. Allein mit dieſer 
Offenheit ſcheint es uns nicht weit her zu ſein und faſt bringt 
fie und zu dem Glauben, daß dieſelbe nur täuſchend ein verſtecktes 
Spiel verbirgt, welches Graf Bismarck durchſchaut und vor⸗ 
ſichtig macht. Mit brüskerer Ehrlichkeit kann ſich kein Staats⸗ 
mann über Oeſterreichs politiſche Zukunft und Stellung ausſprechen, 
als daß Graf Bismarck gethan. Derſelbe hat mit nackter Un⸗ 
umwundenheit Oeſterreich die Richtung angezeigt, in welcher die 
Errungenſchaften ſeiner Politik zu ſuchen ſind. Widerwillig und 
durch drängende Umſtände gezwungen, hat es dieſelbe nun zwar 
eingeſchlagen, zeigt aber noch wenig Luſt ſie dauernd zu verfol⸗ 
gen. Dennoch liegt ſein Heil allein nach dieſer Himmelsrich⸗ 
tung und nur, wenn es nach ihr hin vorwärts geht und ſich an 
Deutſchland den Alliirten ſchafft, der ihm den Rücken deckt, 
wird es wahrhaft noch einmal zu proſperiren vermögen. 


Bei uns in Preußen findet die Veröffentlichung 
von Depeſchen bekanntlich nur in ausnahmsweiſen Fäl⸗ 
len ſtatt und wenn man ſich einer Aeußerung des Bun⸗ 
deskanzlers aus der Reichstagsſitzung vom 22. April d. J. 
erinnert, jo würde man aus einer ſolchen Veroffentlichung, falls 
dieſelbe in den amtlichen Organen der Regierung erfolgte, 
einen Schluß darauf ziehen können, daß zwiſchen Preußen und 
der Regierung, an welche jene Depeſchen gerichtet ſind, ernſte 
Differenzen beſtänden, Angeſichts deren es der preußiſchen Regie⸗ 
rung erwünſcht ſcheine, ſich auf die öffentliche Meinung ſtützen 
zu können. Nun iſt die Depeſche des Unterſtaats⸗Sekretärs 


zu den ſüddeutſchen Staaten hineinzureden. 


vom 18. Juli bezog ſich ſpeziell auf den vom Grafen Beuſt ge⸗ 
machten Verſuch, den ſächſ. Hof durch verläumderiſche Inſinuationen 
gegen Preußen aufzureden; ſie wies dieſem Verſuche gegenüber auf die 
Solidarität des Norddeutſchen Bundes in Fragen der äußeren 
Politik hin, welche es den einzelnen Bundesſtaaten nicht mehr ge⸗ 
ſtattet, auf eigene Hand Politik zu treiben und gelegentlich die 
Politik der Präſidialmacht zu durchkreuzen. Die Depeſche vom 
4. Auguſt iſt dazu beſtimmt, einen Gedanken weiter auszu⸗ 
führen, welcher bereits am Schluſſe der Depeſche vom 18. Juli 
angedeutet war, daß Oeſterreich ebenſowenig wie einer an⸗ 
dern Macht die Befugniß zuſtehe, in das Verhältniß Preußens 
N Graf Beuſt hat, 
wie aus der Depeſche vom 4. Auguſt hervorgeht, nicht bloß im 
Schoße der Delegationen, ſondern auch direkt dem preußiſchen 
Geſandten gegenüber die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen um deshalb als „unbefriedigend“ bezeichnet, „weil 
Preußen durch Schließung der Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniſſe mit den ſüddeutſchen Staaten den Prage- 
Frieden Oeſterreich gegenüber von Anbeginn altes 
rirt habe.“ Dieſe Wirkung der gedachten Bündniſſe ſei ihrer 


Zeit von Preußen nicht beſtritten, ja, man könne faſt ſagen, 
ſtillſchweigend zugegeben worden. 


Es wird dem gegenüber von 
preußiſcher Seite konſtatirt, daß Preußen bisher niemals Veran⸗ 
laſſung gehabt habe, dieſer Auffaffung zu begegnen; nachdem die⸗ 
ſelbe aber jetzt zur Sprache gebracht worden ſei, müſſe Preußen 
ſie als eine unbegründete zurückweiſen. Es iſt in der 
That auch gar nicht abzuſehen, inwiefern der Prager Frieden 
durch jene Bündniſſe alterirt worden ſein ſoll. Der Prager 
Frieden iſt vom 23. Auguſt 1866 datirt, während die Bundes⸗ 
verträge mit Württemberg, Baden und Baiern am 13., 17. u. 
22. Auguſt abgeſchloſſen worden, alſo dem Prager Frieden 
vorausgegangen ſind. Im Art. IV. des Prager Friedens hat 
der Kaiſer von Oeſterreich die Auflöſung des bisherigen deut⸗ 
ſchen Bundes anerkannt und ſeine „Zuſtimmung zu einer neuen 
Geſtaltung Deutſchlands ohne Betheiligung des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates“ gegeben. Es iſt damit Oeſterreich ſowohl von 
einer „nationalen Verbindung mit Norddeutſchland wie mit 
Süd deutſchland ausgeſchloſſen worden und dieſes iſt Oe ſter⸗ 
reich gegenüber der Haupterfolg der preußiſchen Siege 
geweſen. Ohne dieſes Zugeſtändniß würde Preußen wohl 
ſchwerlich dem niedergeworfenen Oeſterreich den Fuß vom 
Nacken genommen haben, als bis daſſelbe in bedeutende Gebiets⸗ 
abtretungen an Preußen gewilligt hätte. Wenn Graf Beuſt jetzt 
nachträglich es unternehmen will, jene Erfolge illuſoriſch zu 
machen, ſo möge er ſich wohl vorſehen, daß ihm nicht direkter 
Friedensbruch vorgeworfen wird. Im Art. IV. des Prager Frie⸗ 
dens hat der Kaiſer von Oeſterreich ferner die Bildung des 
Norddeutſchen Bundes anerkannt und „ſich damit einverſtanden 
erklärt“, daß die ſüdlich von der Mainlinie gelegenen deutſchen 
Staaten in einen „Verein“ zuſammentreten, deſſen nationale 
Verbindung mit dem Norddeutſchen Bunde der näheren Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Beiden vorbehalten bleibt und der eine in⸗ 
ternationale unabhängige Exiſtenz haben wird. Daraus folgt, 
daß Oeſterreich nicht das Recht erworben hat, die Bildung 
eines ſolchen „Vereins ſüddeutſcher Staaten mit internationaler 
unabhängiger Exiſtenz“ zu verlangen, ſondern daß es nur 
ſich ſeiner Einwendungen gegen die Bildung eines ſolchen 
Vereins, falls ſie überhaupt zu Stande kommen fol, im Vor⸗ 
aus begeben hat, ſo lange dieſer „Verein“ eine internationale 
unabhängige Exiſtenz bewahrt. Wenn ein ſolcher Verein aber 
nicht zu Stande kommt, ſo bleibt doch immer noch der erſte 
Satz des Art. IV. beſtehen, worin der Kaiſer von Oeſterreich 
feine „Zuſtimmung zu einer neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne 
Betheiligung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates“ giebt. Preußen 
aber hat dieſelbe Freiheit, mit den einzelnen ſüddeutſchen 
Staaten Verträge über eine „nationale Verbindung“ abzuſchlie⸗ 
ßen, wie nach Art. IV. mit dem dort als eine Moͤglichkeit hin⸗ 
geſtellten „Verein ſüddeutſcher Staaten“ oder dem „Süddeutſchen 
Bund“ der Zukunft. Ein Einſpruchsrecht Oeſterreichs ift durch 
den Prager Frieden nicht konſtituirt worden; im Gegentheil es hat 
Oeſterreich auf ein ſolches förmlich verzichtet. Mit vollem Recht 
weiſt daher die Depeſche vom 4. Auguſt alle gegentheiligen Be⸗ 
hauptungen des Grafen Beuſt zurück. 

Auf den zweiten Theil der Depeſche, welcher die wieder⸗ 
holten Betheuerungen des Grafen Beuſt, daß er zu einer freund⸗ 
ſchaftlichen Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich gern 
die Hand bieten möchte, daß dieſe Beſtrebungen aber auf 
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preußiſcher Seite kein Entgegenkommen fänden, in ironiſcher Weffe 
der Wahrheit entkleidet, brauchen wir hier nicht nochmals näher 
einzugehen, da dies bereits neulich in ausführlicher Weiſe ge⸗ 
ſchehen iſt Graf Beuſt findet mit dieſen Betheuerungen in 
Oeſterreich ſelbſt am wenigſten Glauben. Es muß abgewartet 
werden, ob Graf Beuſt der an ihn gerichteten Aufforderung 
nachkommen wird, „den bisher nicht an die preußiſche Regierung 
gelangten Ausdruck ſeines wohlwollenden Entgegenkommens der⸗ 
ſelben nachträglich durch den preußiſchen Geſandten zu übermitteln.“ 
Es wird wohl auf ihm der Vorwurf laſten bleiben, welchen die 
Depeſche in böflicher Wendung nur den falſchen Angaben der 
öffentlichen Blätter über die Beuſtſchen Aeußerungen macht, der 
Vorwurf des Beſtrebens, „zwiſchen zwei Völkern, die im fried⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Verkehr zu leben, ziemlich einſtimmig 
wünſchen, Verdächtigung und Mißtrauen hervorzurufen.“ 
(Berl Aut.⸗Kor.) 
—— — — ——: 


Berlin, 16. Auguſt. Durch das Geſetz des Nord: 
deutſchen Bundes über die Gewerbeordnung war dem Bundes- 
rath der Erlaß von Reglements für die Staatsprüfungen der 
Aerzte und Apotheker vorbehalten. Die entſprechenden Entwürfe 
waren dann einem außerordentlichen Nusſchuſſe des Bundes⸗ 
raths überwieſen und dieſer hat jetzt darüber Bericht erſtattet. 
Im Allgemeinen hat der Ausſchuß gegen die den Reglements 
zu Grunde liegenden Prinzipien weſentliche Erinnerungen nicht 
zu machen gehabt. Dagegen wurden gegen manche Einzelheiten 
der nach Anſicht des Referenten zu ſehr ins Detail gehenden 
Entwürfe Ausſtellungen verſchiedener Art, theils von einzelnen 
Regierungen, theils im Ausſchuſſe ſelbſt erhoben. Der Ausſchuß 
hat nicht geglaubt, alle dieſe Erinnerungen, ſelbſt manche nicht 
ganz unbegründete darunter, dem Bundesrath ſofort zur Be- 
rückſichtigung empfehlen zu ſollen, da die vorgerückte Zeit eine 
nochmalige ſachverſtändige Berathung im Einzelnen kaum aus⸗ 
führbar erſcheinen läßt; er hat ſich vielmehr, abgeſehen von eini⸗ 
gen mit Rückſicht auf die Anwendbarkeit für alle Bundesſtaa⸗ 
ten angemeſſen erſchienenen formellen Abänderungen, auf einige 
weſentlichere Punkte beſchränkt, ohne ſich zu verhehlen, daß bei 
praktiſcher Durchführung des Reglements an allen Univerſitäten 
des Norddeutſchen Bundes ſich hoͤchſt wahrſcheinlich noch manche 
Anftände erheben werden, deren Beſeitigung einer ſpäteren Re⸗ 
viſion vorbehalten bleiben muß Dem Bericht, welcher nur we- 
nige Aenderungen in den Entwürfen vorſchlägt, iſt das Regle⸗ 
ment für die Prüfung der Aerzte, wie es ſich nach den Anträ⸗ 
gen des Ausſchluſſes geſtaltet, beigefügt werden, das Reglement 
für die Staatsprüfung der Apotheker bedürfte bei der Geringfü⸗ 
gigkeit der vorgeſchlagenen Aenderungen keiner neuen Redaktion. — 
Vor einiger Seit erließ der evangeliſche Oberkirchenrath an die 
Konſiſtorien eine Inſtruktion, wegen Ausführung der Verord— 
nung vom 16. Juni d. I., betreffend die Berufung von außer⸗ 
ordentlichen Provinzial⸗Synoden für die ſechs öſtlichen Provinzen. 
Dieſe Inſtruktion, deren Inhalt ſchon mitgetheilt worden, iſt 
von Seiten des Kultusminiſteriums jetzt auch zur Kenntniß der 
Bezirksregierungen gebracht worden, damit dieſelben im Stande 
ſeien, die äußeren Angelegenheiten der Synoden mit den Kon⸗ 
ſiſtorien zu regeln und namentlich für die entſtandenen ſachlichen 
Koſten einen entſprechenden Vorſchuß zu leiſten. — Der Kul⸗ 
tusminiſter hat die ſchon angekündigte Urlaubsreiſe am Sonn⸗ 
abend angetreten und ſich zu ſeinem Schwiegerſohn auf Putzar 
in Schleſien begeben. 
weſend ſein. Während deſſen werden die Geſchäfte des Mini⸗ 
ſteriums von dem Unterſtaatsſekretär Dr. Lehnert geleitet. Der 
Miniſter des Innern, welchen mehre Zeitungen ſchon abgereiſt 
ſein laſſen, befindet ſich zur Zeit noch in Berlin. 


Er wird mehre Wochen von Berlin ab⸗ 


Diioktor Iſonards Herzensnöthe. 


Novelliſtiſche Studie aus der Normandie. 
Von Ad. Waldmüller (Ed. Duboc). 
(Bortfegung.) 

„Sie thun mir Unrecht Vater,“ ſtammelte er vor Erregung 
faſt tonlos. 

„Natürlich“, lachte der Doktor bitter, „denn der Sn 
gehört ja die Welt. Oder haſt Du etwa als ich Dir geſtern 
durch einen ungeheuren Vertrauens-Beweis Gelegenheit gab, die 
letzten Steine, welche in meinem Wege lagen, auf die Seite zu 
ſchaffen, haſt Du ſie etwa nicht zum Zertrümmern meines Glückes 
aufgeleſen? Haft Du etwa feinen Verrath an mir geübt?“ 
„So wahr ich lebe, Vater“, rief Anatole, außer ſich vor 
Schmerz, „ich habe Ihr Vertrauen nicht gemißbraucht.“ 

„O“, ſagte Doktor Iſonard mit einer wegwerfenden Ge- 
berde, „die Selbſtſucht war ja noch immer die Milchſchweſter 
der Sophiſterei. Wann hätte ſie dem Beraubten nicht bewieſen, 
daß er der Räuber war?“ 

„Ich bin ohne Kenntniß von Allem, was Sie ſo furchtbar 
gegen mich aufgebracht haben kann“, gab Anatole, ſich mühſam 
uſammenhaltend, zur Antwort; „geftatten Sie, daß ich Ihnen 
jedes Wort wiederhole, das ich geſtern geſprochen habe?“ 

„Geberden und Mienen wiſſen Nein in Ja zu verdrehen“, 
ſagte der Doktor ablehnend; „wozu, wenn das Unkraut im Felde 
fteht, darüber ſtreiten, ob es die Sonne oder der Regen zum 
Keimen brachte? Sr 

Anatole rang die Hände. „Aber fteht es denn wirklich im 
Felde?“ rief er im Tone aufrichtigſter Zerknirſchung. „Die 
ganze Nacht hab' ich mit der Angſt gekämpft: wider Wiſſen und 


Willen mein Herz verrathen zu haben. Sind Sie denn gewiß, 


daß ich Unheil anrichtete? Ich ſchwöre Ihnen, die Sorge um 
Ihr Glück hat mich während der ganzen Unterredung keinen 
Augenblick verlaſſen. O warum riefen Sie mich hierher!“ 

Doktor Iſonard nahm ein Billet vom Tiſche und reichte 
es dem Sohne hinüber. „Da lies!“ ſagte er froſtig. 

Es war in der Handſchrift der Mme. Houchard. „Beſter 
Doktor“, lautete es, „ich ſchreibe Ihnen vor dem Anbruch Ihres 
Hochzeitsmorgens, denn ich bin in der größten Unruhe. Meine 
Nichte hat die ganze Nacht durchweint. Ich vermag ſie nicht 
zum Reden zu bringen. Sie iſt erſt eben vor Erſchoͤpfung ein⸗ 
geſchlafen. Ich ſchreibe, ohne daß ſie es ahnt. Beſtimmen Sie, 
was werden ſoll“ 


2 


— Der „Staatsanz.“ bringt die Inſtruktion vom 21. Juli 
1869 behufs Organiſation der Provinzial⸗Synoden. Sie lautet: 

Durch den Allerhöchſten Exlaß vom 3. Juni d. J. ift für die ſechs öft- 
reg der Berufung von außerordentlichen Provinzial⸗Synoden 
nach Maßgabe der unter dem 16. Juni c. — Geſetz.Samml. S. 795 — 
darüber publizirten Verordnung anbefohlen, deren Aufgabe es fein ſoll, fi 
der Reviſion der bisher ergangenen Anordnungen über die Gemeinde und 
Kreis. Synodal-Verfaſſung zu unterziehen, ein ihnen vorzulegendes Proponen⸗ 
dum über die definitive Organifation von Provinzial-Synoden zu begut⸗ 
achten und für deren Verhandlungen die Grundfäge der rheinifch- weſtfäli⸗ 
ſchen Kirchenordnung, ſoweit es die außerordentliche Natur dieſer Verſamm⸗ 
lungen zuläßt, zur Anwendung kommen ſollen. Behufs der Ausführung 
dieſer Allerhöchſten Beſtimmungen eröffnen wir auf Grund der uns in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten er⸗ 
theilten Ermächtigung, im Einverſtändniß mit dem letzteren, dem königlichen 
Konſiſtorium Folgendes: 

1) Als erſtes Anforderniß für die zu veranſtaltenden Wahlen der Sy⸗ 
nodalabgeordneten haben wir die Eintheilung der Provinz in Wahlbezirke 


ꝛc. 
feftgeftellt. Daſſelbe wolle dieſe hier beifolgende Eintheilung durch fein 
Amtsblatt publiziren, hinſichtlich der Bezirksſynoden den Ort der Verſamm⸗ 
lung beſtimmen, ſowie den im Ephoralamt älteften Superintendenten der 
ihr angehörigen Kreisſynoden zum Präſes der Bezirksſynode beſtellen, ſo⸗ 
dann die Praſides beauftragen, die zur Wahl berufenen Körper thun⸗ 
lichſt bald und ſpäteſtens bis zum 15. September d. J. zu verfammeln. 

2) Für die Verhandlungen der Bezirks- Synoden find durchweg die Ge⸗ 
ſchäftsformen der Kreis-Synoden zum Anhalt zu nehmen. Die Legitima 
tion der Mitglieder iſt durch amtliche Anmeldung des Vorſtandes der Kreis⸗ 
Synode, welcher ſie angehören, zu führen. Nach erfolgter Bildung des 
Vorſtandes, bei welcher für dieſe außerordentliche Verſammlung die Wahl 
der Stellvertreter wegfällt, iſt zur Erledigung des von dem k. Konfiftorium 
zu ertheilenden Proponendi, die Vollziehung der Wahl der Abgeordneten 
zur außerordentlichen Provinzial Synode betreffend, zu ſchreiten. Ob vier 
oder zwei Abgeordnete zu wählen ſind, findet in der Verordnung vom 16. 
Juni c. ſeine Entſcheidung. Die Wahl erfolgt giltig durch die abſolute Ma; 
jorität der zur Synode Erſchienenen; bei Stimmengleichheit entſcheidet das 
Loos Den giltig gewählten Abgeordneten iſt von dem Vorſtande ein te- 
glaubigter Auszug des Protokolls als Legitimation für die Provinzial⸗ 
Synode zu ertheilen. Die Wahl von Stellvertretern findet nicht ſtatt; fo- 
fern daher die Wahl der weltlichen Abgeordneten auf Perſonen außerhalb 
der Synodal⸗Verſammlung 
geeigneter Weiſe die Bereit 
des Mandats ermittelt iſt. 

Hiernächſt find die Grundſätze, nach denen die einzelnen Kreisſynoden 
bei der Aufbringung der Koſten für zu Proeinnele Synodaldeputirten ſich 
zu betheiligen haben und die Art und Weiſe der Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Mittel feſtzuſtellen. Das königl. Konſiſtorium wird nicht verabſäu⸗ 
men, in Bezug hierauf die Verſammlungen darauf aufmerkſam zu machen, 
wie die Kirchenbehoͤrden auf die zuſtimmende Ueberzeugung aller Betheilig⸗ 
ten rechnen, daß die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche in ihrem gegenwär⸗ 
tigen Uebergangszuſtand ohne Herbeiführung ernſter Gefahren für das Wohl 
des Ganzen nicht länger verbleiben darf, und daß, nachdem alle Verſuche 
zur Erlangung einer Staatsbeihilfe für die Koſten der weiteren Synodal⸗ 
Organiſatſon bis jetzt erfolglos geblieden ſind, die Kirchenbehörden ſich der 
Aufgabe nicht entziehen dürfen, von der Geſamimtheit der kirchlichen Kreiſe 
ein außerordentliches Opfer, ſei es in Aufbringung von Geldmitteln, ſei es 
in perſönlicher Hingebung, wie fie anderweit bei kirchlichen und chriſtlichen 
Vereinsverſammlungen vielfach ſich bewährt, in Anſpruch zu nehmen. Wei⸗ 
tere Proponenda find den diesmaligen Bezirksſynoden nicht zu ſtellen. Die 
Verhandlungen und Akten derſelben verbleiben bei dem vorfigenden Super- 
intendenten, dem auch die Berichterſtattung über den Verlauf der Synode 
an das k. Konſiſtorium obliegt. Die Koſten der Bezirksſynode ſind wie die 
Kreisſynodalkoſten aufzubringen. 

3) Gleichzeitig iſt die kheologiſche Fakultät der Provinzial-Univerſität 
(für Poſen die Univerſität zu Breslau) unter Bezugnahme auf den Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 3. Juni d. J. zu erſuchen, eines 1 
Thellnahme an der außerordentſichen Provinzialſynode z. deputiren und 
ihre Wahl dem königlichen Konſiſtorium namhaft zu machen. Demnächſt 
wird die Bezeichnung der vom Landesherrn zu ernennenden Deputirten an 
Allerhöchſter Stelle erbeten werden. 

4) Nach vollendeten Wahlen hat das königliche Konſiſtorium zur Be⸗ 
rufung der Synodalverſammlungen an den Ort feines Amtsſitzes zu ſchrei⸗ 
ten; die Einladungen find mit mindeſtens 10tägiger Friſt zu erlaſſen und 
iſt darin die Dauer der Verſammlungen auf 14 Tage bis längftens 3 Wo. 
chen zu beſtimmen; über den zu wählenden Termin des Zuſammentritts be⸗ 
halten wir uns noch weitere Mittheilung vor. Als Verſammlungsſtätte 
der Synode iſt ein geeignetes öffentliches Lokal zu ermitteln, ſollte uner⸗ 
wartet dies nicht ausführbar erſcheinen und das königliche Konſiſtorium das 
al eines Privatlokals für nothwendig erachten, fo iſt darüber zuvor 
zu berichten. 


Anatole ließ das Blatt auf den Boden fallen. 


ligkeit des Vorgeſchlagenen zur Uebernahme 


Doktor kalt. 
Anatole hörte und ſah nichts. 


verlobt hatte. Nun, es ſoll heute ein Brief eintreffen, der mir 
das Wiederfreiwerden jenes Mädchens meldet und ich ſelbſt werde 
Ihrer Braut die Botſchaft meines unverhofften Glückes bringen.“ 
Doktor Iſonard blickte kühl vor ſich nieder. „Du haſt be⸗ 

ſonderes Geſchick für heroiſche Attituden“, ſagte er, „und müßten 


ſie auch auf Koſten der Wahrheit fertig gebracht werden.“ 


„Es ſoll meine letzte Nothlüge ſein,“ gab Anatole unbeirrt 
zurück und griff nach Feder und Dinte. 

„Poſſen!“ herrſchte der Doktor ihn an und wies ihn in 
die Mitte des Zimmers zurück. „Und Marguerite ſollte dieſe 
ganze ſatanſcheinige Komoͤdie mitſpielen?“ 

„Marguerite?“ entgegnete Anatole nichtsbegreifend; „Ich 
kenne keine Marguerite, ich habe keinen Namen genannt; Ihre 
Braut weiß durchaus nichts Anderes, als daß ich mein Herz 
verlor. 

„Narr!“ polterte der Doktor, „und ſolche Plattheiten muß 
ich anhören, nachdem mein abenteuerlicher Herr Sohn vor allen 
Leuten zum Sterngucker wurde? Wer anders als Melanie und 
Marguerite hatte an der Ehre Deiner begaffenden Zudringlich⸗ 


keit Theil?“ 

Anatole war bis unter die Stirnlocken erröthet. Er faltete 
die Hände und ſtarrte regungslos auf den Boden. Er war wie 
vom Blitz getroffen. 

„O um die Erbſchaft einer leichtfertigen Vergangenheit!“ 
kam es endlich im Tone der größten Zerriſſenheit über ſeine 
Lippen. „Welche Anſtrengungen habe ich gemacht, aus den Kin⸗ 
derſchuhen endlich herausfukommen, was babe ich von häßlichen 
Gewöhnungen abgeſtreift! wie Vieles habe ich mit der Wurzel 
ausgerodet, ſo ſchwer es mir auch geworden iſt! Und nun ſtehe 
ich Ihnen dennoch wie ein Schulbube gegenüber und darf Ihre 
unbarmherzige Ruthe nicht abwehren!“ 

„Der Doktor würdigte ihn keines Blickes. „Geh“, ſagte er 
verächtlich, „Du bethörteſt mich einmal; heute bin ich gegen 
ſolche Szenen gewappnet.“ 

Anatole ſtöhnte vor Scham, Reue und Schmerz. 

„Ueberſtürzen Sie wenigſtens nichts“, rief er endlich, griff 


Nie wird, iſt es rathſam, daß vorher in 
w 


r Mitglieder zur 


— 


nach ſeinem Hute und eilte, 
„Und das Alles, ohne daß Du geredet hätteſt?“ ſagte der 


„Vater“, rief er dann, „ich 
weiß ein Auskunftsmittel. Nichts berechtigt Ihre Braut zu der 
Annahme, daß gerade ſie diejenige ſei, an die ich mein Herz 
hängte. Ich ſprach von einem Freunde, dem ſich das Mädchen 


5) Mit der formellen Einleitung der Verhandlungen, und der Führun 
der Praſidialgeſchafte bis zur Konſtituirung des zu wählenden ht 
Vorſtandes iſt der (reſp. der erſte) Generalſuperintendent zu beauftragen, der 
ſich 2 Beiſitzer adjungiren kann. Der Eröffnung voran geht ein feierlicher 
Gottesdienſt, zu een der Generalſuperintendent den Konzionator beſtellt; 
nach dein Schluß deſſelben findet die Austheilung des heiligen Abendmahls 
durch den erſteren ſtatt. 

6) Für die Verhandlungen der Provinzialſynode iſt die Geſchäftsord⸗ 
nung der rheiniſchen Provinzlalſynode, ſowelt ſie auf eine für Aa zu · 
ſammentretende Verſammlung zu übertragen iſt, mit der Erweiterung zur 
Anwendung zu bringen, daß det den Beſchlüſſen der Synode eine nament- 
liche Abſtimmung erfolgen und in das Protokoll aufgenommen werden 
muß, wenn mindeſtens der ſechſte Theil der Versammlung auf dieſe Art 
der Abſtimmung anträgt. Die erforderliche nzahl gedruckter Exem⸗ 
plare der Geſchäftsordnung und eines Auszugs aus der rheiniſch⸗ 
weſtphäliſchen Kirchenordnung, die Beſtimmungen über die Provinzialſynode 
n werden wir dem Königlichen Konſiſtorium demnächſt zugehen 
aſſen. 

7) Nach Eröffnung der Synodalverſammlung durch Gebet und An⸗ 
ſprache des General Suderintendenten if die Legitimation der erſchiene · 
nen Mitglieder feſtzuſtellen und ſodann zur Wahl des Vorſtandes, be ſtehend 
aus dem Präſes und zweien Beiſitzern, deren einer ein Richtgeiſtlicher ſein 
kann, zu ſchreiten. Dieſelbe ergeht, wie alle Beſchlüſſe, durch abſolute 
Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Nach gül- 
tig vollzogener Wahl des Vorſtandes tritt derſelbe ſofort, vorbehaltlich der 
bei uns nachzuſuchenden Beſtätigung der Wahl, feine Funktionen an, indem 
der interimiſtiſche Vorſtand die Geſchäftsführung niederlegt. Behufs Auf ⸗ 
zeichnung der Verhandlungen können mehrere Mitglieder als Scriba ge- 
wählt werden. 

8) Hiernach wird die Geſchäftsordnungs.Kommiſſion (3 13 der Ge⸗ 
ſchäſtsordnung) gebildet und auf deren Vorſchlag erfolgt der Beſchluß, für 
welche Gegenſtände weitere Kommiſſionen zu formiren und durch welche 
Mitglieder dieſelben zuſammenzuſetzen find. 


9) Die Proponenda der ER Behörden find dem General-Super- 
intendenten zuzustellen. Jedenfalls find als folde zu ertheilen : 1) das Pro» 
ponendum, betreffend die Provinzial Synodalordnung, von dem wir dem 
königlichen Konſiſtorium die erforderliche größere Anzahl gedruckter Exem · 
plare mittheilen werden; 2) die Reviſton der kirchlichen Gemeindeordn 
vom 27. Februar 1860 und der Kreis⸗Synodalordnung vom 5. Junt 1861 
nebft Ergänzungen, letztere namentlich mit Bezug auf di 
zirtsſynoden. 

Sofern das königliche Konſiſtorium es für nothwendig hält, noch wei⸗ 
tere Gegenſtände zu proponiren, iſt darüber, ſo weit es nicht ſchon eſche · 
den, an uns zu berichten Dleſe, ſowie Anträge aus dem Schooße der 
F pas find 5 an 7 Proponendis A 
en un nnen daher nur inſoweit, als es die feſtgeſetzte Dauer der Sitzun 
zuläßt, zur Verhandlung kommen. Wel n 


10) Zu jeder Provinzial Synode werden wir den (einen) General- Su- 
perintendenten der Provinz als Kommiffarius des landesherrlichen Kirchen⸗ 
regiments deputiren. 

11) Die Koſten der Synodal-Verſammlung, 
desherrliche Ernennung berufenen Mitglieder und den Deputirten der theo; 
logiſchen Fakultät, fo wie die ſächlichen Ausgaben betreffen, werden aus öf- 
fentlichen allgemeinen Bonds getragen werden. Das königliche Konfifto- 
rium wolle dieſelben mittelſt eines bei uns durchgehenden Berichts bet dem 
Herrn Miniſter der geiſtlichen ac. Angelegenheiten zur Anweiſung liquidiren 
und die fählichen Ausgaben, hinſichtlich deren der Herr Miniſter an die 
dortige königliche Regierung Verfügung getroffen hat, vorſchußwelſe zahlen 


laſſen. 

12) In ſämmtlichen Gemeinden der ſechs öftlihen Provinzen find im 
Gottesdienſte des der Provinzlalſynode unmittelbar vorhergehenden Sonn⸗ 
tags öffentliche Fürbitten um den Schutz und Segen Gottes für die Arbei- 
ten dieſer wichtigen Verſammlungen zu halten, deren Jormulirung den 
S ed geben nd 1 1 9 
Nach Maßgabe er Andeutungen, deren Beröffentli 
Wege ſteht, wolle das königliche Konfiſtorlum N en Zunge 12 - 
des allerhöchſten Erlaſſes vom 3. vor. Mts. die erforderlichen Schritte hun 
— ben dem Forigange der Vorbereitungen uns von Zeit zu Zeit Anzeige 
machen. 

Wir können dieſe Anordnungen nicht ſchließen, ohne dem Gefühle des 
Dankes gegen Gott Ausdruck zu geben, der uns dis hierher in den wichti⸗ 
en Vorbereitungen zu einem Segen verheißenden Werke hat gelangen laſſen. 

it dem Danke aber erſteht die Bitte um ferneren gedeihlichen Fortgeng. 
Das königl Konſiſtorlum wird gern alle beiheiligten Glieder der evangelt- 
ſchen Landeskirche in ſeinem Bezirk che anregen, daß fie mit uns das 
ewige Haupt der Kirche, unſern Herrn Jeſum hriſtum, 
himmliſchen Vater anflehen, daß dieſer entſcheidungs volle 
bau der Kirche in lebendigem Glauben, 
mit der Hoffnung geſchehe, 


e Bildung von Be⸗ 


ſoweit fie die durch lan ⸗ 


und durch Ihn den 
Schritt zum Aus 
in heiliger, umfaſſender Liebe und 
die nicht zu Schanden werden läßt. 


wie von einem plötzlichen Ent 
erfüllt, aus dem Zimmer. ang f 
Der Fiſch in feinem Netze zappelte am Boden, aber es 

dauerte lange, ehe der Doktor aus ſeiner zornigen Verdüſterung 
heraus die Qualen des armen Gefangenen beachtete. „Auch ein 
Opfer dieſes erſtaunlich luſtigen Tages“, ſagte er vor ſich hin 
und da Dizier gerade eintrat, ſetzte er hinzu: „gieb ihm raſch 
den Reſt, wir brauchen nicht auch noch die Thiere zu quälen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Alexander von Humboldt. 
3 (Bortfegung.) 

Die Reiſenden gingen langſam und angenehm mit Pflanzenſammeln, 
aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen und magnetifhen Intenfitäts- und Inkli⸗ 
nationsbeobachtungen auf dem Wege ee über Perpignan, Barcelona 
den Montferrat und Valencia nach Madrid, wo fie erft Anfangs Februar 
1799 ankamen. Die außerordentliche Gunſt, deren Humboldt ſich an dem 
Banden Hofe in Aranſuez drei Monate lang durch Vermittelung des 
ächſiſchen Geſandten, Baron von Forell, eines kenntnißreichen Mineralogen, 
und des erſten Staatsſekretars (Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten), 
Don Mariano Luis de Urquijo, zu erfreuen hatte, änderte auf einmal 
wieder feine Lebensplane. Der erſte Staatsſekrelär erklärte, daß ihm alle 
ſpaniſchen Beſitzungen in Amerika und dem indiſchen Ozean (Marianen und 
Philippinen) geöffnet ſein würden aus rein perſönlichem Vertrauen, denn 
von keiner anderen Regierung war Humboldt der ſpaniſchen empfohlen. 
Der Erlaubniß wurden offtztelle Befehle an alle Behörden beigefügt, wie 
feit der Expedition von Bouguer und La Condamine noch keinem Fremden 
geſchehen war. Von den zwei Päſſen war der eine von der Primera Se- 
cretaria de Estado, der andere von dem Consejo de Indias. Der erſte 
„gefattete den freien Gebrauch aller Inftrumente zu aſtronomiſchen und 
geodatiſchen Zwecken, die Meſſung der Berge, das Einſammeln von Natu⸗ 
kalten, ja Unterſuchungen jeglicher Art, die zur Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaften führen konnten.“ (Humboldt fagt in der Einleitung feiner Reiſe⸗ 
beſchreibung ausdrücklich, daß alles fo wohlwollend Verſprochene auf das 
pünktlichſte gehalten worden ift, und daß in fünf Jahren er nie eine Aeuße⸗ 
rung des Mißtrauens ne habe.) 

Mitte Mat 1799 verlieh Humboldt Aranjuez und Madrid und ging, 
die Höhen meſſend, durch Altkaſtilien, Leon und Galizien, nach dem Hafen 
Korünna, um fi daſelbſt am 5. Juni 1799 auf der Fregatſe „Pizarro“ 
einzuſchiffen. Der Kapitän des „Pizarro“ hatte von der ſpaniſchen Regle⸗ 
rung den Befehl erhalten, fi auf der Fahrt nach der Küſte von Südame⸗ 
rita fo viel Tage in Teneriffa aufzuhalten, als Humboldt zur Beſteigung 
des Pico de Teyde brauchen würde. Am 19. Jun landeten die Reiſenden 
im Hafen von Sta. Cruz auf Teneriffa, erſtiegen den Pie und ſammelten 
viele intereſſante Notizen über die phyſikaliſche Beſchaffenheit dieſer damals 
noch wenig bekannten Inſel. 

Am 16. Juli 1799 betraten fie zuerſt den Boden Amerikas bei Ku- 
mana und traten von bier aus eine Reiſe durch die Länder des 10 fe. f 
Freiſtaates Venezuela an, welche 18 Monate dauerte. Nachdem fie im 


Der Name des Herrn werde durch dieſe neue und weit wirkende Arbeit 


geprieſen und der Herr erhöre die Gebete ſeines Volkes! 
Berlin, 21. Juli 1869. 
Evangeliſcher Ober ⸗Kirchenrath. 
Mathis 


An die königl. Konſiſtorien der 6 öſtlichen Provinzen. 


— Nach dem mehrfach ſchon beſprochenen Immediatberichte 
des Unterrichtsminiſters v. Mühler über die Verbeſſerung der 
Elementarlehrergehälter hat man berechnet, daß die 
989,364 Thlr. um welche die in Rede ſtehenden Gehälter ver⸗ 
beſſert find, ſich auf mehr als 36,000 Lehrer vertheilen und 
5 auf jede Stelle nur 1 Thlr. 24 Sgr. im Durch⸗ 
ſchnitt kommt. Nach der „Norddeutſchen Schulzeitung“ ſind 
übrigens nur diejenigen Stellen verbeſſert worden, „auf welchen 
in Wahrheit kein Menſch exiſtiren konnte, mit anderen Worten: 
die Anfangsſtellen.“ Dieſe find auf 150, 180, auch wohl, je 
nach den örtlichen Verhältniſſen, auf 200 oder 250 Thlr., wie 
in dem theuren Weſtfalen und den nicht minder theuren Rhein⸗ 
landen, gebracht worden, und zwar deshalb, „um dem erſchrecklich 


drohenden Lehrermangel vorzubeugen und junge Leute, unter Hin⸗ 
weis auf die glänzenden Ausſichten, die ſich ihnen ſofort bieten 
würden, wenn ſie das Seminar verließen, für den Lehrerſtand 
zu gewinnen.“ 


— Bekanntlich waren ſeit beinahe zwei Jahren an den vier älteren 
Kriegsſchulen zu Erfurt, Engers, Neiße und Potsdam die Lehrkurſe ab- 
gekürzt, ſo daß es möglich war, in zwei Jahren ſtatt zweier deren drei ab⸗ 
zuhalten und jo eine bedeutend größere Anzahl von Offlzier⸗Kandidaten aus⸗ 
—— als unter normalen Verhältniſſen. Dieſe Maßregel ging aus dem 
edeutenden Mangel an Offizieren, welcher bisher in der norddeutſchen Armee, 

namentlich in den jüngeren Truppentheilen, herrſchte, 
mehr einem ſolchen ſchon in beträchtlichem Maße a olfen fein. 
der erwähnten abgekürzten Kurſe iſt am 12. d. M. zu Ende, zugleich mit 
der fever b welche bei den Schulen ſelbſt ſtattgefunden hat. Mit 
dem 1. Oktober d. 3. beginnt ein neuer, und zwar normaler Kurſus. Die 
ſeit 1867 eröffneten Schulen zu Kaſſel und Hannover haben ihre Kurſe vom 
1. März bis 1. Dezember. Ueber die Eröffnung der neuen Kriegsſchule in 
Anklam iſt noch nichts feſtgeſtellt, ſchwerlich dürfte ſie ſchon im nächſten 
Jahre erfolgen. Für die Kreirung derſelben war das Bedürfniß um ſo drin⸗ 
ender, als die ſechs bisherigen Schulen jetzt die Aſpiranten von dreizehn 
rmeekorps und der heſſiſchen und der badiſchen Diviſion auszubilden haben. 
ie Konferenz von Bevollmächtigten der Rheinuferſtaaten in 
Mannheim zur Berathung gemeinſamer Beſtimmungen zum Schutze der Fi⸗ 
ſcherei im Rheine und beffen Zu- und Abflüſſen ift bekanntlich auf den 16. 
d. anberaumt. Da am ſelben Tage auch zugleich und zwar zum erſten Mal 
auf Grund des Art. 44 der revidirten 1 a ffahrtsakte vom 17. Oktober 
1868, die Rheinſchifffahrts⸗Zentralkommiſſion in Mannheim ſich verſammelt, 
b wäre es möglich, daß die Eröffnung der Fiſcherei⸗Konferenz einen kurzen 
erzug erleidet, RD nicht ſchon am 16. ſtattfindet. Es haben übrigens au 
derjelben fünf der Rheinuferregierungen ihre Mitglieder der Zentralkommiſ⸗ 
ſion als gs ernannt und nur die Niederlande 19955 dazu einen 
befonderen Bevollmächtigten geſchickt, einen Herrn Beck⸗Vollenhofen, Präſi⸗ 
denten der Kommiſſion für Seefiſcherei. Jedem Bevollmächtigten ſind je ein 
oder zwei techniſche Beiräthe beigegeben, die derſelbe je nach Bedürfniß bei. 
iehen kann, ſo daß deren gleichzeitiges Miterſcheinen bei der Konferenz für 
n Einen oder Andern noch ungewi hie Die den Berathungen zu Grunde 
u legende, vom badiſchen Handelsminiſterium ausgearbeitete „Uebereinkunft 
ber gemeinſame Beſtimmungen für die Fiſcherei im Rhein, feinen Züflüffen 
und Abflüſſen bis in das offene Meer“ faßt nur einige Edelfiſcharten, wie 
Lachs, Forelle, Aal, Aeſche, ins Auge, namentlich aber die früher jo bedeu · 
tende, ſchon länger in Verfall gerathene Rheinlachsfiſcherei. 
j — Der „Frankf. 8.“ ſchreibt man von hier: Bug wiſſen auf die 
erſte Frage en, was die Staatslotterie if. Die Berliner Ein ⸗ 
} hat fie als ein gewerbliches ya ey angeſehen, 
was Spielbanken und Privatlotterien gewiß auch 1 5 Der Gewinn aus 
der Lotterie, ſoweit er in Berlin gemacht wird, tft deshalb auch bei der 
Beftfiellung des ſteuerpflichtigen Einkommens des Fiskus berückfichtigt wor · 
den. Im Finanzminiſterium fol man aber ganz anderer Anſicht ſein; man 
hält dort die Lotterie für eine Steuer, die freilich das Eigenthümliche hat, 
118 ſie allein von denjenigen gezahlt wird, welche dies wollen. Man hat 
niich gefunden, daß ſchon das Landrecht Zuwiderhandlungen gegen die 
re kerbole als Steuerdefraudationen behandelt und mit Strafe be- 


— Die Trage wegen Abhaltung der militäriſchen Mans⸗ 
ver innerhalb der Seuchenbezirke des Regierungsbezirks Frank ⸗ 
furt a. O. iſt, wie die „Kr.⸗Ztg.“ vernimmt, dahin entſchieden 


bruar 1800 in Karakas angelangt waren, verließen fie bei Puerto Kabello 
um zweiten Male die Küfte, um in janliper Richtung über die merkwür⸗ 
igen Grasſteppen von Kalabozo den Fluß Anure und durch dieſen den 
Orinoto zu erreichen. 


ervor und dürfte nun⸗ 
Der dritte 


den Katarakten von Atures und Maypure dis zum ſäd nchen Grenzpoſten 

Spanier, dem kaum zwei Breitengrade vom Aequator entfernten Fort 
San-Karlos am Rio-Negro, durch den Tuamint und die Wälder von Pi. 
michin, wo die Kähne über Land geſchoben werden mußten, vor, gelangten 
durch den Kaſſiquiare in den Orinoko zurück, fuhren dieſen bis Angoſtura 

inab und erreichten Kumana am Ende einer Reiſe, die 375 geographiſche 
Meilen lang, fie nur durch unbewohnte Wildniſſe geführt, ja die erſte 
war, welche eine auf aſtronomiſche Beſtimmungen gegründete Kenntniß 
gr der fo lange beſtrittenen gabelförmigen Theilung des Orinoko ge- 

efert hatte. 

f bündelt und Bonpland ſchifften ſich nun nach der Havanna ein, 
verwellten hier einige Monate und ſegelten im März 1801 von Batabano, 
einem ſüdlichen Hafen der Inſel Kuda, nach Kartagena, um von da aus 
nach Panama zu gehen. 

Da aber die Jahreszeit die Ausführung dieſes Planes hinderte, fuhren 
fie 54 Tage lang den Magdalenenſtrom hinauf bis Honda, um über Gua ⸗ 
duas das 82,000 Fuß hohe Plateau von Bogota zu erreichen. Sie mach ⸗ 
ten von Bogota aus Streifzüge nach den merkwürdigſten Punkten der Um. 
gegend. Im September 1605 brachen ſie trotz der eingetretenen Re 93 — 
wieder gegen Süden auf, indem fie über Ibague, die Kordillera de Quin. 
diu (höchſter Punkt des Nachtlagers 10,800 Fuß), Kartago, Popayan am 
Buße des Bulkans von Puracé, den Paramo del Almaguer und die große 
gar von Los Paſtos nach den größten Beſchwerden am 6. Januar 

802 Quito erreichten. Die Reiſe auf dem Rücken der Kordilleren von 
Bogota bis Quito immer auf Maulthieren und von vielem Gepäck beglei- 
tet, hatte volle vier Monate gedauert. Andere fünf Monate (vom 6. Ja- 
nuar bis 9. Juni 1802) vergingen ihnen unter vielumfaſſenden Unterfu- 
chungen in dem ſchönen Hochthale von Quito und in der Kette von mit 
ewigem Schnee bedeckten Vulkanen, welche daſſelde umſchließen. 

Durch zufällige Umſtände begünftigt, fliegen fie an mehreren derſelben 
dis zu früher nicht erreichten Höhen. Auf dem bimborafjo gelangten fie 
am 23, Juni 1802 bis zur Höhe von 18,096 Fuß, dem höchſten je vorher 
don Menſchen erſtiegenen Punkte der Erde. An der Erklimmung der au 
Fele, noch um 2004 Fuß höheren Spitze hinderte fie eine Hefe Schlucht. 

ann ſtiegen fie über den Andespaß des Paramo de Aſſnay, Cuenca und 
die Chinabaumwälder von Loa in das Thal des obern Amazonenfluffes 
bei Jaden de Bracamoros hinab, und erreichten über die fruchtbare Hoch. 
ebene von Caxamarca über die Bergſtadt Micuipampa (in 11,140 Buß 
as bei den berühmten Silbergruben von Chota) und über Montan den 

lichen Abfall der Kordilleren von Peru. 


Auf dem Alto de Guangamarca genoſſen fie zum erſten Male den 
rſehnten Anblick des großen Ozeans. Nachdem fie bei Trupillo die 

e erreicht, reiſten fie durch die waſſerarme Sandwüſte von Niederperu 

nach Lima. Hier beobachteten ſie den D180 des Merkur durch die 
und ſchifften fi Ende Dezember 1802 in Callao nach Guapaquil 
Nach ermüdender Fahrt landeten fie den 23. März 1803 in Acapulco, 
n darauf über Tasco und Cuernaraca im April die Hauptſtadt 
„wo fie einige Monate verweilten und dann nach Norden gewendet 


8 
— 


darbot, keiner ebenſo viel große und thätige Forſcher 


worden, daß an der Grenze der Seucherezirke unter beſtimmten, 
durch die Lokalverhältniſſe gebotenen Eichränkungen bereits eine 


München, 16. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
wird morgen früh mittelſt Extrazuges von Garatshauſen hier 


größere Freiheit den Bewohnern geſtatt werden könne, welche eintreffen und ſich ſofort nach Iſchl weiterbegeben. 


natürlich auch dem Militär zu Gute immen müſſe, weil aus 
keinem der militäriſch beſetzten Orte ud Gehöfte in Gernheim, 
Balz, Zechin, auf der Nieſche bei Kenzig und in Zicher die 
Seuche bis jetzt die Zernirung überſchtten oder neue Orte in⸗ 
fizirt hat. Die Anſammlung einer gißeren Anzahl von Men⸗ 
ſchen kann zu einer Beſorgniß nicht iehr Anlaß geben. 

— Der Minifter des Innern he die ſchleunige Vornahme 
der Er ſatzwahlen zum Abgeordneenhauſe angeordnet. (In 
Berlin findet eine Nachwahl im 1. Mhlbezirk für Waldeck ſtatt. 
Nebenbei bemerkt, verweilt derſelbe ggenwärtig in Bad Landeck.) 

— Der Finanzminiſter Frhr. v d. Heydt iſt von ſeiner 
Urlaubsreiſe zurückgekehrt. Die Beuthungen über Feſtſtellung 
des nächſten Etats werden dengufole wahrſcheinlich ſchon im 
Laufe dieſer Woche e; 

— Der preußiſche Geſandte in Büſſel, Hr. v. Balan, iſt hier einge⸗ 
troffen, um an Stelle des Unter- Statsſekrtärs v. Thile, welcher eine Ur⸗ 
laubsreiſe antreten wird, die Leitung der politiſchen Abtheilung des Mini⸗ 


Aus Würzburg ſchreibt man der „Zuk.“: 

Wie in Oeſterreich d 0 auch in unſerm katholiſchen Franken ſich im⸗ 
mer mehr Gewicht an die erfen einer entarteten Kleriſei. Kaum hat der 
vielgenannte Pfarrer Trunk von Baunach das moraliſche Spießruthenlau⸗ 
fen im Gerichtsſaal & Eltmann glücklich überſtanden, bringt auch ſchon die 
„N. Würzb. Z.“ in Erinnerung, Trunk ſei aus dem hiefigen Studentenkorps 
„Naſſovia“ feiner Schamloſigkeit wegen cum infamia exkludirt worden. 
Gleichzeitig erinnert obiges Blatt an die Flucht des Sulzfelder Pfarreiver- 
weſers Schleier, welcher Scheinheilige eine Tugendkrone zur Schau trug, 
und dann wegen wiederholter Verbrechen gegen die Sittlichkeit und Verlei⸗ 
tung zum Meineid nächtlicher Weile flüchten mußte. . Begeben- 

eiten öffnen allmälig auch vielen Strenggläubigen die Augen. Am 18. 
nden in Bamberg die gerichtlichen Verhandlungen gegen den ebenfalls 
vielgenannten Ebermannſtädter Pfarrer Mahr ftatt. Die dortige Partei 
der Ultramontanen fühlt ſich in der Klemme und möchte ſich gern durch 
ein neues Preßorgan helfen, welches den ſehr paſſenden Titel „Bamberger 
Patriotiſche Zeitung“ führen ſoll. 


Belgien. 
Brüſſel, 14. Auguſt. Es heißt, der König habe den 


ſteriums der au wärtigen Angelegenheien zu übernehmen. Die 7 der wegen Beleidigung des Kaiſer Napoleons verurtheilten franzöſi⸗ 


zweiten Abtheilung des Miniſteriums leitet in Vertretung des zur Zeit noch 
auf Urlaub befindlichen Miniſterſal⸗Direktors v. Philipsborn der Wirkl. 
Geh. Legationsrath v. Bülow. 

— Der Geh. Reg.⸗Rath Zietelnann, Redakteur des „Staatsanz.“, 
welcher bald nach Bismarcks im Palament gethaner Aeußerung über die 
Trockenheit des „Staatsanz.“ Urlaul nahm, und „ſich zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Geſundheit aufs Land nch Schleſien begeben hatte“, ift wieder 
ſo weit geneſen, daß er mit Ende diſes Monats hier eintreffen und ſeine 
früheren Funktionen wenigſtens zum zroßen Theil wieder übernehmen wird. 
Schon während feines Aufenthaltes 1 Schleſien hat fi Geh. Rath Zietel ⸗ 
mann, wie die „B. K. Br.“ melden, vielfach mit amtlichen Arbeiten wie. 
der beſchäftigen konnen. Seine Krankheit war geiſtige und körperliche Ab- 
ſpannung in Folge übermäßiger Anſtengung Zur Beruhigung feiner Ner- 
ven mag Graf Bismarcks Kritik auc nicht beigetragen haben. 

— Zu Loburg ſtarb am Sonnalend Abend der Major a. D. und Nit- 
tergutsbeſitzer Auguſt v. Wulffen Ritter des Ordens pour le merite 
mit der Krone und Ehrenfentor des Eifernen Kreuzes, im 83. Lebensjahre. 

Eine am Sonntag Vormitng ſtattgehabte Generalverſammlung der 
Maurergeſellen beſchloß auf dir Propoſikion der Meifter, jedem „tüch- 
tigen, brauchbaren“ Geſellen für da Normal⸗Arbeitstag von 11 Stunden 
einen Tagelohn von 1 Thlr. zu lewilligen, für jede Arbeitsſtunde mehr 
3 1 — zu zahlen für jede Stunde weniger 2½ Sgr. in Abzug zu bringen, 


von heute ab die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Danzig, 16. Auguſt. Heute früh iſt an die Kommandos 
des Huſaren⸗Regiments und der Pionier⸗Abtheilung die Ordre 
ergangen, daß für dieſe Truppentheile der Ausmarſch zum Ma⸗ 
növer zu ſiſtiren ſei. Weitere Ordres werden noch erwartet. — 
Um die Weiterverbreitung der Rinderpeſt zu verhindern, iſt der 
Befehl ertheilt worden, ſämmtliche Weichſelübergänge mit Mi⸗ 
litär zu beſetzen, welches den Verkehr überwachen fol. Die Rin⸗ 
derpeſt ift, wie berichtet wird, auch in mehreren Ortſchaften des 
Kreiſes Marienburg ausgebrochen. (D. 3.) 

Gumbinnen, 16. Auguft. Die ruſſiſche Regierung hat 
hier amtlich anzeigen laſſen, daß die Rinderpeſt in den polni⸗ 
ſchen Kreiſen Lowiez und Grodzisk vollſtändig erloſchen iſt. 

Homburg, 16. Auguſt. Se. Maj. der König hat ſich 
heute Morgen tie Extkazuges über Frantfurt nach Hanau 
zur Abhaltung der Parade begeben und kehrt direkt Mittags 
wieder nach hier zurück. — Se. Maj. der König hat durch den 
e am Dresdener Hof, v. Eichmann, 

entralkomitee zur Unterftügung der hilfsbedürftigen Hinterblie⸗ 
benen der im Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute 1000 
Thaler green laſſen. 


Mainz, 15. Auguft. Ueber hundert hierſelbſt zuſammengetretene Buch- 
drudereibefiger aus allen Theilen Deutſchlands gründeten heute einen Verein 
der Buchdrudereibeliger Deutſchlands und der Schweiz. Zum Vorort wurde 
Leipzig gewählt. In den Vorſtand ſind gewählt worden: Hofrath Ackermann, 
Teubner, Dr. Brockhaus, Stadtrath Härtel (fämmtlich aus en Möjer- 
Berlin, Dumont Schauberg⸗Köln, Schurich-München, Bonz - Stuttgart, 
Schneider- Mannheim und Iſermann- Hamburg. 


Guanazuato und Valladolid beſuchten, die Provinz Mechoacan durchſtreif⸗ 
ten, der Küfte der Südfee nahe, den erſt 1759 ausgebrochenen Vulkan von 
Jorullo maßen und über Toluca nach Meziko zurückkehrten. Ein nochma⸗ 


liger Aufenthalt in dieſer damals ſehr reichen und durch die Bildung der 
öhern 
Auf 3 (ausgehöhlten Baumſtämmer) drangen fie von deen Sammlungen und zur Zuſan menſtellung der vielfeitigen Beobach⸗ 


inwohnerklaſſen ausgezeichnten Stadt wurde zur Ordnung der 


tungen verwendet. 


Im Jahre 1804 gingen die Reiſinden, nachdem fie vorher den Vulkan 
von Toluca (14,232 Fuß) und den Cofre de Perote (12,588 Fuß) beſtiegen 
und . durch die Eichenwälder von Kalapa, die ſchon in einer Höhe 
von 2860 Fuß über der Meeresflache anfangen, nach Verakruz hinab, wo 
fie dem damals unerwartet ausgebrothenen „Schwarzen Erbrechen“ ent 
kamen. Das barometriſche Nivellemert des öſtlichen Abfalls des Hoch⸗ 
landes von Mexiko (70007200 Buß, gegen Veracruz hin konnte nun mit 
dem früher vollendeten Nivellement dee weſtlichen Abfalls nach Acapulco 
an der Südſee verglichen werden. Aus beiden wurden von Meer zu Meer 
die Profile (ſenkrechte Projektionen) contruirt, die erſten, die man je von 
einem ganzen Lande bis dahin gegeben hatte. Am 7. März 1804 verließ 
Humboldt die mexikaniſche Kuſte, ſegelte auf der königlichen Fregatte „La O“ 
nach der Havanna, wo er wieder zwei Monate verweilte und die Materia- 
lien vervollſtändigte, die ihm zu feinem Werke: „Essai politique sur P'ile 
de Cuba“ gedient haben. Am 29. Voril 1804 ſchiffte er ſich mit Bon- 

land und Carlos Montufar, einem lernbegierigen jungen Manne, der 
chon von Quito aus der Begleiter der beiden Reiſenden geweſen war, nach 
Philadelphia ein. Nachdem Humboldt noch in Waſhington einige Wochen 
im freundſchaftlichen Verkehr mit dem Präfidenten der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten Jefferſon zugebracht, nahm er am 9. Juli 1804 vom weft- 
lichen Kontinent Abſchied und landete den 3. Auguſt 1804 in Bordeaux, 
an Sammlungen, befonders aber an Beobachtungen aus dem großen Ge- 
biete der Naturwiſſenſchaften, der Geographie und Statiftit vielleicht reicher 
als irgend ein früherer Reiſender 

Da die Landung in Cumana den 16. Juli 1799 und die Rückkehr in 
der Mündung der Garonne den 3. rk 1804 erfolgte, jo hat Humboldts 
ganze Reife in Südamerika, der Südſee, Mexiko, den Antillen und Nord- 
amerika fünf Jahre und zwei Monate gedauert. 

Am 12. Auguft 1804 verkündigte die Hauptzeitung der franzöſiſchen 
re Republik, „la Gazette Nationale ou le Moniteur universel,“ die 

kunft Humboldts und Bonplands auf franzöſiſchem Boden. Die Nach⸗ 
richt war in folgendem Artikel der Nr. 324 enthalten: 

„Bordeaux, 18. Thermidor (6. Auguſt). Die Herren Humboldt und 
Bonpland, deren Tod die öffentlichen Blätter gemeldet hatten, find von Phi 
ladelphia, nach einer ſehr glücklichen Ueberſahrk von 29 Tagen in Bordeaux 
angelangt. Seit 5 Jahren auf einer Expedition begriffen, die ſie auf ihre 
eigenen Koſten zum Vortheil der Naturwiſſenſchaften unternommen hatten, 
haben fie den Arinoco, dem Amazonenſtrom, das Königreich Neu-Granada, 
die Anden von Quito, Jo wie Peru und Mexiko, durchforſcht. Außer den geologi- 
ſchen Sammlungen und Herbarien, die fie bereits nach Europa geſandt hatten, 
bringen ſie an dreißig Kiſten mit Naturgegenſtänden mit, die um ſo inter⸗ 
1 fein müſſen, als die Länder, die die Reiſenden beſuchten, nur noch 
ſehr wenig gekannt ſind.“ 

Humboldt wählte Paris zum Aufenthalte indem kein Ort des Kontinents 
damals einen gleich zugänglichen Schatz von wiſſen en Hilfsmitteln 

einſchloß als jene Haupt⸗ 


dem Schlacht 


Arbeitsdrange, einem wuchtigen Na 


ſchen Journaliſten Bachelery begnadigt, aber gleichzeitig ein 
Dekret unterzeichnet, welches die ſofortige Ausweitung deſſelben 


verfügt. 
Frankreich. 


Paris, 15. Aug. „Am Vorabende der hundertjährigen 
Geburtstagsfeier Napoleons I. unterlag Niel den Schmerzen 
eines grauſamen Uebels, die er bis zur letzten Stunde mit jenem 
Muthe ertrug, der ihn in keiner Stunde ſeines ſo viel gr: 
Lebens 8 1 5 Das offizielle Abendblatt kündigt den Tod 
des Marſchalls folgendermaßen an: „Wir haben den Schmerz, den Tod 
Sr. Exz. des Marſchalls Niel, Kriegsminiſter, anzukündigen, welcher 
geſtern Abend, den 13. um 11 Uhr 50 Minuten, erfolgt iſt. 
Dieſer Verluſt, welchen der Kaiſer und die Armee erlitten, iſt 
unermeßlich und wird vom ganzen Lande mitgefühlt werden.“ 
Ueber ſeinen Lebenslauf entnehmen wir der „Köln. Ztg.“ Fol⸗ 


endes: 

9 Adolf Niel war in Muret an der oberen Garonne am 4. Oktober 1802 
eboren, wurde 1821 in die polptechniſche Schule zu Paris und zwei Jahre 
pater in die Applikationsſchule zu Metz aufgenommen, 1827 zum Lieutenant 
und 1831 zum Hauptmann befördert. Als ſolcher zeichnete er ſich bei der 
Einnahme von Konſtantine aus, wurde 1837 Bataillonschef und 1846 Oberſt. 
Die Expedition nach Rom machte er 1849 als Chef des Genieſtabs mit, 
wurde zum Brigade⸗General ernannt und erhielt die Auszeichnung, dem 
Papſte die Schlüſſel von Rom nach Gaeta zu bringen. rad ie Rück ⸗ 
kehr a0 Frankreich wurde er Direktor des Genieweſens im iegsminiſte⸗ 
rium, Mitglied des Staatsraths im al hen ig m Dienſt und am 30 
April 1853 Diviſions⸗General. Im ruſſiſchen Kriege war er der Expediion 
in der Oſtſee zugetheilt und kommandirte vor Bomarſund; die Einnahme 
dieſes Platzes brachte ihm die Beförderung zum Adjutanten des Kaiſers, der 
ihn im Januar 1855 in der heiklen Miſſton nach der Krim ſchickte, Bericht 
über die Lage abzuſtatten. Er ertheilte damals bekanntlich den Rath, Seba⸗ 
ſtopol total einzuſchließen, ſo eine regelrechte Belagerung zu ermöglichen und 
dann am Malakow anzugreifen; der Kaiſer beauftragte ihn hierauf mit dem 
Oberbefehle über das Genieweſen in der Krim und verlieh ihm nach dem 
Galle der Feſtung am 18. September 1855 die Inſignien des Großkreuzes 
der Ehrenlegion, am 7. Juni 1857 die Senatorwürde. Bei Ausbruch des 
italieniſchen Krieges wurde er (23. April 1859) zum Oberbefehlshaber des 
vierten gr der Alpenarmee ernannt und erwarb ſich am 24. Juni in der 
bei Solferino, bei der die Artillerie ſich auszeichnete, den Marſchalls⸗ 

ſtab. Am 20. Januar 1867 ernannte der Kaiſer ihn zum Kriegs⸗Miniſter. 
Hier beginnt ein neuer und wirklich ranger Abſchnitt in dem Wirken 
des hochbegabten Militärs. Marſchall Randon, fein Vorgänger als Kriegs ⸗ 
miniſter, hatte aus Sparſamkeitsrückſichten und im Sntereije des mexikaniſchen 
Krieges, für den man nicht immer neue Kredite bei der Kammer verlangen 
wollte, nicht nur die Armee als ſolche, ſondern auch alle Reſerven, Arſenale, 
Zeughäuſer, Magazine in der leichtſinnigſten Weiſe desorganiſirt, dee die 
Schlacht bei Sadowa das Kaiſerreich unfähig fand, auch nur 50 ann 
feldkriegsmäßig auszurüſten. Hier griff nun Niel mit einer Energie, einem 
pad dergeſtalt ein, daß man => ſte 

Achtung vor ſeinem Organiſationstalente ſowohl als auch vor ſeinem Wiſſen 


ſtadt. Er hatte bei ſeiner Ankunft die Freude, dort die geiſtreiche Gattin 
ſeines Bruders mit ihren Kindern zu finden. Den Bruder ſelbſt feſſelten 
gelehrte Arbeiten und Geſchäfte als preußiſcher Geſandter in Rom. Die vor- 
läufige Anordnung der n und zahlreichen Manuſkripte, mehr aber 
noch chemiſche Arbeiten über das Verhältniß der Beſtandtheile der Atmo 
ſphäre, gemeinſchaftlich mit ſeinem Freunde Gay-Luſſac in dem Laboratorium 
der Ecole politechnique unternommen, verlängerten Humboldts Aufenthalt 
in Paris bis zum März 1805. Er trat nun, begleitet von Gay⸗Luſſac, 
der einen langdauernden Einfluß auf ſeine chemiſche Thätigkeit ausgeübt hat, 
eine Reiſe nach Italien (Rom und Neapel) an, wo ſie vom 1. Mai bis 17. 
September 1805 verblieben. Leopold v. Buch war ihr Gefährte in Neapel 
und auf der Rückreiſe durch die Schweiz nach Berlin, welches Humboldt am 
16. November 1805 nach einer neunjährigen Abweſenheit wiederſah. Gay⸗ 
Luſſae verließ feinen Freund und Mitarbetter im Winter 1806. 

Das Unglück Preußens im Oktober 1806 und die Hoffnung, die durch 
den ſchmachvollen Tilſiter Frieden aufgelegten Laſten mittelſt einer Unter⸗ 
handlung zu vermindern, brachte die preußiſche Regierung zu dem Entſchluß, 
den jüngſten Bruder des Königs, den Prinzen Wilhelm zum Kaiſer Napoleon 
im rülahr 1808 nach Paris zu ſenden. Humboldt erhielt ſehr unvermuthet 
die Weiſung, den Prinzen Wilhelm auf ſeiner politiſchen Sendung zu be⸗ 
gleiten. Der Aufenthalt des Prinzen dauerte bis zum Herbſt 1809 und da 
der traurige Zuſtand Deutſchlands die Herausgabe ſo vielumfaſſender, von 
keiner . unterſtützter Reiſewerke (29 Bände mit 1425 Kupfertafeln) 
auf deutſchem Boden nicht räthlich erſcheinen ließ, ſo blieb Humboldt mit 
Erlaubniß ſeines Königs noch länger in Frankreich. Er 5 5 ſeitdem, kleine 
Abweſenheiten abgerechnet, faft zwanzig Jahre lang, 1808 — 1827 ſeinen 
dauernden Wohnst in Paris gehabt. 

Als Wilhelm von Humboldt im Jahre 1810 die oberſte Leitung des 
Unterrichtweſens im preußiſchen Staate niedergelegt, ward dieſelbe von Har⸗ 
denberg in faſt dringender Weiſe Alexander von Humboldt angetragen; doch 
zog dieſer die unabhängige Stellung des Gelehrten vor, und lehnte ab, zumal 
da er neue Neifepläne hegte. Es war nämlich von Seiten des ruf gen 
Reichskanzlers Romanzoff die Aufforderung an ihn ergangen, an einer ruſſiſchen 
Expedition Theil zu nehmen, welche von Sibirien aus nach dem thibetani⸗ 
ſchen Hochlande gehen Bet doch kam dieſelbe in Folge des inzwiſchen aus. 
brechenden Krieges zwiſchen Rußland und Frankreich nicht zu Stande. 

Die großen politiſchen Ereigniſſe nach dem erſten und zweiten Pariſer 
Frieden 41 5 Humboldt mehrere Male nach England, zuerſt 1814 im Ge⸗ 
folge des Königs von Preußen, dann, als ſein Bruder Geſandter in London 
wurde, mit Arago. 5 

Während des Kongreſſes in Aachen 1818 befand ſich Humboldt auf 
Wunſch des Königs daſelbſt und in deſſen Nahe. Ebenſo begleitete er den 
König zum Kongreſſe von Verona und folgte ihm nach Rom und Neapel. 
5 der Rückreiſe von Verona in dem jo ſtreng einbrechenden Winter von 
1823 durch Tyrol und Böhmen trennte er ſich von dem Könige in Berlin, 
das er ſeit fünfzehn Jahren nicht beſucht hatte. 
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und Können erhält. Er war es, der die franzöſiſche Armee mit dem Chafje- 
potgewehre dotirte, deſſen Wirkungen denen des Zündnadelgewehrs mindeſtens 
gleichkommen, und mit dem er das ganze Heer in unglaublich kurzer Zeit zu 
verſehen wußte. Es iſt ſchier unmöglich, in den Spaltenzeines nicht militäri- 
ſchen Blattes alle die Schöpfungen zu verzeichnen, die er im Laufe einer kaum 
2½ jährigen Wirkſamkeit ins Leben rief und lebensfähig zu erhalten wußte. 
Seiner Anſicht nach lag der Kern der Armee in der Artillerie und im Geniekorps; 
beide, ſo wie den Generalſtab trachtete er denn auch vor allen Dingen in 
Achtung gebietender Weile 00 reorganiſiren, bis er denn auch durch die umfaſſende 
Armeereform und die Schöpfung der mobilen Nationalgarde den Grundſtein 
8. einer neuen Ordnung der militäriſchen Dinge in Frankreich legte, die mit 
erückſichtigung der nationalen Vorurtheile und Anſchauungen Frankreich aller 
Vortheile des preußiſchen Militärſyſtems theilhaft zu machen ſuchte. Gerade 
ſeine Vorliebe für preußiſche Einrichtungen, die ſich freilich eben erſt glänzend 
bewährt hatten, wurde ihm mehrfach von militäriſchen Gegnern zum Vor⸗ 
wurf gemacht, während er in den Büreaus ſowohl als auch mündlich in der 
Kammer als redegewandter Miniſter der Kriegskunſt ſeine Anſichten ſiegreich 
zu vertheidigen und durchzuführen verſtand. Niel war aber nicht blos ein 
Kriegsminiſter, ſondern auch ein Politiker; und ſo groß unſere Sympathieen 
ür feine Perſon und die Anerkennung für ſeine Beifunnen ihm in feiner er⸗ 
teren Eigenſchaft zugewandt find, ebenſo fern bleiben wir auch einer 
Bewunderung ſeiner Thätigkeit in letzterer Eigenſchaft. Der Kriegsminiſter 
hatte nicht blos, wie manche ſeiner Kollegen das begreifliche Gelüſte, die 
geſchaffenen Einrichtungen im Felde praktiſch erproben zu wollen, ſon⸗ 
dern der Politiker in ihm ließ ihn, als echten Chauvin, die überraschende 
Niederlage der Oeſterreicher bei Sadowa gleichzeitig als eine Schmach für 
Frankreich empfinden, die endlich auszulöſchen er fieberhaft brannte. Seine 
Thätigkeit als Haupt der franzöſiſchen Kriegspartei wird eine ſpätere Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung aufzuklären haben — für den Augenblick genüge die An⸗ 
deutung, daß ſein Tod jedenfalls die Ausſichten auf einen künftigen Angriffs- 
krieg Frankreichs gegen das unter Preußens Führung geeinigte Deutſchland 
um Vieles verringert. In Hietzing wird man 8 Grund haben, den 
Tod des Marſchalls zu bedauern. So große Gerechtigkeit wir aber auch dem 
Wirken und den Talenten des nun heimgegangenen Marſchalls angedeihen 
laſſen können, die kaum auszufüllende Lücke, die er in der franzöſiſchen Armee 
urückläßt, iſt ſchwerlich geeignet, uns, im Intereſſe der Aufrechthaltung des 
8 0 ſeinen Hintritt als eine allgemeine Kalamität auffaſſen zu laſſen. 
m Gegentheil; der europäiſche Friede hat einen ſeiner Gegner verloren und 
je größer deſſen Talente waren, die bereitwillig anerkannt werden, deſto größer 
iſt auch die Beruhigung, die man darüber empfinden kann, daß nun die 
riegspartei in Frankreich gleichzeitig des Kopfes und des Armes beraubt iſt. 
— Das geſtern bereits thelegraphiſch gemeldete Am neſtie⸗ 
dekret lautet: 

Napoleon ıc. Indem Wir durch einen Akt, der unſern Gefühlen ent- 
ſpricht, den hundertjährigen Geburtstag Napoleons I. feiern wollen, haben 
wir dekretirt und dekretiren was folgt: ; 

Artikel 1. Völlige Amneftie" (pleine et entiöre) wird bewilligt für 
alle bis auf dieſen Tag ausgeſprochenen oder verſchuldeten Verurtheilungen: 
1) weger politiſcher Verbrechen und Vergehen; 2) wegen Vergehen und 
Uebertretungen, welche in Angelegenheiten der Preſſe, des Buchdrucks und 
des Buchhandels, der öffentlichen Verſammlungen und Koalitionen; 3) we 
gen Vergehen und Uebertretungen in Sachen der Zölle, der indireckten 
Steuern, der Jagd Wege- und Fuhrwerks⸗Polizeigeſetze; 4) wegen Un- 
botmäßigkeiten im Nationalgardendienfte. 

Art. 2. Die Amneſtie iſt weder auf die Prozeßkoſten, noch auf die 
Schadenerſatzgelder in Folge in Kraft getretener Urtheile anwendbar. Auch 
kann die Amneftte die Rechte Dritter nicht beeinträchtigen. Bereits bezahlte 
Summen werden nicht zurückerſtattet. Ein zweites Dekret bewilligt 
den Soldaten der Landarmee, gegen welche wegen Deſertion oder wegen 
Ungehorſam das Verfahren eingeleitet, doch das Urtheil noch nicht erfolgt 
ift, Amneſtie. Die Amneſtie iſt vollſtändig für diejenigen, welche den Klaf- 
fen von 1853 angehören, wie für die, welche verhelrathet, Wittwer mit 
Kindern oder über 36 Jahre alt ſind, ſowie für die, welche nur noch ein 
Jahr zu dienen haben; diejenigen, welche dieſen Bedingungen nicht entſpre 
chen, haben in die Armee einzutreten und die Zeit, die fio ben Bedi 5 
ben, zu dienen. Ein drittes Dekret bewilligt unter denſelben Bedingun⸗ 
gen Amneſtie den Marine- Offizieren, Bootsleuten und Matroſen, ſowie 
allen Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen der Seemannſchaften. Ein 
viertes Dekret bewilligt vollſtändige Amneſtie wegen Verurtheilungen in 
Marinepolizei -, Injtriptions-, Schiffahrts⸗ und Ziſchereiſachen Um der 
Amneſtie thellzaftig zu werden, haben die Deferteure von Handelsſchiffen 
oder ſolche, welche eingeſchrieben ſind und ſich nicht geſtellt haben, ſich 
den Marine oder Konſulatsbehörden zu ſtellen und ihre Deklarationen zu 


machen. 

" Der kaiſerliche Prinz iſt im Lager um 5'/, Uhr eingetrof⸗ 
fen. General Bourbaki empfing ihn an der Spiße der Offi⸗ 
ziere; die Truppen, welche auf Befehl des Kaiſers nicht unter 
den Waffen waren, eilten in Menge herbei und empfingen ihn 
mit Zurufen: „Es lebe der kaiſerliche Prinz!“ g 

Paris, 16. Auguſt. (Tel.) Aus allen Hauptorten in 
den Provinzen ſind Nachrichten eingelaufen, welche melden, daß 
die geſtrige Feier des Napoleonstages in aller Ordnung und 
ohne Unfall verlaufen iſt. Das Amneſtiedekret vom 14. d. iſt 
in allen Gemeinden durch Anſchlag zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht und überall mit großer Befriedigung aufgenommen 
worden. In St. Etienne wurden 56 meiſtens wegen der Vor⸗ 
fälle in Ricamarie Verurtheilte ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
Dieſelben trennten ſich unter dem Rufe „ed lebe der Kaiſer!“ 
Sowohl unter den dortigen Arbeitern wie unter den Arbeitge⸗ 
bern far große Befriedigung. In Paris wurden geſtern 
153 Perſonen, welche wegen Preßvergehen oder anderer politiſcher 
Vergehen verurtheilt waren, aus der Haft entlaſſen. 


S pan ie n. ö 

Madrid, 14. Auguſt. Die Nachrichten über die angeb⸗ 
lich bei Puycerda in Katalonien eingedrungene Bande des Kar- 
liſtenführers Eſtartus ſind durchaus widerſprechender Art; nach 
der neueſten Verſion hält ſich Eſtartus an der franzöſiſchen 
Grenze den Befehlen Don Karlos zur Verfügung. Nach der 
amllichen „Gaceta de Madrid“ vom 14. hat ſich ſeit der Ver⸗ 
ſprengung der Bande von Vich keine neue Bande in Katalo⸗ 
nien blicken laſſen. Augenblicklich ſoll nur noch die von Polo 
befehligte Bande in den Bergen von Toledo ſich halten und 
Sabariego bei ihr, ſein; die Nachricht, daß der letztere ſich 
nach Portugal begeben habe, wird als eine irrthümliche bezeich⸗ 
net. — Das zu Toledo zuſammengetretene Kriegsgericht hat am 
10. den Pfarrer von Alcabon, der an der Spiße einer karliſti⸗ 
ſchen Bande mit den Waffen in der Hand gefangen genommen 
war, zum Tode verurtheilt; die „Gacette de Madrid“ dementirt, 
daß der Miniſterrath die Begnadigung beſchloſſen habe. — Ein 
Telegramm aus Granada meldet, daß das Domkapitel dieſer 
Stadt ſeinen Gehorſam gegen die Geſetze des Staates und die 
Regierung betheuert und gleichzeitig ſeine Mißbilligung jeder 
rebelliſchen Handlung, als der Religion widerſprechend, ausge⸗ 
ſprochen habe. 


Portugal. 

Liſſabon, 15. Auzuſt. Die Kammern find bis De 
28. d. vertagt ohe M. — Das neue Kabinet hat in beiden 
äuſern eine große Majorität für ſich. a 
1 5 Ueber die Mitglieder des neuen portugieſiſchen 

Miniſteriums vernimmt man folgende Einzelnheiten: 
Der Marquis de Loulé Gonſeils. Präfibent und Miniſter des Innern) 
lichen Famile verwandt; er iſt nämlich der Gemahl der 


iſt mit der köni 
baute N gen Königs; außerdem iſt er Pair, Mitglied des gehei⸗ 
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men Rathes und war ſche mehrere Male Minifter- Präfident. Braamcamp, 
der neue Finanzminiſter, ft ebenfalls Pair, Mitglied des geheimen Rathes 
und war früher Miniſter s Innern. Mendez Leal (Minifter des Aeußern) 
war zur Zeit Marinemirter, Er iſt ein ausgezeichneter Journaliſt und 
ziemlich populärer dramather Schriftſteller und hat auch als Redner einen 
bedeutenden Ruf. Lucian aſto (öffentliche Bauten) iſt ebenfalls a 
cher Journaliſt; es iſt das ſte Mal, daß er ein Portefeuille erhält. Bebello 
da Sylva (Marine) iſt Pa und ausgezeichneter Redner. 


Jtalien. 

Aus Rom wird er „Pall Mall Gazette“ unter Anderem 
geſchrieben: „Vor Kulm gab der Papſt dem Don Alphons 
von Bourbon eine lang Audienz, in welcher Letzterer Sr. Hei 
ligkeit Mittheilungen ükr ſeinen Bruder, Don Karlos, machte. 
Im Vatikan giebt man ſich große Mühe, dieſe Unterredung zu 
verheimlichen. Der römſche Hof ſchenkt Don Karlos ſeine ganze 
Sympathie und begünſtitt ſeire Expedition im Geheimen, will 
ſich aber ſeiner Sache niht eher offen annehmen, bis ſein Er⸗ 
folg gewiß iſt.“ 

Großbritannen und Irland. . 

London, 14. Auguſt. Mit Ausnahme des Kolonialmi⸗ 
niſters, Earl Granville, welche vorerſt in London bleibt und 
den Hof bei ſeinem Aufbruche nach Balmoral begleiten wird, 
haben die Mitglieder des Minſteriums die Hauptſtadt entweder 
ſchon verlaſſen, oder ſchicken fih an, dies zu thun. — Da die 
Landfrage in den Parlamentwerhandlungen der nächſten Seſſion 
vorausſichtlich eine hervorragewe Stelle einnehmen wird, verdient 
eine Rede Erwähnung, welche Lord Stanley bei der Jahres. 
verſammlung des landwirthſchftlichen Vereins von Ormskirk 
und Southport über dieſen Ggenſtand gehalten hat. Im Ge⸗ 
genſatze zu der Schule von Suatsökonomen, welcher u. a. Mill 
angehört, glaubt Lord Stanley daß die Schaffung eines ber 
ſizenden Bauernſtandes kein Fortſchritt, ſondern ein Rück- 
ſchritt ſei. Ein ſolches Syſten ſei nämlich gleichbedeutend mit 
der Erſetzung der Maſchinenkrat in der Landwirthſchaft durch 
Handarbeit und mit der Trennung des Kapitals des Landes von 
Grund und Boden. Nun ſehe aber Jedermann, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ſich von Jahr zu Jchr mehr zu einer Wiſſenſchaft 
ausbilde, daß die Zahl der Maſhinen immer zunehme, daß als 
Folge davon der Ackerbau nur mit einem gewiſſen Kapital er⸗ 
folgreich betrieben werden konne, und daß mechaniſche Hülfe 
nicht mehr entbehrt werden könne, ohne den Erfolg der Bewirth⸗ 
ſchaftung zu ſchädigen. Das engliſche Syſtem von Gutsbeſitzer, 


Garten mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. 


Pächter und Arbeiter ſei ſeiner Anſicht nach das ökonomiſch 
befte und produktivſte, und wenn dem Pächter durch billige Ver⸗ 
träge Schutz gewährt werde, jo ſehe er in dieſen Syſtem nur 
das Verhältniß einer gegenſeitigen, nicht einer einſeitigen Ab⸗ 
hängigkeit, wie fie in jedem ziviliſirten Lande zwiſchen jeder 
einzelnen Klaſſe und jeder anderen Klaſſe beſtehen müſſe. — 
Am Sonntag, 29. Auguſt, ſoll eine „großartige iriſche Mon⸗ 
ftererfurfion nach Hampton“ ſtattfinden, zu der „jeder in⸗ 
telligente Irländer, der Gott und fein Vaterland liebt“, einge⸗ 
Iaben iſt. „Bon Eincolnd-innfieide geht die „Prozeſſion be 8 
änder und der edlen Fü rind f orps, 
Bannern und onen Wien lepteren Mich e iſteder Ver: 
ſammlung einen freien Weg zu eröffnen nach dem reizenden und 
intereſſanten Dorfe Hampton‘ ... „Zweck derſelben iſt, den 
Einfluß und die Macht unſerer Landsleute im Herzen des Fein⸗ 
des ſichtbar zu machen und auf engliſchem Boden das glorreiche 
Banner zu erheben, welches tauſend Gefahren muthig entgegen 
r wehe iſt, um ſiegreich über der Citadelle unſerer Tyrannen 
zu wehen.“ 

— Eine der intereſſanteſten literariſchen Entdeckungen iſt 
dieſer Tage gemacht worden — das Privattagebuch Lord 
Pal merſtons, in welchem alle ſeine großen Zeitgenoſſen figu⸗ 
riren und, wie es heißt, von kühner und meiſterhafter Hand 
gezeichnet find. Sir Henry Bulwer, welcher mit einer Biographie 
des verſtorbenen Staatsmannes beſchäftigt iſt, wird das Doku⸗ 
ment zweifelsohne mit großem Vortheil verwerthen. 


Amerika. f 

Newyork, 15. Auguft Auf der Inſel Cuba ſind die 

Aufſtändiſchen, über welche General Jordan das Commando, 
führte, bei Holguin geſchlagen worden. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Auguſt. 

— Am Sonnabend führte der Kantor der Kreuzkirche, 
Herr Bienwald, zum erſten Male einem Kreiſe geladener 
Zuhörer das neue Orgelwerk vor, das von nun an beſtimmt iſt, 
mit ſeinen weihevollen Tönen die andächtige Gemeinde bei alle 
den heiligen und hehren Stimmungen, die das menſchliche Herz 
bewegen, zu erheben. Unsere Stadt beſitzt nun zwei von dem 
trefflichen Orgelbaumeiſter, Herrn Sauer in Frankfurt a. O, 
verfertigte Orgelwerke, namlich das der Kreuz- und der St. Pauli⸗ 
kirche In beiden ſind die Vorzüge Sauerſcher Orgeln reichlich zu fin⸗ 
den: Charakteriſtik der Stimmen, ſchöne Spielart, Verwerthung al⸗ 
ler neuen Erfindungen auf dieſem Gebiete (Fernwall, Kegelladen ꝛc.) 
Bei aller Tonfülle, welche die Orgel der Kreuzkirche entfaltet, 
muß doch das Hervortreten der Mixtur des Hauptwerkes als zu 
ſcharf, der Ton der Trompete als zu breit bezeichnet werden. 
Vorzüglich ſchön find aber auch bei dieſer Orgel die ſanften 
Stimmen. Dem Uebelſtande der nicht ausreichenden Intenſivi⸗ 
tät der erzeugten komprimirten Luft ſoll dem Vernehmen nach 
durch Anlage eines neuen, feinſten Kaſtengebläſes abgeholfen 
werden. Herr Kantor Bienwald brachte die reichen und man⸗ 
nigfaltigften Klangzwirkungen des Inſtrumentes in dem Rink⸗ 
ſchen und zum Theil auch vortrefflich extemporirten Choralfigu⸗ 
rationen zur ſchönſten Geltung. Die gewaltige und dabei klare 
Fülle der Orgel konnte in dem Seb. Bachſchen Präludium 
D-moll erſchütternd auf die Zuhörer wirken. Herr Bienwald 
wird, wie wir hören, in einem Zyklus hiſtoriſcher Konzerte, 
einem größeren Zuhörerkreiſe Gelegenheit geben, ſich ſeiner Lei ⸗ 
ftungen zu erfreuen und an dem Dargebotenen ſich zu erbauen 
und zu erheben; es wird da für eine eingehendere Beſprechung 
der vorliegenden Piecen, der Auffaſſung und Vortragsweiſe des 
Herrn Bienwald reichliche Gelegenheit ſein. 


— Das Monument, welches auf dem Wilhelmsplatze zum Andenken 
an die 1866 gefallenen Krieger des 5. Armeekorps errichtet werden ſoll, würde 


nach dem Urtheil von Sachverſtändigen etwa 25 bis 30,000 Thlr. koſten. 
Beſonders theuer würden die Modelle zu dem Löwen und den vier Krieger | 


figuren in Lebensgröße an den Ecken des Poſtamentes zu 4 5 kommen; es 
würde zu deren Anfertigung um jo mehr ein Künſtler von Bedeutung erfor⸗ 
derlich ds, da die Kriegergeftalten eine beſtimmte Portrait-⸗Aehnlichkeit zei ⸗ 
gen ſollen. Wenn ſtatt des monumentalen Erzes zu den Figuren Zink ver⸗ 
wendet würde, dürfte freilich das Monument mit 15 bis 20,000 Thlr. her⸗ 
zuſtellen ſein. Indeſſen wird dagegen geltend gemacht, daß Erz nicht den 
Einflüſſen der Witterung widerſteht, indem ſich auf . — jene grün⸗ 
ſchwarze Patina (aerugo) bildet, weiche man an den antiken Bronzen jo hoch 
ſchätzt; ſchon Horaz weiſt auf dieſe Unverwüſtlichkeit der Bronze hin, wenn 
er jagt: exegi monumentum, aere prennius. Man kann nun allerdings 
Zink gegen den Einfluß der Witterung durch einen Anſtrich oder durch Bron⸗ 
irung ſchüzen; aber der Anſtrich blättert allmälig ab und der ſchwache 
Bronze⸗Ueberzug zerſetzt ſich, wie die Erfahrung lehrk, unter Mitwirkung der 
Atmolphärilien ſehr raſch, indem ſich eine galvaniſche Kette bildet. Gar 
bald kommt dann das Zink wieder ei Vorſchein und bedeckt ſich unter dem 
Einfluſſe der Feuchtigkeit und Kohlenſäure der Luft mit jenem aſchgrauen, 
unanſehnlichen Ueberzuge, den man an allen Zinkdächern wahrnehmen kann. 
— Das Wohlthätigkeitskonzert, welches geſtern in Lamberts 
Garten von der Kapelle des 50. Infanterie-Regiments zum Beſten der Ab⸗ 
gebrannten in Prausnitz veranftaltet worden war, erfreute ſich trotz der 
fühlen Witterung eines ziemlich zahlreichen Beſuchs. Außer den von der 
Kapelle vortrefflich geſpielten Muſikpiecen, unter denen wir des Tonge⸗ 
mäldes von Hrn Kapellmeiſter Walther „Erinnerung an den Feldzug 1864“ 
befonders erwähnen, wurden von einem 100 Mann ſtarken Militär. Sanger ⸗ 
chore mehrere Lieder geſungen, fo das Abtſche Schlummerlied, die Greulſch⸗ 
ſche Siegeshymre: „Den Königgräger Helden“ und das Preußenlied für 
Bariton mit Orcheſter⸗ und Chor- Begleitung. Zum Schluſſe wurde der 


— Die drei Lokomotiven der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn „Grätz“, 
„Thorn“ und „Inſterburg“, welche ſeit einiger Zeit auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe e wurden in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitage vergange⸗ 
ner Woche auf die Märkiſch⸗Poſener Bahn hinübergeſchafft, indem von dem 
Schienenſtrange, welcher von dieſer Bahn bis an die Breslau-Pofener Bahn 
luna ee iſt, Weichen in dieſelbe hineingeleitet wurden. Ueber die Bres⸗ 
auer Chauſſee ſind bereits feit einiger Zeit die Schienen der Märkiſch⸗Po⸗ 
ſener Bahn hinübergelegt. 

M. Auf dem Sapiehaplatze darf nach einer neueren Anordnung 
der Polizeibehörde während des Wochenmarktes Ge der Barrièren Nier 
mand mit dem Korbe auf dem Rücken umhergehen. Wir hegen keinen Zweifel 
daran, daß die Polizeibehörde bei dem oft ſehr ſtarken Gedränge auf dieſem 
8 beſter Abſicht, d. h. im Intereſſe der großen ae des Publi⸗ 
kums, dieſe Anordnung getroffen hat. Aber man muß wohl in Betracht 
ziehen, daß Diejenigen, welche mit einem Korbe auf dem Rücken den Markt- 
vr beſuchen, dies meiſtens nur aus dem Grunde thun, weil ſie jo viel Waaren 
einkaufen, daß ſie dieſelben in einem Handkorbe nicht vom Markte wegtragen 
können. So giebt es z. B. hier viele Reſtaurateure, welche mit ihren Haus⸗ 
knechten den Wochenmarkt auf dem Sapiehaplatze beſuchen und ſeit Jahr- 
ehnten daran gewöhnt find, Alles, was 2 dort einkaufen, ſofort in den 
Korb, welchen der Hausknecht auf dem Rücken trägt, hineinzulegen. Der 
art'ge Einkäufe werden ſelbſtverſtändlich nicht an einer Stelle auf dem 
Markte gemacht, ſondern der Käufer geht bald hierhin, bald dorthin, kauft 
an verſchiedenen Stellen und ſucht diejenige Waare aus die ihm am beſten 
und billigſten erſcheint. Es ſtößt deshalb die neue Anordnung der Polizei 
behörde, die überdies weder in den öffentlichen Blättern bekannt gema 
worden iſt, noch bis jetzt durch Genehmigung der k. Regierung die geſetzli 
Giltigkeit erlangt hat, in den betreffenden Kreiſen auf vielfachen Widerſpruch⸗ 

— Vegetation. In Folge der außerordentlich feübgeitigen Entwider 
lung der Vegetation im Frühlinge dieſes Jahres fangen einige Linden auf 
dem Sapiehaplatze, deren Laub bereits verwelkt iſt, aufs Neue an zu grünen, 
Diebſtähle. Am Sonntage wurde ein junger Mann, welcher bisher 
als Privatſchreiber auf mehreren hieſigen Büreaus ace geweſen wat 
wegen dringenden Verdachts, dem früheren Mühlenpächter M., bei welchem 
er wohnte, 100 Thlr. entwendet zu haben, verhaftet. Man fand bei demſel, 
Den m an au geſto Mae 1 — = —— junger Menſch ha 
ſe rherrn, einem bie n ermeiſter, 5 ? 
war alsdann ohne Wiſſen fe ee ine Leh Helen —— 7 
Stettin und Berlin nach Schlefien gereiſt, wo er auf Antrag feines Vater 
an den er geſchrieben hatte, in Waldenburg verhaftet wurde. Man fand 
ihm noch 19 Thlr. Da der Lehrherr keine Unterſuchung gegen feinen Lehr. 
ling wünſchte, jo iſt dieſelbe nach § 229 des Strafgeſetzbuches niedergeſchl 
worden, indem Bein Paragraph feſtſetzt, daß Derjenige, der ſich eines D eb · 
ſtahls oder einer Unterſchlagung gegen Eltern, Großeltern u. ſ. w., gegen 
Vormünder oder Erzieher ſchuldig macht, nur auf Antrag der Verleht* 
zur Unterſuchung ge werden jolle. 5 

= Obornit, 15. dabei . Seit Publikation p- Städte 
Ordnung beſtand unfere ſtädti che Verwaltung nach Tit. VIII ber Stäbter 
Ordnung aus 6 Stadtverordneten unter Vorſiß des Bürgerm-Tlerd, Nachdem 
mehrere Verſuche zur Erlangung von noch 6 Stadt': ordneten geſcheitert j 
waren, wurde auf einen neuern Antrag, von der k. egierung] diefem endlich 
ſtattgegeben, ang zu den bisherigen, noch 6 Scͤdtverordnete gewählt wir 
den. Bei dieſer ahl bildeten ſich 2 Parten; die eine — eine vom 
kal. Forſtfiskus erftrittene jährliche Rewer von 2000 Thlr. für abgelöfte Holz. 
gerechtſame zu ſtädtiſchen Zwecken e beſonders zur Stiftung einer beſſern 
Schule verwendet wiſſen, die-udere wollte dieſe Rente unter die, vor 
Ablöſung der welzger gha holzberechtigten Bürger vertheilt haben. Letztere 
Partei ſiegte bei der Wahl und als gegen dieſelbe, wegen bei der Wahl vor“ 
gekommener formeller Fehler in der geſetzlichen Friſt Beſchwerde geführt 
wurde, entſchted die Kgl. Regierung, daß: abgeſehen von der Richtig, 
keit der Beſchwerdegründe, die Belgwerde zurück gewleſen 
werben mußte, weil Seitens der kgl. Regierung die geſetzliche 
Friſt von 20 Tagen zur Entſcheidung darüber nichteingehalten 
werden konnte. Es wurden nunmehr die neugewählten 6 Stadtvero 
neten am 10. cr. in ihr Amt eingeführt, und in der deshalb ſtattgefundenen 
Sitzung wurde mit 8 Stimmen von den anweſenden 12 Stadtverordneten 
der Kaufm. Oskar Krieger als Vorſitzender und der Kaufm. Maximilian 
Glowinski als el Stellvertreter gewählt, beide derjenigen Partei angehs“ 
rend, welche für-Vertheilung der Rente unter die bisherigen Holzberecht ten 
iſt. Als Schriftführer wurde der Kaufm. Wolff Kaplan und als deſſen 
Stellvertreter der Kaufm. Hugo Marquard gewählt, beide unter den Stadt, 
verordneten derjenigen Partei angehörend, welche für Verwendung der Ren 
u Schulzwecken wirken wollten. — Die Hoffnung einzelner Mitglieder unſerer 
Stadt auf eine beſſere Schule iſt daher in weite Ferne gerückt, da unſere au 
2000 Seelen zählende Stadt, 17 an 2400 Thlr. durch Repartition zu ſtäd · 
tiſchen Ausgaben aufzubringen hat, außerdem aber muß jeder Beitrage, 
pflichtige von 3 Thaler Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer 20 Sgr. Schulbei⸗ 

b die k. Regierung unſerer Stadt zur Errichtung einer 


trag Yan 
ren Schule einen ‚bedeutenden Zuſchuß gewähren wird, iſt fraglich, da die N 
Stadt, wie erwähnt, eine jährliche Rente von 2000 Thlr. bezieht, wovon das 
Kapital mit 40,000 Tylr. jeder Zeit gekündigt werden kann. N 
Aus dem Pleſchener Kreiſe, 16. Auguft. Viel Aufiehen , 
regt 1 Vorfall: In voriger Woche beabſichtigte der Wirthſchafte, 
Inſpektor Milde auf dem einem Herrn v. Szezanieckt gehörenden Gute sur 
min eines Abends nach 10 Uhr das Geſchäft zu revidiren. Kaum aus 0 
ner Wohnung getreten, wird er von drei Perſonen angefallen, ihm ein Si 
übergeworfen, troß ſeiner Bitten ums Leben, niedergeriſſen und fo lange 
würgt, bis er dem Anſcheine nach todt war. Die Ruchloſen ließen ihn — 
liegen. Nach einiger Zeit erholte er ſich jo weit, daß durch fein Sohn, 
feine Frau geweckt wurde. Sonnabends wurde nun auf Befehl des Stan 
anwalts der dortige Kaſſirer Stodolinski durch zwei Pleſchener Gend 
verhaftet und nach Pleſchen abgeführt. Ein Wirthſchaftsſchreiber ſoll 12 
fein. Die Unterſuchung wird wohl bald Licht über dieſe ruchloſe That HF 
breiten. y 
Schwerſenz, 16. Auguſt. Schon vielfach wurde in dieſen ai 
tern di: Brage in Erwägung gezogen, ob das von der k. Regierung 5er 
Ann den Synagogengemeinden unterbreitete Statut zur Regelun 
ultusangelegenheiten angenommen oder abgelehnt werden ſolle. ME 
einerfeits die Aufrechthaltung des Prinzips, daß die Gemeinden ihre er 
tusangelegenheiten felbft verwalten folen, die Ablehnung des Statute, in, 
bietet, jo dürften andererfeits die noch häufig vorkommenden Ausſchre chen. 
en einzelner Gemeindevorſteher die Annahme deſſelben erwünſcht m 
olgender Spezialfall, der in dieſen Tagen hier vorkam, dürfte als N 
dienen. Durch eiaſtimmigen Beſchluß des Geſammtvorſtandes de 
dem hieſigen Rabbinatsverveſer diejenige Synagogenſtelle, welche die r 
ren Rabbinerfrauen inne hatten, für feine Frau eingeräumt. 
meinde vorſteher hat jedoch ohne Kollegialbeſchluß ihm diefe Stelle en 


(Bortfegung in der Bella 


191. Dienftag, 


und fie der künftigen Frau des als Lehrer und Prediger hier fungirenden 
errn Dr. Plaut vorbehalten. Derartige Ausſchreitungen kommen nicht 
elten in der Gemeindeverwaltung vor und nur durch Annahme des Sta- 
tuts könnte denſelben Einhalt geboten werden. Hoffentlich wird Herr Dr. 
Plaut aus ſehr naheliegenden Gründen die für ſeine künftige Frau ſo 
ſchmeichelhafte Zuvorkommenheit von Seiten des Gemeindevorſtehers zurück 
zu weiſen wiſſen. 

Bromberg, 16. Aug. Der Waſſerſtand auf der unteren 155 iſt 
ſeit einiger Zeit ſo klein, daß ſelbſt ſehr ſchwach beladene Kähne nicht fahren 
können und liegen bleiben oder lichten müſſen. — Das in der Nähe der 
Stadt belegene Dominium Klein⸗Kapuscisko iſt von dem bisherigen Beſitzer, 
Banquier London, an den Gutsbeſitzer Fr. Weckwarth verkauft worden. — 
Auch in den Ortſchaften der hieſigen Umgegend iſt unter dem Rindvieh die 
Maulſeuche und Klauenkrankheit ausgebrochen. Ueber die Krankheit 
bemerken wir, daß dieſelbe an und für ſich niemals tödtlich iſt und in eini- 
en Wochen bei paſſender Diät von ſelbſt verſchwindet. Die Urſachen zu 
— Entſtehung ſcheinen in der Witterung zu liegen; die Krankheit tritt 
fajt immer nach anhaltender Trockenheit und Hitze auf, hat einen anſteckenden 
Charakter und verbreitet ſich leicht weiter. (Br. 3.) 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 16. Auguſt. Man wird ſich erinnern, daß am 15. Juli d. J. 
in einer Verſammlung des Vereins der Berliner Grundbeſitzer ein Komitee 
behufs Entwurf eines Statuts für eine zu gründende Hypotheken bank 
Berliner Grundbefiger gewählt wurde. Daſſelbe hatte ſich der ihm gewor- 
denen Aufgabe unterzogen und zum Sonntag Vormtttag 11 Uhr eine Ver⸗ 
ſammlung Berliner Grundbeſitzer in der Villa Colonna berufen. Banquier 
L. M. Meyer führte den Vorſiz und gab zunachſt einen kurzen Ueberblick 
über die ungünftige Lage der Berliner Hypothekenverhältniſſe. Die Hoffnung, 
daß das Pfandbrief⸗Inſtitut Abhilfe verſchaffen würde, fet illuſoriſch, ſelbſt 
wenn es gelingen ſollte, die Briefe, ſtatt wie bisher mit 4'/,, mit ö Proz. 
auszugeben, denn die Betheiligung an dem Inſtilut ſei eine zu geringe; bis 
jetzt hätten ſich erſt 440 Grundbeſitzer angeſchloſſen. Aus dieſem Grunde 
empfehle es ſich, die Initiative zur Gründung einer neuen Hypothekenbank 
zu ergreifen, deren Statuten die Kommiffion bereits ausgearbeitet habe und 
der Verſammlung zur Diskuſſton vorlege — Nach eingehender Debatte nahm 
die Verſammlung den ihr vorgelegten Entwurf faſt unverändert an. Hier⸗ 
nach ſoll unter der Bezeichnung „Hypothekenbank Berliner Grundbeſitzer“ eine 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien begründet werden mite nem Grundkapital von 
5 Mill. Thlr., das in 25,000 Aktien à 200 Thlr. eingetheilt iſt. Zweck der Bank iſt: 
Hebung und Bentralijation des Realkredits im Berliner Grundbeſitz. Die Bank 
wird demgemäß folgende Geſchäfte in ihren Wirkungskreis ziehen: 1) Die 

vpothekariſche Beleihung von Grundſtücken ihrer Kommandlitiſten, ſofern 
N innerhalb des Berliner Weichbildes belegen find; 2) den An- und Ver⸗ 
auf von Hypotheken auf Grundftüden des Berliner Weichbildes im All 
gemeinen, wobei jedoch diejenigen der Kommanditiften den 1 85 haben 
müſſen; 3) den An- und Verkauf Berliner Pfandbriefe; 4) die Beleihung 
Berliner Pfandbriefe und Berliner Hypotheken auf kürzere oder längere 
Dauer; 5) die Vermittlung in den sub 1 bis 4 aufgeführten Fällen zwi⸗ 
ſchen Kapital und Grundbeſitz ohne Ausnahme; ſowie diejenige zur Errei⸗ 
chung von Hypothefenpfandbriefen und 6) die Intervention bei freiwilligen 
und nothwendigen Verkäufen, welche auch auf Nichtkommanditiſten ausge 
dehnt werden ſoll. Sofort nach geſchehener Einzahlung der erſten Rate 
A 25. pCt. beginnt der Geſchäftsbetrieb der Bank. Schließlich wählte die 
Verſammlung ein Gründungscomité und beſchloß das Statut nebſt einer 
Denkſchrift über das zu gründende Inſtitut den Berliner Grundbeſitzern 
mit der Afforderung zum Beitritt zu überſenden. 5 
Stettin, 14. Auguſt. In einer geſtern Abend im Bör« 
ſenſaale ſtattgefundenen, von Intereſſenten einer ins Leben zu 
tufenden Stettin⸗Newyorker Dampf ſchiffslin te ſehr zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung erſtattete das am 20. März d. J. 
erwählte Komité Bericht über die ſeinerſeits bisher unternom⸗ 
menen Schritte in dieſer Angelegenheit, ſowie über die gegen⸗ 
wärtige Sachlage Nio Vorjammmlung faßte dann nach erl. gter 
Debatte, wie die „St..“ berichtet, mit allen gegen 2 Stimmen 
den Beſchluß, daß ungeſänmt mit Bildung einer Stettin⸗New⸗ 
vorker Dampfſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft vorgegangen und zu 
dem Behuf das erforderliche Aktienkapital zur Daft, von 
vorläufig nur zwei Schiffen aufgebracht werden ſolle. eiter 
wurde beſchloſſen, daß die Auflegung der Zeichnungsliſten nicht 
ausſchließlich in Stettin, ſondern auch an anderen Orten ge- 
ſchehen ſoll. Ferner wird beabſichtigt, Zeichnungen auch auf 


halbe und Viertelaktien zu Beträgen à 50 und 25 Thlr. anzu · 


nehmen. 
5 Beobachtungen beim Ankauf 9 Fleiſchviehzu 
ten. 1) Shorthorns. Bekanntlich giebt es in England eine gewöhnliche 
Shorthorn⸗Landrace und einige ſeit Generationen hochveredelte Zuchten der ⸗ 
ſelben, welche ſorgfältig mit ihrem Stammbaum im Heerdbuch * 
find und ihre Abſtammung von den berühmteſten, oft prämiirten in ihren 
Eigenſchaften hervorragenden Zuchtthieren dadurch dokumentiren. Dieſe müſſen 
nun noch die charakterſſtiſchen Vorzüge der Edelzuchten an ſich tragen, frühe 
Entwickelung, kleiner Kopf, großes, lebhaftes Auge, breite Bruſt und Kreuz, 
ſtark gewölbte Rippen, ge Extremitäten, feine Knochen, das Ganze gut 
mit Mustelfleiſch überdeckt. Nur dieſe Stammbaumzuchten aber garan- 
tieren für einen ſtärker veredelnden Einfluß auf andere Racen, und werden 
deshalb allein in England höher bezahlt. Es giebt nun Kreuzungspro- 
dukte zwiſchen der Shorthorn-Landrace und den Edelzucht⸗Shorthorus, ge 
mitunter äußerlich, wenn ſie dem Vollblutvater ähnlich ſehen, ganz hübſche 
Thiere fein können, aber keinen größeren Zuchtwerth beſitzen, als etwa Kreu⸗ 
ungen zwiſchen einem Vollblut» Shorthornbullen und Holländer oder Land» 
ühen. Aber der Stammbaum allein genügt nicht, er muß auch echt, d. h. 
mit dem engliſchen Heerdbuch wirklich rg ae fein, und nicht von 
einem andern noch in England lebenden Thiere ſtammen, auch vonne, d. h. 
ohne Lücken ſein. Man thut daher am Beſten, wenn man Zuchtthiere bei 
den renommirten Züchtern ſelbſt ausfucht, ſich das Mutter» und Vaterthier, 
überhaupt die Heerde ſelbſt, anſieht und ſo in Ei die Glaubwürdigkeit 
feiner Angaben durch den Augenſchein prüfen kann. Von fetten, verſchnitte⸗ 
nen Ferſen, wie uns ein Fall bekannt, wollen wir gar nicht mal reden, aber 
auf die Frühreife der männlichen Thiere möchten wir noch aufmerkſam machen. 
Nur an jungen Thieren, Jährlingen, kann man dieſe fo e 
Eigenſchaft erkennen. Mäßige, weniger werthvolle Thiere erhalten oft 
erſt im 3. und 4. Jahre eine gewiſſe Fülle. Thie kommt noch, 
daß bei dem ſtarken, maſtartigen Auffüttern der Thiere und ihrer 
frühen Benutzung oft ſolche männlichen Thiere im 3. und 4. Jahre 
oder ſpäter impotent werden. Wir haben oft jolche ſchwere fette 
Thiere, welche für ſchweres Geld angekauft waren, geſehen und ver⸗ 
gebens auch nach Verlauf von Jahren nach Nachzucht von denſelben geforſcht. 
2) Fleiſchſchafe. Bei dieſen treten die ſoeben geäußerten Rückſſchten in 
noch höherem Grade ein. Es giebt kaum ſchlechtere Schafe in der Welt als 
einige unveredelte Landracen in England, die nach den Grafſchaften genannt 
werden, ohne daß diefer Name immer eine beſondere Race bedeutet. Solche 
haben oft kaum den Werth unſerer Bauernſchafe. Nur die her Generationen 
in ſich veredelten eee haben höheren Werth zur Zucht und höhere 
Preiſe. Auch aus gemeinen Mutterheerden und Vollblutböcken giebt es Thiere, 
die dann aber kaum in dem Werth von z. B. Halbblut⸗Southdown⸗Merino 
ſtehen. Die veredelten allein für die Zucht werthvollen Thiere, zeichnen ſich 
nun durch a ge kurze Extremitäten, kurzen breiten Kopf, breite Bruſt, 
breites grades, Kreuz, tiefgewölbte Rippen und ein Bedecktſein des Körpers mit 
Fleiſch aus. Die gemeineren Thiere haben ein längeres, kahles Geſicht, längere 
Beine und ſpitzere Schultern ꝛc. Bei einem Alter von 3 Jahren, und in voller 
Wolle, wo man die Fehler des Körpers nicht ſieht, imponiren r Jagel Thiere. 
Man ſollte daher, will man ſicher gehen, bei N nur Jährlinge und 
dieſe ganz kurz geſchoren kaufen, um die Figur und Entwickelung richtig zu 
würdigen. In vielen Bockſchäfereien in England beſteht der üble Gebrauch 
zit nur bei der Schur, die bei den Böcken Anfang April 2. 0 einen 
lange Wolle und darüber ſtehen zu laſſen, 12 77 man weiß ſogar die 
olle jo geſchickt zu beichneiden, daß man der Bruſt vorn und an den Sei ⸗ 
ten längere Wolle, auf dem Rücken kürzere ſtehen läßt und ſo das gewünſchte 
Parallelogramm vortrefflich herausſcheert, dem der, Körper darunter aber 


dann keineswegs entſpricht. Bei den renommirteſten Stammſchäfereien der 
veredelten Zuchten, werden die Böcke alljährlich für die Sprungzeit v. 5—20 
Guineen und darüber vermiethet und dann die höchſten Preiſe fur die früh ⸗ 
reifſten und beſten Exemplare gezahlt oft erft 10—12 Monate alt. Auch im 
nächſten Jahre erzielen dieſe noch einen hohen Preis. Dann aber nicht mehr. 
Solche 2¼—3jährigen Thiere find daher ſtets billiger, machen namentlich 
mit Wolle einen impoſanten Eindruck, haben aber den beſten Theil ihrer Pro⸗ 
duktionskraft bereits in England gelaſſen. 

Nürnberg, 14. Auguſt. [Hopfen] Witterung veränderlich, vor- 
herrſchend fühl. Die vorgeſtern gemeldete günftige Tendenz hat ſich, haupt ⸗ 
ſächlich durch die matte Haltung des Londoner Marktes beeinflußt, verloren 
und im Geſchafte herrſcht wieder vollſtändige Ruhe. Das meiſte Intereſſe 
konzentrirt ſich auf die Nachrichten aus den Hopfendiſtrikten, von welchen 
ſeit 8 Tagen über kalte und ungünftige Witterung geklagt wird und deren 
Schätzungen über den Ernteertrag immer noch widerſprechend lauten. Außer 
etlichen Abſchlüſſen von ca. 20 BU, verſchiedener Sorten zu 28 - 36 Fl. 
und 2 Ballen Prima zu 42 Fl. war geſtern kein Geſchäft und gab ſich 
nicht die mindeſte Bedarfsfrage kund; von Spekulation keine Spur. Be⸗ 
richte aus Spalt bringen Klagen über kalte Witterung, welche der Reife 
des Hopfens nachtheilig iſt; bei neuer Waare haben die dortigen Produ⸗ 
zenten, unter Berufung auf die Saazer Hopfenpreiſe, die Angebote der 
Händler nicht akzeptirt. Das heutige Geſchäft war ebenſo belanglos. Ein 
einziger auswärtiger Händler trat als Käufer auf und machte einige Ab- 
ſchuͤſſe ca. 20 Ballen in verſchiedenen Qualitäten von 32 —40 Fl. Ein fo- 
eben im Kommiſſionsgeſchäft von C. Sch. angekommener Ballen Württem- 
berger, glanzvoll feine Waare, wurde für eine hieſige . fo» 
gleich zu 100 Fl. übernommen. (Ein Luzuskauf.) Außerdem iſt kein Kauf 
zu melden und bleiben die Notirungen der vorigen Berichte auch für heute 


aufrecht. 
Bermiſchtes. 

* Breslau, 16. Auguſt. daß wir im Laufe der verfloſſenen Woche 
den Verluſt eines braven Mannes und tüchtigen Lehrers, des Profeſſors 
Dr. Schönbronn, Direktor des hieſigen Magdalenen⸗Gymnaſtums, zu be⸗ 
klagen gehabt haben, iſt Ihnen bereits durch hieſige Zeitungen bekannt. Der 
Verſtorbene hat das vorbezeichnete Amt ſeit dem April 1834, alſo länger 
als 35 Jahre in ſegensreichſter Weiſe verwaltet. Die Leiche deſſelben iſt 
hierhergebracht und unter großer Betheiligung feiner Freunde und Schüler 
am Dienſtage beſtattet worden. — Aus der hieſigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung theilen wir Ihnen mit, daß nunmehr über die Koſten der zu 
Ehren der am 18. September 1866 aus dem Felde heimgekehrten Krieger 
veranſtalteten Zeſtlichkeiten Rechnung gelegt iſt. Sie betragen zuſammen 
die nicht unerhebliche Summe von 14,068 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. — Nach 
dem Beſchluß der vorgedachten Verſammlung vom 2. Juli v. J. ſoll die 
geſammte Gasbeleuch ungs⸗Aktien⸗Anſtalt hierſelbſt nebſt allen zugehörigen 
Grundſtücken nach vorgängiger Taxe von der Stadt erworben und mit der 
neu erbauten ſtädtiſchen Gasanftalt verbunden werden. Die betreffende 
Tape hat jetzt ſtattgefunden und ergeben, daß der Geſammtwerth 825,619 
Tolr. beträgt. Der Magiſtrat hat nun noch ein techniſches Gutachten über 
die zweckmaßigſte Art der Verbindung der beiden Gasanſtalten inkl. des 
Koſtenpunktes von dem Kommiſſionsrath Blochmann in Dresden eingefor- 
dert. — Wahrend das Lobe-Theater mit feinem nicht gerade neuen aber 
mannigfachen Repertoir einaktiger Luſtſpiele, Burlesken und Liederſpiele gute 
Geſchäfte macht, ſchleppt das Stadttheater fein Daſein nur mühſam fort, hof⸗ 
fentlich werden die bevorſtehenden längeren und kühleren Abende die Räume 
deſſelben wieder mehr füllen, als dies in der heißen Sommerzeit der Fall war. 
Im letztgedachten Theater kam am Sonnabend zum erſten Male „Der große 
Kurfürſt und der Schöppenmeiſter“, hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Ernſt Wichert, zur Aufführung, hat aber keinen befondern Beifall gefunden 
und bis jetzt nur eine einmalige Wiederholung erlebt. — Der Strike unſe⸗ 
rer Zimmergeſellen, welcher am Montag begann, dauert noch fort und ru 
hen eine Menge Privatbauten, da es den betreffenden Zimmermeiſtern nur 
theilweiſe gelungen iſt, Arbeitskräfte von auswärts heranzuziehen. Auch der 
Bau der Güterſchuppen auf dem Schweidnitz⸗Freiburger Bahnhofe, an wel ⸗ 
chem ca. 40 Zimmergeſellen beſchäftigt waren, hat hinſichtlich der Zimmer ⸗ 
arbeiten eingeſtellt werden müſſen. Aus der am 6. d. Wits. von den Zim- 
mermeiſtern abgehaltenen Verſammlung iſt nur wenig in die Oeffentlichkeit 

edrungen, jedoch ſollen die gefaßten Beſchlüſſe keineswegs günſtig für die 

eſellen ausgefallen und die Meiſter entſchloſſen fein, die Gachen an ſich 
herankommen zu laſſen und das Syſtem des paffiven Widerſtandes zur Gel- 
I zu bringen. — Ueber das Ihren Leſern bereits bekannte Piſtolenduell 
zwiſchen dem Hauptmann v. F. und dem Landwehrofftzier Kaufmann S. 
erfahre ich noch folgende Einzelheiten. Die Entfernung zwiſchen den Duel ⸗ 
lanten betrug 10 Schritt und wurde, nachdem angelegt und gezielt worden, 
auf das Kommando eines der Sekundanten mit weggewandtem Geſicht ge- 
ſchoſſen. Der Schuß des Hauptmanns 8. fiel zuerſt und gab der Lieutenant 
S. den feinigen verfpätet erſt dann ab, als er die Kugel feines Gegners be- 
reits in der Bruſt hatte. Die Verwundung iſt übrigens ungefährlich und 
der Patient bereits auf dem Wege der Beſſerung. — Der hieſige Schleſiſche 
Bankverein hat im Laufe dieſer Woche einen namhaften Schaden erlitten, 
da ſich bei demſelben eine durch feinen Hauptfaffirer verübte Unterſchlagung 
von 60,000 Thlr. herausgeſtellt hat. — Unſere Garniſon iſt heut nach Be⸗ 
endigung der hier in der Nähe ftattgefundenen Regimentsezerzitien zum 
Herbſtmandver zunächſt in die Gegend von Oels und Trebnitz ausgerückt, 
dagegen die Artſllerie vor einigen Tagen von den Schießübungen bet Fal⸗ 
tenberg zurückgekehrt. — Der neue Oberpräſident Graf Stolberg wird, wie 
biefige Zeitungen berichten, Ende dieſes Monats zur Uebernahme feines Po 
ſiens in Breslau eintreffen. 

B. K. B. Die Anwendung des Veloeipedes für den Pofidienſt 
iſt bereits in der Praxis eingeführt. Der Poſtfußbote, welcher die Poſt⸗ 
botengänge a elle und Bergen bei Celle zu beſorgen hat, legt ſeit 
einiger Zeit ſeine Touren auf dem Velocipede zurück; in Folge deſſen hat 
die Beförderungsfriſt bei der Botenpoſt zwiſchen den genannten beiden Or⸗ 
ten ſchon vorläufig von 5 auf 4 Stunden herabgeſetzt werden können und 
es iſt wahrſcheinlich, daß eine weitere Abkürzung dieſer Friſt moglich wird. 
Es ſcheint ſomit die Verwendung des Velocipede zur Beförderung von Bo. 
tenpoſtſendungen ganz geeignet und hat die Norddeutſche Poſtverwaltung 
in Folge dieſer Thatſache bereits in Erwägung gezogen, ob dieſes Beförde 
rungsmittel in der Poſtverwaltung, wo es thunlich, namentlich bei Beför⸗ 
derung von Botenpoſten in weitere Anwendung kommen ſoll. Uebrigens 
hat der betreffende Poſtfußbote in Celle, wie wir hören, ſich das Velocipede 
aus eigenen Mitteln angeſchafft und zur Verwendung deſſelben auf ſeinen 
Dienfttouren die Genehmigung der Oberpoſtdirektion in Hannover erhalten. 

* Dresden, 14. Auguſt. Seit vorgeſtern find im „Segengottes⸗ 
ſchacht“ wieder mehrere Leichen unter den Brüchen vorgefunden und zu 
Tage gefördert worden, fo daß die Geſammtzahl nun 257 beträgt; 4 Leich⸗ 
nome wurden heute Vormittag nach dem Füllorte transportirt. Laut dem 
Werksverzeichniſſe werden nur noch 13 Verunglückte unter den Trümmern 
aufzufinden fein. Da möͤglicherweiſe die Befürchtung auftauchen könnte, 
daß einige der Verunglückten nicht dem Erſtickungs⸗, fondern dem Hunger 
tode zum Opfer gefallen feien, fo dürfte die Mittheilung zur Beruhigung 
dienen, daß bei allen Denjenigen, welche das Unglück um einige Stunden 
überlebt haben, das mitgenommene Frühſtücksbrod völlig unberührt aufge⸗ 
funden worden iſt. (Dr. J.) 

* Strenge gegen Nachdruck. In der letzten Zeit wurde in Per 
tersburg, wie man dem „Nord“ ſchreibt, ein Preßprozeß verhandelt, der in⸗ 
ſofern beſonderes Intereſſe bietet, als es ſich um eine 3 handelt, die zu 

roßen Kontroverſen Anlaß bietet, die des literariſchen Eigenthums. Im 
etzten Jahre i ERUNGE Herr Kochkaref in der „Gazette Eparchiale de 
Perm“ einen Artikel, betitelt: „Einige Worte über den Pauperismus“, den 
er dann als Broſchüre herausgab. Herr Askattehewsky, Redakteur der „Cau⸗ 
ſerie Domeſtique“, reproduzirte den Artikel, unterließ dabei, den Verfaſſer zu 
itiren und änderte den Titel in „Elend, Armuth und Reichthum um“. Der 

erfaſſer ſtrengte deshalb gegen Herrn Askattehewsky einen Prozeß wegen 
„Nachahmung“ an und der letztere iſt ſoeben zu zwei Monaten ee 
niß im Zuchkhauſe und zum Schadenerſatz an Herrn Kochkaref, deſſen Höhe 
von dem Präſidenten des Tribunals beſtimmt werden wird, verurtheilt 
worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angelommene Fremde N 
vom 17. Auguſt. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Ritktergutsbeſitzer Walz nebſt Familie 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17 Auguſt 1869. 


aus Gora, Berndt nebſt Familie aus Wilezyn, Student aus Senko 
wo, Kgl. Poſtrath Rudolphi aus Halle a. & Prediger Dr. Diko 
aus Berlin, Kreisrichter Suſzezynski aus Neuſtettin, die Kaufleute 
Gulich, Markiewicz und Körner aus Berlin, Schnaufer aus Pforz⸗ 
heim, Jungken aus Bochum, Ries aus Breslau, Pfund aus Hamburg, 
Reinitz aus Potsdam. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Juſtizrath Bernhard und Familie 
aus Gneſen, die Rittergutsbeſitzer Frau v. Taczanowska und Fam. 
aus Szlaboſzewo und Funk und Jam. aus Lukowinica, Regierungs- 
Aſſiſtent Grandke aus Poſen, die Kaufleute Huth, Mautner und 
Fernbach aus Berlin, Kompert aus Mündengräg, Scholtz aus Con⸗ 
ſtadt O. S, Freund, Cohn und Roſenthal aus Breslau, Szamatul- 
ski aus Pinne und Koblinski aus Breslau, Fabrikbeſitzer Janke aus 
Sprottau, Ritterqutsbefiger Frau v. Treskow aus Owinsk. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Graboſzewo, Klug 
aus Przybroda, Krüger aus Moscijewo, die Kaufleute Müller aus 
Schmiegel, Rutkowski aus Zirke, Meyer und Karſchner aus Berlin, 
Zimmermeiſter Wilczewski aus Grätz. 

STERN’S HOTEL DE LRUROPE. Generalbevollmächtigter v. Haza-Radlig 
und Bruder aus Lewitz, Rittergutsbeſitzer v. Mukulowski aus Stry- 
kowo, Stallmeifter Hagen aus Pinne, Frau Nefédieff und Schwe⸗ 
ſter aus Polen, Kaufmann Feiſt aus Mannheim. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Swiniarski 
und v. Walkinowski und Frau aus Debe und Frau v. Rudnicka 
und Bam. aus Polen, Agent Offmanskt aus Warſchau, die Kauf⸗ 
leute Meyer aus Hamburg und Landauer aus Mainz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI Die Kaufleute Rofenberg aus Gneſen und 
Herzberg aus Breslau, Lehrer Scholz aus Brzeziak, Frau Meyer 
aus Rogaſen, Partikulier Roſenfeld aus Melbourne, Pfarrer Flöter 
aus Gollancz, Gymnaſtallehrer Bornſtädt aus Gneſen. 

SCHWARZER ADLER. Gutspaächter Neymann aus Tworzykowo, Propſt 
Hubert aus Grabowo, Frau Eſtkowska aus Powidz. 


Zur Beſprechung über eine hierorts zu veranftaltende Sum: 
boldt: Feier laden wir unſere Mitbürger, welche ſich hierfür 
intereſſiren, auf 
Mittwoch, den 18. Auguſt c. 
Abends 8 Uhr nach Lamberts Salon 


ergebenſt ein. 
Poſen, den 14. Auguſt 1869. 
Leviseur. Pilet. Dr. NVentzel. 
Dr. Wasner. 


(Eingeſandt.) 

Bekanntlich beſteht ſeit etwa 2 Jahren eine Omnibus verbindung 
wiſchen Poſen und Schwerſenz, zu welcher der Unternehmer die 
onzejfion unter der Bedingung erhalten hat, daß ganz beftimmte Fahrzeiten 

3 werden. In neuerer Zeit iſt es dis häufig vorgekommen, daß 
„B. von Schwerſenz der Omnibus ¼, ſelbſt / Stunden ſpäter, als zur feſtgeſetzten 
Bit abfuhr, indem jo lange gewartet wurde, bis ſich die genügende Anzahl von 


Paſſagieren eingefunden hatte. Perſonen, welche darauf gerechnet hatten, Vor⸗ 


mittags noch zur rechten Zeit in Poſen anzukommen, um 11 Uhr Vormittags 
den 8 nach Kreuz benutzen zu können, verfehlten häufig den An⸗ 
ſchluß. Wenn demnach die Omnibusverbindung in Wahrheit ihre Aufgabe 
erfüllen und den Verkehrsintereſſen des Publikums dienen ſoll, ſo iſt ein pünkt⸗ 
liches Einhalten der Fahrzeiten dringend wünſchenswerth. B. ©. 


Hochelegante Petroleum „Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Künſtleriſch und praltiſch gearbeitet 


find mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 


Poren, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennera verſehen. 


Für Bromberg und Poſen hat Herr 


Friedr. Dieckmann 


den alleinigen Verkauf unſeres Bieres. 


fi i-Geſellſchaft. 
Berliner N e ſchaft 


Für VPriedr. Dice hat Herr 
Friedr. Dieckmann 
den alleinigen Verkauf meines Bieres. 


J. Ph. Schifferdecker, Königsberg i / Pr. 


(Eingeſandt.) 
Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 


wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 


rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruft:, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um⸗ 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Zleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 


mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 


5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
11 Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 


n Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 


Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Eee 


” 


? 


Mobel-AUuftion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Donnerſtag den 19. Auguſt, 
früh von 10 Uhr ab, im Auktions lokal, 
Magazinſtraße 1, ſehr gute Polſtergar⸗ 
nituren in Plüſch, Rips und Leder, ferner 
Tiſche, Stühle, Bücherſpinde, Chiffon⸗ 
nieren, Spiegel, Teppiche ꝛc., ſowie 
eine Partie Selgemälde u. Bücher öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver. 
ſteigern. Atychletos kl, 

gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Berlin, den 10. Juli 1869. 
Bekanntmachung, 
die Einführung von Freimarken zur 
Frankirung telegraphiſcher Depeſchen 
betreffend. 

Auf Grund des Bundesgeſetzes vom 16. Mai 
d. 3. (Bundes » Gefegblatt Nr. 31) wird we⸗ 
gen Einführung von Freimarken zur Franki ⸗ 
rung telegraphiſcher Depeſchen Folgendes zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht: 

1) Vom 1. Auguſt d. J. ab kann die 


Frankirung aller telegraphiſchen Depe 
ſchen, welche bei einer Bundes ⸗Tele⸗ 


Getreideſücke, 
Mehlſäcke, 


am 10. September c., 
von 10 uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm, 
die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Sanniki zwiſchen 
Koſtrzyn und Gneſen an den Meiſtbietenden 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 
1. Januar k. J. zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 150 Thlr. baar oder in an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren bei der Steuer 
Rezeptur in Koſtrzyn zur Sicherheit nieder⸗ 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen 
werden. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns wie auch bei der Steuerrezeptur Koſtrzyn 


per Schock 5 Thlr. 


Oanänsitor jeder Größe, 100 Morgen 
Landgüter daſwaete weise nch zum Pill. 


=! Robert Schmidt 


N (vorm. Anton Schmidt). 
E Pojen, Markt Nr. 63. 


Die Engros-Preiſe der Blumen⸗ 
Fabrik von I. Lanz in Pofen 


Sackdrilliche aller Art, ſind aufs Preiswürdigſte geſtellt. 
Beſten Hopfendrillich 


Echte Sammetzweige à 5 
Sgr., Ballkränze von 20 Sgr. 
an bis 4 Thaler. 

Nähmaſchinen 
empfiehlt August Müller, 

Schmiegel. 


von heute ab während der Dienſtſtunden ein ⸗ 
geſehen werden. 
Pogorzelice, den 10. Auguſt 1869. 


Königliches Haupt-Zoll-Amt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Schmiedearbeiten bei 
Anfertigung von 15 Stück Krippenbügel ꝛc. 
im Artillerie⸗Pferdeſtall in der großen Ritter⸗ 
ſtraße, veranſchlagt auf 150 Thlr., ſteht auf 


Mittwoch den 18. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 
ein Submiffions - Termin an, zu dem qualifi⸗ 
eirte Unternehmer mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß der Koſtenanſchlag und die 
Bedingungen im Geſchäftslokal der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1, einzu⸗ 
ſehen ſind. Poſen, den 12. Auguſt 1869. 


gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, 

EURE Magazinſtr. 15. in Poſen. 
In meinem Komptoir ſind zum Verkaufe 
angemeldet 


Güter⸗Komplexe 


in Polen, mit und ohne Waldungen, mit 
Wieſen, nebſt allem Zubehör von beweglichem 
und todtem Inventar, in der Nähe und auch 
entfernter von der Eiſenbahn belegen. 

Wegen bevorſtehender Emittirung von Pfand ⸗ 
briefen von Seiten der Landſchaft in ausge⸗ 
dehnterem Maaßſtabe als bisher iſt der Kauf 
von Gütern in Polen, auswärtigen Kaufluſti⸗ 
gen ſehr zu empfehlen, umſomehr, da die 
Preußiſche Valuta noch beſonders augenblick 
lich über 30% gegen die unſrige gewinnt. — 
Reflektanten belieben ſich zu melden bei der 
Firma 8 


graphen » Station aufgegeben werden, 
leichviel ob dieſelben nach Telegraphen- 
Stationen des Norddeutſchen Telegra⸗ 
hengebietes oder nach Stationen des 
Velegraphen. Vereins (Oeſterreich und 
Ungarn, Bayern, Würtemberg, Baden 
und Niederland) oder nach Stationen 
: 5 des Auslandes beſtimmt ſind, mittelſt 
- Freimarken bewirkt werden. 

Bei der Frankirung durch Marken 
ſind außer den Gebühren für die tele⸗ 
graphiſche Beförderung auch die ſonſti⸗ 
gen von dem Aufgeber zu entrichten ⸗ 
den figirten Gebühren, z. B. für Wei ⸗ 
terbeförderung per Poſt, durch Frei ⸗ 
marken zu berichtigen. 

Die Frankirung durch Frei ⸗ 
marken iſt dagegen vorläufig 
nicht zuläſſig bei allen Depe- 


l ſchen, welche bei Eifenbahn-| Königliche | jſon⸗Ve N ü 
n nn Garniſon⸗Verwaltung a Moritz Nelken 
j ben werden. Bekanntmachung. Banguier-, Wedfel- und Lotterie-Beldäft 


Die Ausführung von Pflafterarbeiten in und 
am Hofe zur St. Adalbert⸗Kaſerne ſoll 


Sonnabend den 21. Auguſt c, 
Vormittags 10 uhr, 


2) Die Telegraphen⸗Freimarken enthalten 
auf blau und weiß guillochirtem Grunde 
innerhalb eines mit einem Perlſtabe 
eingefaßten Kreiſes die Umſchrift: 
„Norddeutsche Bundes-Telegraphie.“ 


in Warſchau. 


Eine Herrſchaft Ze 
in der Provinz Poſen, wobei 300,000 Thlr. 
Anzahlung genügen, wird zu kaufen 


N durch öffentliche Submiſſion verdungen wer- 9 : ewünſcht. 
——— Ein ind a 8 den. Slalifieirte Unternehmer werden mit dem | Verkaufabedingungen erbittet 28, Alewan- . Bamillete de Aroma. p. Mille. 
Ring geſteckten Pfeil ausgefüllt. Un- Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen e Re 1 5 5 Regalia de la rein . » 2x... huge ir 78 Thlr. 
terhalb des fo gebildeten Qnadrats be. und der Koſtenanſchlag in unſerem Geſchafte. mier r rent?” b : CC!!! ie eigen a . 2 5 „ 
findet fi) auf einem ſchmalen blauen lokale Wallſtraße Nr. , zur Einſicht ausliegen. Ich habe meine Wohnung nebſt Reg. de la Emperatriz . „ , hoc feinstes Aroma 200 „ 
Streifen mit weißer Schrift die Bezeich.] Spater eingehende Offerten und Nachgebote Bureau K aliſcherſtraße Nr. 191 » Ernst Merck. 
nung „ Groschen“: Die'ZBertäyäplen find Bias BREUER 2 2 Sers Regalia real. ſeinustes Aroma 175 „ 
innerhalb. des. obengedadten, Kris Königliche Garniſon⸗ Verwaltung.[(im Haufe des Herrn Jeblowitſch) dies de la rein - - ins Bee 0 „ 
N. — ea € derne 5 Wer ar Der nothwendige Verkauf des dem Probſte[ genommen. Is ap ad, 2. ir Fe . 2 160 8 
arten find vorläufig zu den He Felir Strybel zu Grabow gehörigen Rit- La Excepeion, reg. de la reina „ n ” 
beträgen von ½, ½, 2½, 4, 5, 8, * | den eig Vleſchen, Auguſt 1869. Cabannas y Carbajal, Londres mittelstark . 2... 74 
P 0 e ietergutes Za mos, insbeſondere der am 9 * 5 vi jebli 2 * 
10 und 30 Silbergroſchen angefertigt 9. Septemb 1869 3 Villar y Villar, Londres e lieblich angenehm . . . . 72 „ 
worden. Die Marien zu , 2%, 4,19. Sentember 1860 anftehende Verſiige Mey er, Ia Palria as FFF 
5, 8 und 10 Sg. find gegen Erlegungſrungster en wir aufgehoben. 5 9 La Palmira Di ee. 
des Werthbetrages vom 1. Auguft d. J. Oſtrowo, den 13. Yuguft 1869. Rechtsanwalt und Notar. ; Havanna Land-Cigarren ziemlich stark . . . . 40 . 
ab bei ee Königliches Kreid- Gericht. I. — arg ne La Criolla . RE * E 
tion zu erhalten. Die Marken zu 1½ Der Subhaſtations Richter. urſus für Tenoriſten und Baſſiſten zu er ne Imilalionen 
Sgr. follen vorläufig nur bei den Bee 7 IE Fe an Herren aus den höheren Ständen, mit Monts Christo . 8 2 mittelkräftig . 2 Se TR, 
des-Telegraphen-Stationen im Bezirk Bekanntmachung. ſchönen Stimmen begabt, werden erſucht, ſich 5 ; 3 778 
der Telegraphen-Dierektion Berlin, die Die Ausführung eines mit 210 Thlr. ver⸗in den nächſten Tagen zu melden. La Comercial 7 n 3 
Marken zu 30 Sgr. nur bei den grö-Janjhlagten maffiven Kellers auf der Hebeſtelle Carl Henni Loretto 95 165 „ 
5 ßeren Bundes ⸗Telegraphen » Stationen | Szöldry der Schrimm-⸗Czempiner Provinzial N Dos de Majo . » e 20 5 
* erkauft werden. Chauſſee, ſoll im Wege der Submiſſion ver- Kantor und Fſter zu St. Pauli, La Flor Eminente mittelstark N 
3. Das Frankiren der telegraphiſchen De. geben werden, Neülſtadfiſcher Prag 5a. LA Nlarurs Pet" a nn . 
peſchen mittelſt Freimarken geſchieht inf Zu dieſem Behufe iſt auf Sprechſtunde NM. 2 3 außer Sonnabend. Ferd. 2 ehr a RR 75 
der Art, daß auf der Depeſche ſelbſt — FELDES e7r2n Rio Sella . - mittelkräftig, fein piquant . 37 


Sonnabend, 21. Auguſt c., 


Vormittags 11 uhr, 
Termin anberaumt und werden Offerten mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf den Kellerbau 
zu Szöldry“ in dem Büreau des Unterzeich⸗ 
neten, St. Martin 66 im 2. Stock entgegen. 
genommen, woſelbſt auch die Eröffnung der 
Offerten zur gedachten Zeit in Gegenwart etwa 
erſchienener Submittenten erfolgt, auch können 
Anſchlag und Zeichnung im befagten Büreau 
während der Dienſtſtunden von 8 — 12 Bor- 
und von 2—6 Nachmittags eingeſehen werden. 
Poſen, den 14. Auguſt 1869. 


CCC 
Kasprowicz, Zahnarzt 


wohnt 

Oehmigs Hötel de France, 
Eingang v. d. Bergſtraßze. 

Sprechſtunden von 9—½ k und 2—6. 


oder auf dem zum Niederſchreiben der 
Depeſche benutzten Formular und zwar in 
der oberen Ecke rechts oder an der rechten 
Seite eine oder ſo viele Marken als 
zur Deckung der tarifmäßigen Gebühren 
erforderlich ſind, aufgeklebt werden. Es 
iſt wünſchenswerth, daß die Marken 
von den Aufgebern ſelbſt auf den De⸗ 
peſchen befeſtigt werden. 

4. Die Bundes ⸗Telegraphenſtationen find 
verpflichtet, bei der Aufgabe von durch 
Freimarken frankirten Depeſchen genau 
zu prüfen, ob die Frankatur richtig iſt, 


Einem geehrten Publikum, ſowle durchrei. 
ſenden Herrſchaften empfehle ich mein hierorts 
am Markte belegenes Hotel. 


verſpricht und bittet um gefälligen Zuſpruchſpreiſen 


Bestellungen in allen Quantitäten werden gegen Nachnahme oder Einsen- 
dung des Betrages prompt effectuirt, nicht Convenirendes gern umgetauscht. 


Max Engelhardt in Berlin, 


7 Yan 0 x Au 
Importeur von Cigarren aus der Havanna 
7 
Jerusalemerstrasse Nr. 22. 
Strickwollen, Vigogne und Eſtre⸗ 
Angenehme Zimmer ſowie gute Bedienung madura⸗Baumwollen empfiehlt zu Fabrik. Stettin⸗ Ro 
win. Fürst Nachf. 


as Bierausihänten er 


mittelſt eines Apparates per Luftdruck, welches ſich überall, wo es 
bekannt wird, des größten Beifalls erfreut, wird allen Herren Wirthen 
und Reſtaurateuren beſtens empfohlen. 
Einrichtung direkt aus den im Keller lagernden Fäſſern in dem Gaſt⸗ 
zimmer eingejchäuft werden und bleibt bis zum letzten Glaſe im Faſſe 
gut und wohlſchmeckend, wenn auch das Faß langere Zeit im Anſtich 
liegt. — Zur Aufſtellung dieſer Apparate empfiehlt ſich ergebenſt 
C. F. Weidmann in Breslau, Ohlauerſtadtgraben 27. 
n Droſpekte gratis. 


a Hlreis-Courank 
 importirter Havanna- 


tig 


Das Bier kann durch dieſe 


I 


rp 
N 


Arren. 


agen: 
Dampfer „Stolp“, Kapt. G. Ziemke. 


d. h. ob der Werth der verwendeten 

; Telegraphen⸗Freimarken dem fattfmäßi- 

N gen Gebührenbetrage entſpricht. Er- 
1 lebt ſich die Frankatur bei dieſer Prü- 
ng als ungenügend, fo muß der feh- 
lende Betrag gleich bei Aufgabe der 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. Sbornik, den 10. Auguſt. 
Sohlen. F. W. Rakowski. 


22 


empfiehlt 


Friſche Räucherwaaren, Salamis, 
Leber⸗, Zungen⸗ und Wiener Wurſt 


Abfahrt von Stettin ſeden Sonnabend Mittags. 
a Tir Kajütsplag 4 Thlr., Decksplaz 
r. 


Stettin⸗Riga: 
Vempier e, Kapt. G. H. Uppen⸗ 
ed. 


A ö ee 
N 
Deutſche Grund⸗Kredit⸗Baul. 
Zur allgemeinen Orientirung erſcheint es zweckmäßig, darauf 
ck ere, year A hinzuweiſen, daß die Deutſche Grund-Kredit-Bank zu Gotha Darlehne 
N he, event. bis nach erfolglerſauf in Feſtungen belegene Gebäude vorläufig nicht gewährt. 
daten dates des fehlenden Ge Breslau, den 14. Auguſt 1869. 
renbetrages, unbefördert. ‚ 7 ’ f m - 
ft von dem Wfgeber ein höherer Die- General⸗Agentur für die Provinzen Schleſien u. Poſen 
Betrag in Freimarken verwendet wor⸗ Morit 2 Schlesinger 
b. Vanſt denne verwende Marken In Bauſachen, RER 


den, als die tarifmäßigen Gebühren er- 
wiederholt benutzt werden können, wer- reſp. mit lan von Projekten und Zeich⸗ 


Depeſche eingezogen werden. ft fol- 
ches nicht ausführbar und der Station 
die Perſon des Abſenders der Depeſche 
nicht fo bekannt, daß die nachträgliche 


fordern, jo wird demſelben der Mehr- 


Grünbergshöhe 


Förster g- 
in Grünberg in Schleſien. 


las Sahnkäſe empiest 


———— 


fige Anz 


m. — 


Rorläu ige. 


rempler 


R. Adam, 


Bronterftrafe Nr. 91. 


worden ift. der Maurermeiſter G. Nicolaus 2 
6) Da durch die Einführung von Tele⸗ . ’ D 2 f 
graphen-Sreimarten — Aufgebern te⸗ Bau- Bureau: Bäckerſtraße 17. er Bockverkau zu Braunſck wei er 
legraphiſcher Depeſchen das Mittel ge. Allerhand ſchriftliche Arbeit (gute Gallnau findet in dieſem Jahre ſchon 5 ) 
boten ift, die aufzugebenden Depeſchen] Schrift) übernimmt billig 5 > 2 m i 2 2 
* franklren, fo wird vom J. Auguſt Flux, Graben Nr. 1. N de Auktion wird 2 rämtien- eine. 
. J. ab das bisher geftattet geweſene rer er E 1 
Verfahren, ak = 3 Auf⸗ En n tft A . Nächſte Ziehung 1. September c. 
en Bel | e 40,000 Thir Hauptgewinn 
tigung der Gebühren für Depeſchen.Be.] Auf dem Gute Pianowo bei Koſten wer- Jedes Loos gewinnt laut Plan. 
Ka angenommen werden durften, den Dienſtag den 24. d. M., Bormittans Anzahlung 3 Thlr. pro Loos, wie 
Ä I Uhr ca. 400 Hammel, in 10 und 20 ausführliche Auskunft bei 
Der Kanzler des Norddeutſchen Stuck, meiſtbietend verkauft. Die Hammel find Geb 2 ski 
Bundes. jung und fowoßl zur Sud als zum Gihlatten ebr. Jablonski 
In Vertretung: geeignet. ek — ze dem Dom. Owieczki bei Gneſen ſtehen in Voſen Gr. Gerberſtr. 18. 
ii zur Zucht taugliche Mutterſchafe und 50 2 
D elbrück. Hammel zum Verlauf ü 81 


1 
e Ein gebrauchtes, aber noch gutes Pum 
2 Schafe,! Lamm und 1 Hammel (ſogenannter penrohr De 20—25 Saß Länge, mit 


Bekanntmachung. 
„Im Auftrage des Herrn Provinzial. Steuer. 
— — uud im Amtslokale der Steuer 
L * 8 e . 
der zu Maße on, 


men. Auskunft über den Verbleib derſelben wirdſſucht. 


eine Belohn. a Krahne, Schillingthor, zugeſichert.! C. L. Arad, Halbdorfſtraße, erbeten. [St. Martin 9, 2 Tr. 


— 


der Warſchauerſche Laden 


ofen wird das unterzeichnete Heldeſchnucken) find geſtern abhanden gefom-|vollftändigem Zubehör, wird zu kaufen ge. (ſeit 20 Jahren Herren: Garderobe: Ges Auf dem Dom Sapowice bei Sieſſewo Sapowice bei Steſſewo 
Offerten werden dei dem Kaufmannſſchäft) vom 1. Oktober zu verm. Naheres wird ea deutſche BBirtpfäafierin zun 


Abfahrt von Stettin 21. Juli, 4., 18. Auguſt, 
„ 15., 29. September. 
Read. Christ. Eribel in Stettin. 


Nr. 10 in d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. 

Eine elegante Garçon. Wohnung v. 3 großen 

Zimmern in der erften Etage iſt vom 1. Ok. 

tober c. Breslauerſtraße zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir der Herren 

J. Stefanski & Co., Bergſtr. 13. 


Eine Parterrewohnung, beſtehend aus 
3 Stuben, Küche und allem Zubehör, und eine 
roße Kellerwohnung iſt zu vermiethen Gr. 
erberſtraße 18. Nähere Auskunft ertheilt 


chweizer, Holl. u, feinen|d: Rommirtenarin dar rente, K. 


Gerberſtraße, neue Poſthalterei. 


Gr. Gerberſtr. 4 Wohn. v. 3 8.,R. u. Bub. z. v. 
Wronkerſtraße 10, links 3 Treppen, iſt 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. g 

St. Martin 74 ift ein möblirtes Zim⸗ 
mer, I. Etage, vom 1. September c. zu verm. 

Wronkerſtr. 4 iſt ein Laden und eine 
Stube zum Waarenlager vom | Oktbr. z. v. 


„FTangeſtr. 7 iſt eine Wohnung von 4 und 
3 Zimmern zu vermiethen. 


Markt 60 find 
ſch e nor ya ein — 
zum Ge eignend, zu verm. Näheres 
St. Martin 9, 3 Tr. 8 
Eine Kellerwohnung ſſt Gerber- und 
5 18 von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. 


Eine geprüfte evangel. Erzieherin wird 
vom 1. Oktober ab für 2 Madchen von 9 u. 
1 Jahren bei gutem Gehalt geſucht. Diefelbe 
muß ſowohl in der franzöſiſchen u. engliſchen 
Sprache, als auch in Muſik ſehr tüchtig fein. 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 in Abſchriftliche beglaubigte Zeugniſſe werden 


unter Adr. F. F., poste restante Reiſen, 
erbeten. 


baldigen Antritt gefucht, 


- 


dete Perſon wird zu Kin: 


7 


Die Vereinsbuchhandlung Car? Tanne 
in Breslau ſucht unter bochſt annehmbaren 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


der den erſten Beamtenpoſten eines größeren 
Gutes iune hatte, und zuletzt eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie beſucht, wünſcht wieder 
Stellung. 

Gef. Öfferten beliebe man unter 4. . 
303. Voln.-Liſſa einzuſenden. 2 

Ein Mädchen anſtändiger Familie ſucht 
ein Engagement als Bonne oder Geſellſchafte 
rin. Offerten poste rest. A. K. Poſen. 

Den betr. Bewerbern um die Wirthſchafts 
beamtenſtelle unter D. G. Kurnik zur 
Nachricht, daß der Poſten beſetzt iſt. 

Mein Accept über 106 Thlr. 15 Sgr. per 
27. d. Mts. iſt mir verloren gegangen. Vor 
deſſen Ankauf warne ich. 

S. L. Hamburger. 
Von dem Dom. Wiry iſt ein rothbr. flock. 
ühnerhund abhanden gekommen. Vor 
nkauf wird gewarnt, ev. über den Verbleib 


zu haben: 


Ballen mächtig fein. 


Tarif 


Voſen, den 26. Juli 1869. 


er, und ein Lehrling können in mein 
deſtillatlonsgeſchäft ſofort eintreten. 
 Martwig Late, St. Martin 71. Auskunft erbeten. FEN 
es wird auf einem Landgut in der Pro Verloren. 

Anz Poſen zu Michaeli oder auch früher ein Sonntag den 15. d. iR im Theatergarten 
Aunger Koch, mit guten Zeugniſſen verſehen, [ein ſchwarzſeldener Regenſchirm mit grauem 
Mut. Gehalt 80 Thaler. Näheres durch Horngriff verloren worden. Gegen angemeſſ. 
Soseph Jolowiez, Markt 74. Belohn. abzug. d. Greulich, Müplenfir. 9a 


Das Dominium Wilkowo bei But fucht| 
ge ein Heiigeiber Blldog in aus Bit. 


um recht baldigen Antritt einen Hoföko⸗ 
omen. Gehalt 100 Thlr. u. freie Wäſche. toriapark entlaufen. Ueberbringer deſſelben erhält 
A. eine angem. Belohn. Vor Ankauf wird gewarnt. 
& Sohn in lin erſchien ſoeben, vor⸗ 
räthig in Poſen bei Ernst 
* [3 
Nang- u. Prarkier⸗) 
Lille 
der königl. preuß. Armee und 
Nebſt den Anciennitätzliften der Ge- 
neralität und Stabsoffiziere der Armee 


Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome): 


Bogen gr. 80. 


$ Berlin, 0 1869. 2 | 
Leihbibliothek. 


Meine mit allen irgendwie 
bedeutenden Erſcheinungen aus 
der älteren und neueren Belle⸗ 
triſtik auf das Sorgfältigſte 
ausgeſtattete Leihbiblothek em⸗ 
pfehle ich zur gefälligen Be⸗ I 
nutzung. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


ate, dee A > 


= NM. I8. 


ern verlangt. Näheres in 
| der Expedition dieſer Zei: 


tung. 

Einen Lehrling ſucght 

e Leg eentee, Bidermiter. 
Ein junger Mann von rechtſchaffenen El⸗ 

f ban, der mit guten Schulkenntniſſen verſehen 

N beider Landes ſprachen mächtig iſt, kann 

Funſere Kolonial⸗, Eiſenwaaren⸗ u. 

ugroßhandlung unter billigen Be- 


munen ſofort als Lehrling 
| Beaufladt, den 16. Auguft 1869. 
J. G. Grosmann sel. Söhne. 


= a — — — — » = DE — 
Ein Iuuger unverbetratheter Müller, der 


W. Boldt. 2 
® EN ® 
Rehfeld, Wilhelmsplatz Nr.! 
Marine 


— I E : Ar 
Eine anſtändige, gebil- 
Im eng von E. S. Mittler 
er 
(Hotel de Rome): f 5 
für das Jahr 1869, 


} und der Flagg⸗ und Stabsoffiziere der NY 
Marine. Preis 1¼ Thlr. Mr 


Machſorim, Sidurim 


Wichtig für das handel und geſchäfts⸗ 
treibende Publik 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und zu dem Preiſe von 2 Sgr. 


der nach Stationen des norddeutſchen Bundesgebiets, ſowie des Te— 
legraphen-Vereins aufzugebenden Depeſchen, welche frankirt werden 


ſollen, mit Poſen als Aufgabe⸗Ort. 
Hoſbuchdruckerei W. Decker & Com 


In unſerem Verlage ift fo eben erſchienen, in Poſen vorräthig bei Ernst 


ie volkswirthſchaftlichen Grundſätze 
9 des ln: san ſat 


und der unter den Miniſtern Stein und Hardenberg erlaſſenen Geſetze. 
9 geh. Preis 10 Sgr. 
Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


1 Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine Bei Waſſer und Brot. 
mit dem Herrn Siegfried Baron aus]! Akt. 
Grätz beehren wir uns, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt b. P., den 15. Auguſt 1869. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſti 
Siegfried Baron. 

Neuſtadt b. P. 

Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Bertha mit dem Mühlenbeſitzer Hrn. Seins 
rich Herrmann zu Rakwitz beehren wir uns 
Freunden und Bekannten, ftait beſonderer Mel ⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Unrubftadt, den 15. Auguſt 1869. 
Bernhard Raſchte nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Raſchke, 
Heinrich l 


v. Winterfeld in Freyenſtein, Frl. Franziska 
Zimmermann in Radewell mit dem Dr. phil. 
Albin Sommer in Halle a. ©. 

Geburten. Ein Sohn dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer R. Schade in Glogau, dem Hauptmann 
Bonſac in Magdeburg, dem Hauptm. Braun 
in Halle, dem Hrn. v. Poleski in 1 
dem Hauptmann v. Petersdorff in Münſter; 
eine Tochter dem Hrn. Otto Faulſtich in Bees 
kow dem Prem. Lieutenant v. Stückradt in 
Polkwitz; zwei Töchter dem Hrn. Hugo Reich 


in Berlin. 

Team e Frau Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Räthin Streckfuß, Lehrer Hans Bernow⸗ 
ski und verw. Frau Amtshauptmann Julie 
Holthoff, geb. Puſch, in Berlin, Polptechniker 
p. Karl Johannes Dettloff in Kolberg. 


Salon:Eheater. 
Dienſtag den 17. Auguſt, zum zweiten Male: 
Das Geheimniß der alten Mamſell. 
Schauſpiel in 3 Akten und 1 Vorſpiel. Nach 
dem gleichnamigen Roman von E. Marlitt, 
für die Bühne bearbeitet von Karl Moßberg. 

Mittwoch den 18. Auguſt, zum erſten Male: 
Auf Roſen, oder: Füchſe, lauter Füchſe. 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Görner. 

f Senn e 0 Auguſt, 135 RM 
7 ZMEO: ür Fräulein neider, zum erſten Male: 
II A. 7. M. C. E Das Mädchen vom Brunnen. Original ⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Horn. — Hierauf: 
Liederſpiel in 


Das angekündigte Gaſtſpiel des Fräulein 
Minna Wagener aus Wien beginnt erſt 
am Freitag den 20. Auguſt. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag den 17. 
und Mittwoch den 18. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Bei ungünftiger Witterung im Lokale. 
Entrée 3 Sgr. Tagesbillets à 2 Sgr. bei 

Sgr. bei Herrn R. Neugebauer. Anfang 

7 Uhr. Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 18. Auguſt c. 


um. 


Jacob Wolfſohn 
und Frau. 


ne Wolfſohn, 


Grätz. 


ae Lees nete I an e OZETETE 55 „Machpum, Sivurim F uren e enen Hinfonie- Concert. 
etriebe vorkommenden Bauten bewandert, — — — — 8 u. A. Auswärtige Familien Nachrichten.] II. A. Ouverture zur Oper „Oberon“ von 
faucht Anſtellung als Vorſleher einer Dampf. Letteris un. Bibeln, Penta⸗ u 0 0 gina 


Scheibler's Kochbuch 


mit vielen Abbildungen, seit langen 


teuchs, Gebet⸗ und Andachts⸗ 
bücher in eleganten Einbänden zu 


Der Waſſermühle. 
„Offerten werden franko unter W. F. 


fl a 8 
\ = rest Ottorowo erbeten. 2 3 als das DE et sei een Preifen. Größtes 
in jeit 6 Jahren in einem Kurz- u. Putz- jeder Hausfrau empfohlen. 18. Auflage. in 
| Bonrenpefgaft, Te Won als Verkäufe⸗ J Vorräthig in jeder Buchhandlung. — Joseph Jolowicz, 
fungirendes junges Mädchen ſucht zum Preis 1 Thlr. Markt 74. 


Leipzig. Amelang's Verlag. 


l, Oktober ei 
\ ne ähnliche Stelle. Offerten er⸗ 
liter man unter 2. : in d. Gxped. B. Big. 


efegramane. 


Faß fe ee we dg. lebhaft gemefen, und aud 
mäßige Quantum bequemer und brachte auch etwas beſſere Preiſe. Gekün⸗ 
digt 6000 Ctr. Kündigungspreis 543 Rt. 
Roggenmedl unverändert ſtill. Gekündigt 1000 Ctr. 
preis 3 Rt. 253 Sgr. 

Weizen in feſter Haltung. Gekündigt 1000 Ctr. 


Kündigungs⸗ 
Kündigungspreis 


t. 

5 baer loko flau und ſchwer käuflich. Termine bei zurückhaltendem 
Angebot eher feſter. f 

Rabol ift ſehr wenig umgeſetzt worden, hat aber feſte Haltung be- 
kundet. 

Spiritus auf laufenden Termin zu ſteigenden Preiſen gehandelt, im 
Uebrigen aber matt. Verkaufeluſt auf entfernte Sichten war reichlich ver⸗ 
treten. 

Beizen leke pr. 2100 Wb. 70. 80 Rt nach Qualität, pr. 2000 Ber. 
per dieſen Monat 714 a 71 a 71} Rt. d., Auguſt- Sept. do., Septbr.-Okt. 713 
a 711 da, Okt.⸗Nov. 714 a 7libz, Nov.-Dez 7140704 a 70% bz. April⸗ 
Mal 7It a 71g a 71 Rt. bz. 

Rog gen loko pr. 2000 Pf. 544m 551 Rt bz., per dieſen Monat 544 
a 558 a 54} a 55 bg., Auguft-Sot. do. Sept Okt. 544 a 55 a 548 a 543 bz. 
Okt. - Nov. 54 a 51 a 54 a 543 bz, Nov. Dez. 53} 


Bis zum Schluß der Beitung if das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 17. Auguſt 1869. (Mareuse & Murg.) 


a 535 a 58 à 53 5 
Ba nor Ib. az fe Netto. | April⸗Maf 52} a 52 0 52 a b b 5 5 
Sk 76 76 Sept Ot. 12 |12 / SZENE Bak Datn. 
Or a 1 a 744 April-Mai 1870 12 12 Hafer loko pr. 1200 Pfb 295—35 Rt. nach Qualität, 30 à 33 bz., 
Früßfabr 1870 4: 75 [Epiritus, behauptet. per dieſen Monat 30 Rt. nom Augu Sep. . Sept. Ott. 203 bz, Ok. 
diahr ändert | Best. 58. 6 ler Nov. —, April⸗Mal 294 a 258 3, Mai- Juni 304 a 30 Gd. 
Rosaen 3 n ö 54 Okt.⸗Nov. 7 18 18 erbſen pr. 2250 Pfd. Kowaare 63—67 Set uach Qualität, Futte 
Sao. 8 def | Beübiahe 1870 . iet lr 85 31 40 br. 100 Pfd. e Bab 123 N 
Bros + 1570 514 51 Rüböl loko pr. Pfd. 0 5 Ri. b3., per dieſen Monat 121 
lagr 8 l Rt., Auguſt⸗ Sept. do., Sept -Dör. 125 a 12%, bz., Okt.⸗Rov. do, Nov. 


Dez. do., Dez.⸗Jan. do. Jan. -Fr. 121% bz., April⸗Mai 12-5 a f bz. 
2770 2 18000 8. 1 kohne Baß 174 een 
piritus pr. „ lokohne Baß a 3 Rt. dz., loko mit Jaß —, 
per dieſen Monat 16½ a 1%, f bz, IH} Br., en Ob. un do., 
Sept.⸗Okt. 163 a J bz. u. Br, 1! Gd. Okt⸗Nov 16} a 16 bz. u. Gd. 16 
Br., Nov.-Dez. 1544 a 5 bz. u. L., 10 Gd., Dez.⸗Jan. bis März⸗April 153 
bz, April-Mat 1675 a 4 bz. u. (, 165 Br. . 
Meß l. Weizenmehl Nr 14345 Kt. Kr. 0. u. 1.444 Mt., 
Roggenmehl Nr. 0 4 — 33 Kr. 0. u. l. 31 — 3 Mt pr. Sir. 
m. exkl. 8 9.1 1 . 0 
oggenme r. O. u. 1. tr. unverſteuert intl. Sack per dieſen 
Monat 3 Kt. 25 Sg Gd, Augept. 3 Rt 244 Sgr. Br, Sept..OH. 3 Rt. 
244 Sgr. Br., Okt⸗Nov. 3 Rt. 4 Sgr. bz., Nov.⸗Dez 3 Rt. 214 Sgr. bz, 
April- Mal 3 Rt. 21 Sgr. Br. 5 
Petroleum, rafſinirtet Cadard white) pr. Ctr. mit Haß lole 75 
Mt. Br., per dieſen Monat —‚ugufl-Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 73 Rt. bz. 
Okt⸗Nov. 7% f Rt. Br., Nov. J. 7% Br. (2 . 8.) 
Stettin, 15. Auguſt. Aner Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
bewölkt. + 18% R. Baromete 28 5. Wind: NW, 
Weizen feſter, p. 2125 . loko gelder inland. 75—81 Rt., bunter 


Pörſe zu Poſen 
am 17. Auguſt 1869 =; 8 
31% alte Pfanddriefe 95} Br., do. 4% neue do. 
f 568. do. Dee. 000. — P de: 

Provinzial-Obligationen —, 44% Kreis-Obligat. —, oo. 4% & ‚ 
Deligaitenen —, do. 50% See —, poln. Banknoten 76 Gd. 

(Mmtliger Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] 
Ki 2550. LN fe 49%, DH. 49%, Herbſt 49%, Ott. Nov. 

„Nov.⸗Dez. 47. 

Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
80,000 Quark. pr. Auguft 164, Sept. 16%, Oft. 15 15½., Novbr. 10 7 
Dezbr. 1869 14% Januar 1 1. O Im 2 

onds. [Privatberigt.] 3% Preuß. Staatsſchuldſch. 81} Br. 

105 J. Pfandbr. 83% bz. do. at 855 Ed 44 %% do. Prov. Bank 
delt 8d, 4% do. Realtredit —, 5% do. Stadt⸗Oblig. 93 Br., 4% Mark 
oſ. Stammakt. 643 Br., 4% Berlin- Görl. do. —, 5%, Italien. Anleihe 568 
58 6%, Amer. do. (de 1882) 89 Br., 5 % Türk. do. (de 1865) 444 bz, 
o Oeſterr franzöſ. Staatsb. —, 5% do. Südbahn (Lomd.) —, 74% Ru 


Nonds. 


poln. 74-78 Rt., weißer 781 Rt., ungar alter 65 —73 Rt., neuer 73 
mam. Eſſend.⸗Anl. 75 bz. u. Br. bis 76 Ri., 83/85pfd gelber Auguſt 794 bz u. Gd., 80 Br., Sept. 
u . river Wetter: regnig Roggen: 7 pr. | Dit. 15 76, 75% dz. u. Br., OMov. 745 bz. Br. u. Gd, Frühſahr 75 bz, 
40 uf 50 bl. Br. u. Gd. Auguſ Sen 4 Or. 40 Gd Sept Dt.] Br. u Gd. 

9b}. u. Gd Okt.⸗Rov. 484 bz. u. Gd, 485 Br., Nov.⸗Dez. 47 Gd.“ Brüb- Roggen feſt, p. 2000 Pfoko 52357 Bit, ungar. 513— 543 Rt., 

lahr 281—1 bz. u. Br. n 55 554 b3., Br u. ( Sept.-Ditbr. 5114 dz. u. Br., Okt. 
10, Spiritus : ſchwach behauptet. Gelündigt 60,000 Quart. pr. Auguft v. 53, 63} bz. Brübjahr (Somend noch 518 bz., heute 518, J bz. u. Od. 
Nee by, Gd. u. Br. Sept. 10. bu. u. Br., Dltbe. 10 x bg. u. Br, 514 Br 


Sommergetreide ohne ſatz. 
Winterrübſen geſchäftslp. 1800 Pfd. pr. Sept.⸗Okt. 104 Rt. Br. 
Rabl matter loke 121 Br., pr. Auguſt 123 Br., Sept⸗Okt 12} 

Br, 4 Od, April-Mat 125 Gd. 

Spiritus behauptet, lokole Rab 173 Rt. dz, pr. Auguſt. Sept. 168, 

be ERDE 165 Gd., Okt.⸗ 16 bz. u. Br., 154 Gd., Frühlahr 164 

t 


s Angemeldet: 40,000 Quart iritus. 
Regulirungspreiſe: Wen 795 Rt., Roggen 55} Rt, Rü böl 
125 Rt., Spiritus 163 Rt. 


br. I h Br., 15 Gd., Dez 16 Br. 


Produfiten⸗Pörſe. 
u. Berlin, 16. Auguſt. Wind NRW. Barometer: 285. Thermo- 
0 Meter: 180 +, Witterung: bewölkt. ‚ 
un en erzielte höhere Preiſe, als Sonnabend; doch es ließ ſich er- 
5 daß die Meinung ſich nicht ſonderlſch gebeffert hat, denn vornehm. 
it, anſcheinend durch Dedungen, der Werth naher Lieferung gefteigert 
„während entfernte Sichten zurückblleden und kaum einen Aufſchwng 


Verlobungen. 
ſen mit dem Ober⸗Telegraphiſten Karl Kneuſel 
und Frl. Lina Koch mit dem Kaufmann Rob. 
Pa Haare in Berlin, Frl. Pauline Heidepriem 

randenburg a. H. mit dem Zeugfeldwebel 
Louis Schrodt in Spandau, Frl. Klara Sonn⸗ 
tag in Dresden mit dem Kaufmann Wilhelm 
Mohr in Stuttgart, Frl. Johanna v. Rohr⸗ 
Wahlen -Jürgaß in Meyenburg mit dem Hrn. 


Frl. Marie Dettinghau- 


C. M. von Weber. Finale aus der Oper 
„Die Belagerung von Korinth“ von Roſſint. 
Sinfonie (D-dur) von Mozart. 
Anfang 5¼ Uhr. Entrée 2½ Sgr., von 7 
Uhr ab | Sgr. 3 
5 Billets für 7¼ Sgr. find in der Hof- 
Muſik. Handlung von Ed. Bote & G. Bock 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 
F. Wagener, 
Vetroleum loko 7% Rt. dz., pr. Septbr.-Oftbr. 74 dz. u. Od. 
Sc ia ungar. 6 Sgr. 8 Pf. und 6 gte 51 Pf. tr. bz. 
tg.) 
Breslau, 16. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Boörſendericht 
en n 090) Be, m a n 4.85. 10 5 
Okt. 493 — 5 „Novbr. 498 — 5049 5 Dez 
49 dh u. Gd., April-Mat 48} 49 bz. l e 
Weizen pr. Auguſt 72 Br. 
Gerfte pr. Auguſt 49 Br. 
Hafer pr. Auguſt 474 Br. 
Raps pr. Auguſt 114 Br. 
nu jr 1 ne 565 60-66 Sgr. nominell. 
eft, loko 12 Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ Sept 113 Br., Sept. 
Di er u. Gd., Okt.⸗Nopbr. 121 Br. Rov.-Dez. 123 Br., April-Mat 
Nape kuchen ohne Angebot, 68--70 r 
geintu u 0 7 3 Sgr. pr. Et. 
pliritus wenig verändert, loko 168 Br. 16 8 
163 bz, pr. Auguſt 16.3 Br., Auguf. Sat 16} Ba 155 Gd 
Dito Nov. 157 by, Nov. Dez. 1444 bz, April: Mal 154 Br. k 
Zink ohne Umſatz. Dir Borſen-Kemmifſton. 
Preiſe der Cerealien. 
{Beftfegungen der polizeilichen Kommiffion.) 
Breslau, den 16. Auguſt 1869. 


mit leihw. Geb. 


h feine mittle ord. Waare. 
Beizen, weißer 90-93 88 80—84 Sar. 
do. gelber 86 88 85 79—83 2 
Roggen. 4-65 63 59-61 . FE 
Berfe . 51—68 49 47_48 2 
dafer, alter 39-0 38 36-37 8 
neuer 36 35 33-34 J 
Arbſen Mr. 6468 62 59-60 . I” 
Notirungen der Kommiſſion der ee ge zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe fur Raps und Rübſen. 
Kapk; =. 2"4: EEE ar} 236 226 Sgr. 
Winterrübſen 232 222 216 


(Sresl. Pbls. Bl) 


Vie f 

+# Berlin, 16. Auguſt. Auf heutigem Vie 3 
tauf a Sal 70 ange Ehen: si 8 hmarkte waren zum Ver 
tũ ndvieh. Der Marktverkehr ur in 

den Grenzen des Lokalkonſums, da, nene f n der 
Rheingegend abgerechnet, kein Export ftaitfand. Preiſe waren für Prima 
10 a 17 Rt. für Sekunda 12 a 14 Rt, für Tertia 9 a 11 Rt. pro 100 Pfd. 


Fleiſchgewicht. 
Die Zutrifft war für den Konſum zu ſtark 


* 


3194 Stück Schweine. 
und wirkte um fo mehr lähmend auf den Gang des Geſchafts ein, als fie 
nicht in genügendem Maße durch Exportgeſchäfte kompenſirt war. Preiſe 
für beſte fette Kernwaare 17 a 18 Rt. pro 10) Pfd. Fleiſchgewicht. 

12,941 Stück Schafvieh. Magere Hammel mit denen der Markt 
faft übertrieben war, konnten nur zu gedrückten Preifen verkauft werden, 
wogegen fette Thiere geſucht blieben und zu ſteigenden Preiſen gehandelt 
wurden. Export fand nicht ſtatt. 

700 Stuck Kälber. Hierin blieb der Verkehr minder lebhaft, die 
Preiſe waren gedrückt. 2 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


15 Roggen ſtille, Ioto 6, pr. November 5, 21, pr. März 5, 20. 
olo 


ee 8000 % E. Ja ate, ef. 

U u o Tr. 16 oggen pr. Auguſt 51, pr. Herbſt 
50, pr. Oktober-⸗November 49%, pr. . - 
September 114, pr. herbß lig. Ke 3 f in Marl 5e abel. 


Zint feſt. 


Bremen, 16. Auguſt Petroleum, Standard white, ruhig und 


behauptet. war nur geringen Schwankungen unterworfen. Es fiel vom 1. Juli Mor⸗ 
Hamburg, 16. Auguſt, Nachmittags. gens 6 Uhr bei NO. und heiterem Himmel bis zum 3. Abends 10 Uhr Poſen, am 16. Auguſt 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 10 Boll 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko und Weizen auf Ter- | von 28° 0% 30 auf 27° 8“ 82, ſtieg dei NO. und heiterem Himmel, dann “ 1 17. . . ..—. I 


mine ruhig. Roggen auf Termine ſtille. Weizen pr. Auguſt 5400 
Pfund neıto 128 Bankothaler Br., 127 Gd., pr. Auguſt⸗ September 126 
Br., 1254 Gb., pr. September⸗Oktober 126 Br., 1253 Sd. Roggen 
pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto 98 Br., 97 Gd., pr. Auguſt⸗ September 
96 Br., 95 Gd., pr. September Oktober 93 Br., 925 Sd. Hafer ſtille. 
Rüböl ſtille, loko 254, pr. Oktober 257, pr. Mai 2571. Spiritus 
matt, pr. Auguſt 235, pr. September-Dftober 235. Kaffee und 
Zink leblos. Petroleum matt, loco 147, pr. Auguſt 143, pr. Auguſt 
Dezember 148. — Wetter trübe. 

London, 16. Auguſt. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 47,992, Hafer 41,367 Quarters. 
— Stetig. 

London, 16. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Guter 
Marktbeſuch. Weizen matt bei ſchleppendem Geſchäft. Preiſe im Laufe der 
Woche 2 Sh. geſtiegen. Gerſte bei beſchränktem Geſchäft 1 Sh. höher, feſt. 


8 sd. böber. 11 —2 . ziglährigen Beobachtungen + 14° 66 Reaumur, iſt alſo um 0087 höher, als F gang. i 

ae Die 9 Sum; Die mitlete Bemperatu . Ming. 8 = 18 = | Gamisiier Zuges.» - — # 
S er el. 5 ‚Eil- 11 - — 21 23 | 

st, Mittags. (Von Springmann & Co.) 115575 ß € 

N u 


Liverpool, 16. er 
Baumwolle: Mindeſtens 12,000 Ballen Umfag. Steif. 
Middling Orleans 138, middling Amerikanſſche 133, fair Dhollerah 19, 


8 


31. Juli die mittlere Tageswärme um 3 bis 4 Grad. Das Barometer 


bei SW., W. und geringem Regen bis zum 11. Morgens 6 Uhr auf 28“ 
2 01, fiel bei W. und meiſt heiterem Wetter bis zum 17. Morgens 6 Uhr 
auf 27 8, 12, ſtieg bei W., NW. und andauernder Heiterkeit bis zum 
23. Mittags 2 Uhr (am 23. war Vollmond) auf 27“ 1% 29, fiel, wäh. 
rend der Wind von NW. durch O. nach SW. herumging, bis zum 26. 
Abends 10 Uhr auf 27 7°" 85 und ſtieg bei W., NO. und W. und hei⸗ 
terem Himmel bis zum 30. Mittags 2 Uhr auf 28“ 0, 32. 

Am höchſten ſtand es am 11. Jult Morgens 6 Uhr: 28“ 2 0] bei 
Weſt mit vorhergehendem NW., am tiefſten am 26. Jult Abends 10 Uhr: 
27% 7% 85 bei SW.; mithin beträgt die größte Schwankung im 
Monat 6“ 16, die größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: 
— 2˙% 75 durch Fallen vom 13. zum 14. Morgens 6 Uhr, während der 
Wind von SO. nach W. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Juli ah nach zweiundzwan⸗ 


Die mittlere Tageswärme flieg vom 1. bis 6. Juli von 
Reaumur auf + 170 10, fiel unter Schwankungen bis zum 11. Juli auf 
120 63, ftieg bis zum 13. auf + 15 67, fiel bis zum 17. auf ＋ 100 97, 


Waſſerſtand der Warthe. 


Strombericht. 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn - Züge, 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Ab 


Gemischter Zug Abends . 9 - 2 Gemischter Zug Abends . 6 - 
Richtung Breslau - Stargard. 


kr e 390}. 1860er oofe 88H. 


Ne fag Ss ma 104, Pen 2 10% em ine the 18 8 aud ſchwankle bis zum 21. um A. 13, fig bie zum 24. auf . 18° 80, fiel Ankunft. Abgang 
ew fair Domra 10%, Pernam 135, Smyrna tiſche omra wankte zum 21. um h . au ‚ fie . g 
Sunteerfenffung 10% . e ß... 8 Uhr 42 HF 
ne ee a Sean der wee. erde e e 6 > m HM q 
Mehl pr. Auguſt 63, 00, pr. September. Dezember 65, pr. No· Am höchſten ſtand das Thermometer am 29. Mittags 2 Uhr: + 26° 0 ak Be 3 ö ander Do 3 h 
vember- Februar 65, 25 matt. Spiritus pr. August 64, 00. — Wetter | Bei S. ante am 15 Morgens 6 Uhr: + 904 bei En RE ᷣͤ . 
bewölkt. ; 2 u 
Amſterdam, 16. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. N. — 4 ir ee N = 1; M.= | der in Posen nen 5 ehenden Posten R 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen und Roggen lolo 88 NW. = 8 | NRW. = 1 SS. = 0 2 — 
unverändert Roggen pr. Oktober 218, pr. März 213. Raps pr. 8 2 2 SD. = 5 SSO. S 1 WNW. — 11 Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
N a ee g W. = 30 SB. = 13 3 u N WSW. 1 re Ay Pers.-Post eg 7 U. — M.feah Botenpost nach Bae , i 
Getreidem > en und Roggen ſtille. f 8 . e Windrichtung von Weſt 12021“ zu Nord berechnet 1228 en. : 1 = 7 Fere.-Fost ee 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko je Ri d 9 pe 2 1 2 a 
534, pr. September 53}, pr. Oktober 54, pr. November Dezember 55. | den rain Jau, e daß die e . u e RE EER ar 7 8 40 Eis 8 2 Bee: 2 3 5 7 5 — 
Ruhiger. aue am 6. J. 10 % 18 8 27. Juli 5 9 Am un - — Zallichau. 8 30 - - Kurnik- 
— m 6., 7., 10., 15, bis 18. und am 27, Juli. RER RE b - Obornik. 12 -15 Mitt. - Straalkomd 
5 5 5 8 Es wurden am 13. Morgens Nebel und am 6. und 27. Juli Wetter-] 2 - 40 - Nena. - Strzalkowo.|1 -— - - - = Oda ji 
Mg. Ueber die Witterung des Juli 1869. 2 8 Der 5. 12 15 faft BE ER c 
Der mittlere Barometerſtand des Juli beträgt nach zweiund⸗ as Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 84 Prozent, | 2 E 5 Ach 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, Ir Morgens um 6 uber des? niltags um | des 33 5 2 Uhr 48 Prozent, des Abends 10 Uhr 75 Pro ent 9 1 im men e „ ae 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeftellten Beobach ſchnitt 69 zogen der : ättigung. Der mittlere Dunftdru (der Dru 1 2 12 >> 5 5 Unruhstadt. 10 40 x 5 1. b 
tungen: 27° 10 76 (Pariſer Boll und Linien). Der mittlere Barometerſtand J des in der Luft enthaltenen Maſſerdampfee) betrug 4“ 97, mithin der Druck 5 75 7 - N ee . La 
des vergangenen Monats war: 27” 10% 60, war alfo nur um 0“ 16 nie.] der trockenen Luft allein 27 563. Bd ET eee eee . 
driger als das berechnete Mittel. — 6 
Mit dem 28. Juni hatte unſere Hauptregenzeit, obgleich im Juli der Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. Telegramm u 
. vorberrſchte, Ahr, Ende erreicht; nur der SW. brachte ann . re x C 
einigen Tagen Regen und zwar in ſo geringer Menge, daß der vergangene Datum. | Stunde. er der fe. Therm. Wind. Wolkenform. Paris, 17. Auguſt. Die „France“ meldet: Der Kaiſert N 
Jul mit 61,8 Kudikzoll der regenärmſte ſeit 1848 war. Ihm nahe N —— | Beabfichtigt das Lager von Chalons erſt am 10. Septem bet 
kommt der Jult von 1859 mit 80 Kubikzoll, während in dem regneriſch.] 16 Auguſt Nachm. 2 27° 11” TI | + 15% N Ztrübe. St, Ni. f der Aufheb deſſelb b r 1 n 
flen Juli, in dem von 1854, 786 Kubikzoll auf den Quadratfuß fielen. | 16. Abnds. 10 27 11.“ 23 | + 1107 | NW 1-2 heiter. St, On. | kurz vor der Aufhebung deſſelben, 2— eſuchen. Sämmt ir 
Die Wärme war im Ganzen hoch, und überſtieg namentlich vom 24. bis | 17. | Morg. 6 | 27 10% 67 1102 WNW 2.3 bedeckt. St. Ni. Zeitungen zollen dem Amneſtieerlaß Beifall. er 
den Abtionfärſo! Ausländiſche Fonds. Deffauer Kredit- Bl. 0 104 55 Berlin- Stem 4 — (Charkow. Agow 15 80% » Rordh.-Grf. gar. 4 80 88 
dt 7 
Jollds⸗ u. Aktiendöre. Oefir-Weialigus 6 5k 8 Bit kommen 4 1394 5 © do. if en. “ | 80560 Acer f 514 8 Nerd Jo. | „ 4 u 
a 59° 6 enfer Krebit-Bl. 4 | 224 bz bo. III. Em. 4 4b} Kozlow.Woron. 5 | 814 & Dberheff. v. St. gar. 30 vll — — 25% * 
Berlin, ben 16. August 1869. 3 Zelten ze 71 2 Geraer Bank 4 94 © B. S. IV. S. v. St. g. 44 904 8 Kursk- Charkow b 814 b © berſchl. Lit. A. u. C. 87 1895 0 ſe 
— Preußiſche fonds. 2 rin — 9. — 895 8 [Ed Swröbk. H. Schuster 4 107 2 do. VI. Ser. do. 4 | 605 bz Kursk- Kiew 5 82f bz do. Lit. B. 1715 tz [i al. 6 
. 44 975 8 do. Looſe 1860) 5 834 dz ult. 834 Gothaer Priv.-Bk. 4 97 G 1 F 4 te G. 175 8 äfan 5 87 & 9 296 = 10 ſi 
Staats- Anl. v. 1859/5 1015 z do. Pr. Sch. v. 64 — 68 65 0 annoverſche Bank 1 etw bz Cöln-Crefeld $ 1 2 „Tiflis 5 —.— DOeſt. Sudb. (Lomb. ) ö 1504 5 
50. 1864, 66, % 4 938 @ be. Stib- nl. v. 645 64 & sb. Priv.-Bl. 4 1051 K Töln. Mind I. Em. 44 — — iäfan-Roplowm 6 8275 Dftpr. Südbahn 4 1324 5% lull de. u 
de. 1867 4 93; b 0 do. Bodenkr. Pfobr. ö | 91 8 (-g bz Lelpolger Kred Bf.) 4 18 8 do. II. Am. ö 1 5 3 8527 a- Jvanow 5 80 do. St.-Prior. ö N 2 
90. 1859 901 5 G Ital. Anleihe 5 dz bz ult. 564 Luxemburger Bank. 4 127 b5 ® do. 4 ti arſchau-Teresp. |5 815 bz kl 80 Elftedhte Oder-Uferd. 6 | 974 06 
„ e e eee e eee eee 8 IEEE „el in u Ze 
90. 5 Numän. Anleihe 8 | 02 6 eininger u a 1 
De, 1 85 Kum. Eifenb-Mnt. 7} 28: ft 65 eee e ET: vu 74 be. IN eh 3 18 Sie 2 a z 4 
29. 1 D an . . 5 lo * 
. 48% 8 i 57 Saen Keen 8 c d b, h dea | BI u n H En il 350 4 
do. 186214 — by do. 1864 engl. St. 8 911 K omm. Ritter 15 5 Be o. > 155 = 86 7 6 5 — zus 8 © 
do. 1868 — 2 91 8 do. 1864 hol. St. 5 | 904 @ 8 4440 FR . 844 5 is > = geriet — — 1 
Bea. U A856 3 12 59 be. 1866 l 0 & hehe Ban 4114 @ Bembergögmeniglb | © © do. IV. Ser. 41 93} 8 
a Al B51. — 571 8 0 1155 5 Er Sehe Bant 4 1118 etw bz N "Tem 768 bz RUN... 8 . 
S e 80 © ri 7.18685 137 90 Sahle antreten 221 G do. III. Em. ö 5 8 anne, 5 
Oder deichbau. Obl. 4 — — Kuſſ. Bodenkred. Pf. 5 8104 II. 805 by — er ee f 48 8 5 4 993 8 4 | 386 bh 3 
Berl. Stadtoblig. 5 100% bz do. Ritolat-Oblig./4 | 694 bz n. 674 bz ereinsdank Ha 17 * 5 = 663 6 Name, e 7 1 4 108 etw bz G 81 
1 724 60 Fate 0 0 50 5 1 la HE a N 0 
de, de. 057 b 0. un. 93 dz Los Ken p-Verſ 94 88. 8 leder l — * 841 6 Beef 4 ſche 4 — bz 11 
r 9 8 2 dat P. ook. 115 — rer in Berlin- S 4 7 % b 
5 0. Part.. O. 3 rioritäte-Obligationen, i 75 = 
* ai %%% I ln Blende a eee ane f u en WeritnGamburg 4 16068 K 
Oberst, I 72 fand 1 | 4 bee. t en 81f s de. IV. Ser 4 0 % ert Peiad. Magd 4 1074 fl @ x 
ee 100 15 e 1 0 7 — Bteberfl. Bmeigb. 61 863 @ Berlin-Gteitin 4 5 90 N 
8 do. hi = bz Bad. 44% St. Anl. 4 93 % k bias 1 t 5 8 bz G Po leſ. Zi 4.44 — er zu Weſtbahn 5 1 b4 a 
5 den lee : 824 10 Neue bad. 35 fl. Looſe — 324 bz 5 III. Em 6 82 u de. Lit 0 * 927 0 Brie ht EN 4 he : 12 e Roten 
F et I —— Ba 4% Pe- Alt 1005 @ BergiſchMärtiſche 44 93 @ de. Lit. 5.J4 mg Göin-Winden 4 1234 8 400% r 4 
2 do. a 834 0 Wale Ant 008 bz = 3 77 2 do. 1 E. = — Fee Litt. B. 5 998 et bz ( Ruffifce — en 0 
8 do. neu: 5 3 Braunſchw. Anl. 5 1005 b de 1 7718 1 > Ar 894 5 — hen (Wilh.) 4 113T bz 7 5 N 
Sacha, ji 78: 6 Deffauer Präm.⸗A 3 101 63 r 5 41 89 C Oer er 96.46 n.294} 3 9 4 1102 b echſel-Kur 
. e 6: J. Sa def Sehr dt Cite) 3 246. d“ Leg gert Sui 6 1114-112-1 bed. 260 f. ox 3% 
—— EEE Sachſiſche anl. ö 1035 & . M. Su 4 88 @ N ee 00% leert. f 1118-412 118 byjtmftrb. 260.108. 341143} f le 
5 — Braunſchw. Pram. 0. Ser. 4 o. Lomb. Bons 199 3 Halle. Sorau- SG. 4 etw bz do. 2M. 3411428 bf 1 
Wes ads 40 zu 10 — 44%. Anl. a 20 Thie. 5, 18 k. 65 do. N Er 5 * ällig 187506 + 10 do . 5 89 3 * damb. 300 Nr. S. 31515 bs 
= 5 4% Schwed. 10 Tür- | 12 8 do. 5 5 81 5 o. do. fällig 187616 985 Löbau-Zittau 4 64 0. M. 3 2504 bp h 
o. nene 4 — — BE I de. (Dortm.. Soeſt) do. do. fäll. 1877/86 18 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4163 by London 1 Lſtr. 3M. 3 6 244 bg 
. 44 86 8 Bank- und a“ und] do. II. Ser. 4 884 & Oſtpreuß. Südbahn 5 914 8 Mächte ‚Bofen 4 [7 aris 300 Fr. 2. 2 81 85 
Kur- u. Neum. 4 86 45 Autzeilſcheine. Sp, (Nordbahn) 5 90 6) © Rhein. Pr.-Obligat. 4 — — do. Prior.-St. 5 87 f b. © Be 150 fl. X. 4 | 52 bp 9 
(For merſche 4 | 864 oz Unpalt. Landes. Bl. 4 89, b & Berlin⸗Anhalt 4 897 bo, v. Staat garant. 35 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 1603 by do. do. 2. 4 821 55 
5 Peſenſche 4 85 © Berl. Kaſſ.⸗ Verein 4161 8 do. —.— do. III. v. 1858 u. 60 4 894 8 do. Stamm- Pr. B. 83 72 bf Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 @ d 
3 Preußiſcge 4 853 bz Berl. Pandels.⸗Geſ. 4 1293 bz J. 1238] do. Lit. B. 4 u bz o. 1862 u. 18644 896 & 651 89 fJ[ Mag deb.-Leipzig 4 121 etw bz B Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 26 @ ü 
5 Rhein Westf. 4 | 89 bp Braunſchw. Bank 4 114 etbie 1286 Berlin-Börliger 5 904 B do. v. Staat garant. 44 — — [ do. do. Lit. B. 4 875 etw iz © Ipzig 100 Tir. GT. 4 994 8 € 
Ef Sähfiche 4 88 bp Bremer Bank 4 113 etb4@[123 1 487 8 Ahein-Rahe v. S. g. 44 90 u Mainz-Ludwigsh. 4 140 bu 0 do. 20. 2M. 4 99 6 5 
(Scleſiſche 4888 8 Coburg. Kredit- Bk. 4 89 8 do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 4 90 bz Mecklenburger 4 | 73445 © Petersb. 100 R. 368 4 554 8 
Preuß Hyp.⸗Cert. 1005 & Danziger Priv.⸗Bk. 4 104 G Berl.-Botsd.-Mgb. Ruhrort-Crefeld 4 — — Münfter-Hammer 489 © do. do. ml 843 83 0 
Pr. Hop.⸗Pfdbr. 9¹ Darmſtadter Kred. 4 1266 bz t. A. u. B. 4 84g bz do. II. Ser. 4 — — — 4877 8 Warſchau 90 R. T. 6 | 768 bz t 
Preuß do. (Henkel) aß 86 © do. Zettel-Bank. 4 |1005 Pit bz do. Lit. O. 4 83} bz | do. III. Ser. 44 — Niederſchl. Zweigb. 4 984 & Brem. 100 TIr. 8T. 4 1113 by n 
Die Börfe, die im geſtrigen Privatverkehr matter war, begann heute auf die guten Wiener Kurſe feſt, die Hauptſpekulatlonspaplere wurden zu höheren Preiſen als geftern gehandelt, ichten aber d 
en Standpunkt nicht. Von den öſterreichiſchen Spekulatlonspapieren waren nur Galizier belebt, die übrigen wenig; dagegen wurden ſämmiliche italienifche Werthe flärker ehandelt. nie: Tlentahn-Bullba benen Ge 0 
often um und wurden höher bezahlt. Eiſenbahnen waren feſt und im Ganzen belebter; Warſchau Wiener wurden in größeren Summen zu höherem Preiſe umgeſetzt. Für Banken war der Markt feſt und im Ganzen belebt. ! 
inländischen Fonds, die im Allgemeinen recht feft waren, wurden 43 proz. Anleihen viel gehandelt; von deutſchen waren die bayeriſchen gefragt, die badiſchen offerizt. : 
Breslau, 16. Auguſt. Feſte Stimmung bei mäßig belebtem Verkehr und ziemlich gut behaupteten rankfurt a. M., 16. Auguft, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 88, Kreditaktien 292 
Kurſen. Hauptgeſchäft in Rumänen, welche merklich höher bezahlt worden find. Studlsbehn 392, 1860er Loose 82, Lombarben 261. an auf Pariſer Miller flau. Saluß eher b 
: Offiziell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. Wien, 16. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Beft. 1 
3 r Per ult. fix: Warſchau⸗Wien 6223-63-62 bez., Lombarden 50 Gd, öͤſterreich. Kredit- 1265-8 bez., Ita- Ichlußkurſe. National-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſend - Aktien ⸗Cert. 410, 00. Gallziet i 
liener 568 Gd., bayeriſche Prämienanleihe 1054 be 269, 25. London —, —. Böhmiſche Weſtbahn 229, 50. Kreditlooſe 162, 50. 1860er Looſe —, —. Lombard. { 


Refüſirt: 3 Poſten Roggen Nr, 893, 91 und 95. 
Schlußkurſe. Deſterreich. Looſe 1860 875 B. Minerva 45 G. Sch 
Bankaktien 126% bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 bz. do. do. 83 B. do. 
Rechte Oder⸗Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 1013 
u. C. 190 bz. Lit. B. —. 
Itaieniſche Anleihe 563 G. 


Frankfurt a. 


he Bank 122 bz u G. Oeſterr. Kredit⸗ 


bz u G. Breslau-Schweidnitz⸗Freib. 1175 B. Oberſchleſiſche Lit. A.] kungen. 
Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 97} bz u G. Koſel-Oderberg 113} G. Amerikaner 89 bz u ©. 


bie Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Eiſenbahn 273, 30. 1884er Looſe 124, 


Rumäniſche Anleihe 91. 6% 


matter auf Pariſer Anfangskurſe. Kreditaktien 2941, Staatsbahn 398}, Lombarden 260, Silberrente 597, Ame- | Obligationen 432, 50. 


aner 88 K. 


Achlnzkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 88 f. Türken —. 


1864er Looſe 1183. Lombarden 262 


Schlußkurſe. 3% Rente 73, 323.72, 923-73, 10. Ital. 5% Rente 55, 90. O Y { 
Oeſterreich. Kreditaktien 2944. Oeſterreich.-826, 25. Kredit- Mobilier-Aftien 220, 00. - 4 eſterr. Staats-Eiſenbahn 
Tabaksaktien 655, 00. Türken 44, 40. 6%, Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 944. 


Obligationen —, —. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (. Röſtel) in Poſen. 


0 Wien, 16. Auguft Abends. [Abendbörfe.) Kreditattien 308, 50, 1860er Looſe 101, 20, 1864er Looſe 
it. F. 895 B. do. Lit. G. 89 bz u G. 124, 70, Galtzier 272, 50, Lombarden 273, 30, Napoleons 9, 93. Distontobant 17 Fl. a8 Starke Schwan 


London, 16. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Matt. 
Schlußkurſt. Konſols 924}. Italien. 5% Rente 556. Lombarden 22%. Türk. Anleihe de 1865 44. 8% 
Paris, 16. August Na en 3 übe Seeg Schluß b e 

a 5 „Nachmittags 3 Uhr. Bewegt, uß etwas beſſer. Pr. Liqutdati den ge“ 

16. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. Nach Schluß der Börfe | handelt: Nalieniſche Rente 55, 75, Staatsbahn 825, 00, Kredit mobilier 215, I PA 862 50 Tabel } 


80. Silber⸗Anleihe —, — RNapoleonsd'or 9, 93. 


835 


„Aktien 
Lombard. Eifenbahnaktlen 553, 75. do. Prioritäten 245, 00. Tabaks 


x 


4 


